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Beſtellungen beliebe man gefälligſt bald bei den nächſtbelegenen kgl. Poſtämtern und hierorts bei den bekannten Commanditen abzugeben. 


Telegraphiſche Depeſchen. Breslau, den 27. Mai. a 
Bern, 26. Mai. Die Defterreicher haben durch einen Jeder Conflict, in welchen Oeſterreich oder Preußen verwickelt wer⸗ 
Angriff auf Vareſe, worin Garibaldi ſich verbarrikadirt hatte, den, äußert ſeine Rückwirkung auf die deutſchen Bundesverhältniſſe, 
den Kampf begonnen. In Magadino hörte man des Mor: welche dadurch jedesmal mit in Frage geſtellt werden. 
genus in der Richtung von Vareſe Kauonendonner und Sturm: Dieſe Erſcheinung tritt ein, weil die europaͤiſche Machtſtellung jener 
läuten aller Kirchthürme. In Lavino und Maccagno iſt die beiden Staaten weſentlich auf ihrem Verhältniß zu Deutſchland beruht 
Trikolore aufgezogen. In Chiaſſo iſt das Standrecht pro- und weil die deutſche Bundesverfaſſung nur ein Flickwerk für Friedens⸗ 
klamirt. zeiten iſt, welches in großen Kriſen ſeine innere Hilfloſigkeit nicht ver⸗ 
(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Erem⸗hehlen kann. 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte. D. R.) Die Unzulänglichkeit der deutſchen Bundesverfaſſung in der gegen: 
Bern, 27. Mai. Garibaldi hat im Gefechte bei Vareſeſ wärtigen Krife iſt fo einleuchtend, daß die Proteſte gegen dieſelbe, amtliche 
zwei Kanonen erobert. Beiderſeits zahlreiche Verluſte. Die wie publiziſtiſche unverhüllt zu Tage treten, und je dringender die Mah⸗ 
Umwohner find nach Rückzug der Oeſterreicher aufgeſtanden nung an das Geſchlecht der Gegenwart tritt, ſich gegen die Eventua— 
und in Waffen. Die Proklamation Garibaldi's ruft die Lom⸗ litäten der Zukunft männlich entſchloſſen zu wappnen, um ſo einleuch⸗ 
tender iſt es in der That einem jeden Verſtändigen, daß Preußen, wel⸗ 


barden zum Aufſtande. 
Frankfurt, 22. Mai. In der geſtrigen Bundestags: ches den höͤchſten Einſatz zu wagen hat, ſich den Bedingungen der 
Bundeskriegsverfaſſung nicht fügen reſp. ſeine Wehrkraft den unbe⸗ 


Sitzung erklärten einige Regierungen ſich bereit, für eventuelle ‘ 
militärifche Bundesmaßregeln Preußen unter gewiſſen Vor: e Einfällen des engern Raths in Frankfurt nicht unterordnen 
oͤnne. 


ausſetzungen die beanſpruchte Initiative zu überlaſſen. R . 

Paris, 26. Mai, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete bei Geſchäftsſtille Daraus entſpringt der Anſpruch Preußens auf die Oberleitung im 
ne, 25, wich auf 61, 15 und ſchloß feit zur Notiz. Alle Wertpapiere | Fall eines ausbrechenden Krieges, ein Anſpruch, Be als Conſequenz 
efragt. ili i iti ie i ießt. 

Sanne b cee Dt. ee Silber une 5 Fe rei, S benden Sugeländnig flher Art lie 2 ſo weſentliche Ver⸗ 
Eiſenbahn⸗Attien 358. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 585. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ änderung des bisherigen Verhältniſſes der beiden deutſchen Großmächte 
Aktien 437. Franz⸗Joſeph —. f zum Bunde im Gefolge haben, daß wir den Widerſtand ſehr wohl be⸗ 

Berliner Börſe vom 27. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen greifen, welchen Oeſterreich einem darauf abzielenden Streben entgegen 
nd 15 Dim), Stontiäuinieeine 74%. 8 100% 2 en ſetzt, einen Widerſtand, welcher ſich nicht ſcheut, jenen dem nationalen 
ank⸗Verein 51. mmandit⸗Antheile 63. n⸗Minden 96. e i 

He 0. beide Lina, d e dn Sine dare A gh Germanen a dne 
bahn 23. Rheiniſche Aktien 59%. Darmſtädter 43%. Deſſauer 5 5 ſchließung 5 - 3 apa 

. Oeſterr. Kreditaktien 45%. Oeſterr. National Anleibe 43. Es giebt Kolliſtonsfälle, welche nur durch die Wucht der Ereigniſſe 

Wien 2 Monate 65%. Mecklenburger 33. Neiſſe⸗Brieger 35. Friedrich⸗ ihre faktiſche Ausgleichung finden können, und fo dürfen wir auch ſchwerlich 
hoffen, daß zwiſchen Oeſterreich und Preußen eine Verſtändigung auf diplo⸗ 

matiſchem Wege erzielt werden könne; allein es iſt zu hoffen, daß bei 

den einzelnen deutſchen Höfen eine beſſere Einſicht Raum gewinnen 


Wilhelms⸗Nordbahn 31%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 91. Tarno⸗ 
witzer 23%. — Feſter, Fonds anſteigend. 2 
Berlin, 27. Mai. Roggen: flau, bet bike Preiſen. Mai⸗Juni 38%, 


i⸗Juli 38%, Juli⸗Auguſt 40, Oktober 41. — . . . 
Jug: Mal ant 19 C nie 19%, ul August 20%, En. wird, und wie die oben ſtehende frankfurter Depeſche beweiſt, find die 
Oktober 21%. — Rüböl: Mai 10%, September ⸗ Oktober —. Anfänge der Erkenntniß ſchon gemacht. 


Was der — wenn wir fo fagen dürfen — deutſchen Politik Oeſter⸗ 
reichs zu Hilfe kommt, iſt der Umſtand, daß eine Gemeinſamkeit des 
öſterreichiſchen und deutſchen Intereſſes in der gleichen Pflicht der Ab: 
wehr gegen die Weltherrſchaftsgelüſte Frankreichs vorhanden iſt, da Nie⸗ 
mand in Deutſchland mehr zweifelt, daß die civiliſatoriſche Miſſton 
Frankreichs nicht blos Oeſterreich, ſondern auch Deutſchland, wenn auch 
nacheinander — bedroht. 

Da aber Oeſterreich auf feine alleinige Gefahr hin den Krieg be— 
gonnen hat, fo hat es wahrlich kein Recht, feinen Entſchluß zu Deutſch— 
lands Schickſal zu ſtempeln, ſo wenig Deutſchland daran denken kann, 
Oeſterreich gleichgiltig ſeinem Schickſal zu überlaſſen. 

Daß auch Preußen nicht daran denkt, hat die Thronrede bewieſen, 
womit Se. königliche Hoheit der Prinz-Regent den Landtag beſchloſſen 
hat; aber der ohne Preußens Zuſtimmung gefaßte Entſchluß Oeſterreichs 
zum Kriege hat Preußen die Freiheit gegeben, nun auch ſich den Augen⸗ 
blick zu wählen, welchen es für den zweckmäßigſten halten wird, ſein 
Gewicht in die Waagſchale der Ereigniſſe zu legen, und die Einſicht 
der deutſchen Regierungen wird ihm die Mittel gewähren, dies mit 
demjenigen Nachdruck thun zu können, wie ihn die Größe der Gefahr 
und des von ihr bedrohten deutſchen Intereſſes erfordert. 

Die aventurieuſe Politik Frankreichs ſtrebt dem — Unbekannten, 
d. h. dem Gegentheil des Pofitiven entgegen; auch unſerer⸗ 
ſeits iſt nicht abzuſehen, welche neue Ordnung der Dinge aus den 
Verwickelungen der Gegenwart erſtehen kann; aber dem Streben 
Frankreichs gegenüber, welches fort und fort auf allgemeine Beun⸗ 
ruhigung hinausläuft, haben wir die wahrhaft humanen Intereſſen der 
Ruhe und der Ordnung zu vertheidigen; der aus der Ueberhebung 
des Individuums entſpringenden Gefahr das allgemeine Recht gegen⸗ 
über zu ſtellen, und jo wollen wir vertrauen, daß einer Politik gegen⸗ 
über, welche nur auf Entzweiung hinausläuft und von ihr allein Erfolg 
zu hoffen hat, Deutſchland ſeine Stärke in der rechten Einigkeit finden 


> ee Zr — 4 werde, deren Grundlage das Vertrauen giebt, mit welchem überall die 
reußen. Berlin. (Der Zweck der preußiſchen Spezial⸗Miſſionen. riegs⸗ koſti egier reußens entgegenf 2 
bereitſchaft der preußiſchen Marine.) Be N Huf, ien ene eee 2 


eutſchland. München (Der erſte Zug mit öſterreichiſchen Truppen.) Be rate, ze 
Italien. Vom Kriegsſchauplatze. Lagerzilder. Dilärifdes für Nicht: Preußen. 
Militärs. I. Civiliſatoriſche Helden. — Modena. (Das Verfahren ge: I Berlin, 26. Mai. [Der Zweck der preußiſchen Spe⸗ 

7 2 2 2 


gen Tos nd Modena.) 5 : 
Großbritannien. London. (Die Allianz zwiſchen Palmerſton und Ruſſell.[zial-Miſſionen.] In einem ſüddeutſchen Blatte findet fid die Be: 
hauptung, daß Preußen in Wien habe Zufiherungen geben laſſen, 


Die Vlokade der italieniſchen Küfte.) (Die Neutralität Englands.) 
Feuilleton. Aus Genua. — Graf Cavour's Geſchlecht. — Breslauer Kunſt⸗ welche binnen kürzeſter Friſt ein entſchiedenes Vorgehen des deut⸗ 
ſchen Bundes in Ausſicht ſtellen. Die Nachricht ſtößt hier bei 


ausſtellung. 
rovinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) Corre x . 

= Fig g VE tere wohl unterrichteten Perſonen auf einen gewiß ſehr berechtigten 
Unglauben. Wenn die preußiſche Regierung es noch vor wenigen 


Hainau, Liegnitz, der Gegend des Warteberges, Dyhernſurt, Schweidnitz, 
Sachen aus zen Geoghergogfhum Poſen T ſſen fand inen Antrag ö 2 0 
i x agen angemeſſen fand, gegen einen Antrag Hannovers, welcher no 
Kerne den Geb . immer in der Linie einer bewaffneten Neutralität lag, energiſchen Wi⸗ 
iſenbahn⸗ Zeitung. — Mannigfaltiges. derſpruch einzulegen, ſo iſt ſchwer erſichtlich, was bei völlig unveränderter 
oft, Sachlage ſchon jetzt die Initiative zu einem wirklichen „Vorgehen“, 
d. h. zu einer Schilderhebung gegen Frankreich, begründen konnte. 
Man hat offenbar die Sendung der Generale Williſen und Al⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Trieſt, 26. Mai. Nachrichten aus Toscana melden, daß bei Piſtoja 
15,000 Franzoſen ein Lager beziehen. 

Vor Zante (joniſche Inſeln) befinden ſich 7 engliſche Linienſchiffe; 13 andere 
engliſche Linienſchiſfe kreuzen im mittelländiſchen Meere. 

Trieſt, 26. Mai. Am 18. d. Mts. iſt in Corfu die erſte 3 Kohlen 
für die ruſſiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft angekommen. Andere 7 werden 
erwartet. Die Verbindung zwiſchen Odeſſa und Trieſt iſt noch ſuspendirt. Ein 
zn von hier abgegangener engliſcher Dampfer nahm die Levantepoſt mit. 

eſtern kam eine franzöſiſche Dampf⸗Fregatte mit öſterreichiſcher Flagge bei 
Salvore vorbei, wo dieſe ſalutirt wurde, bis gegen Pirano ein Dampfſchiff ver⸗ 
folgend. In die Nähe gelangt, hißte ſie die franzöſiſche Flagge auf, erkannte 
das Schiff für ein ſchon Tags vorher viſitirtes holländiſches, und kehrte gegen 
Venedig zurück; Letzteres lief hier ein. Man fahndete, wie es ſcheint, auf einen 
Lloyddampfer mit in den Seeannalen unerhörter Liſt. 

Zara, 26. Mai. Mehrfache einlangende Anzeigen melden das Kreuzen 
von franzöſiſchen Schiffen in dieſen Gewäſſern, namentlich aber um die Inſel 
Liſſa herum. Am 23. d. Mts. fuhren 6 Schiffe in der Richtung nach Süden 
an der Iſola groſſa, in der Höhe von Zara vorbei. i 

Paris, 26. Mai. Nach dem heutigen „Moniteur“ bielt ſich Louis Napo⸗ 
leon einige Stunden in Voghera auf; am 25. Abends war noch nichts über 
die Abreſſe deſſelben beſtimmt. : g f 

Turin, 22. Mai. Der ſardiniſche Kommiſſar zu Maſſa hat vollends die 
Maske abgeworfen. Er ließ die definitive Einverleibung Maſſas mit Piemont 
proklamiren; wieder ein charakteriſtiſcher Beitrag mehr zur Kenntniß der Natur 
der Tendenzen, welche ſich hinter der ſchillernden Phraſe der Freiheit und Un⸗ 
abhängigkeit Italiens verbergen. BL ? 

Nom, 20. Mai. Die Getreideausfuhr ift hier verboten worden. Die Con: 
ceſſionäre der Eiſenbahn nach der neapolitaniſchen Grenze haben fallirt. 
Venedig, 24. Mai. Es wurde den Fiſcherbarken verboten, ſich den For⸗ 
tifikationen weiter als auf 3000 Schritte zu nähern. 


Inhalts- Heberficht. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berdion (Zur Situation.) en 


Abend: 


Inhalts-Meberficht zu Ar. 944 (geftriges Mittagbt.), 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Preußen. Berlin Anliches. Patent. Mobllmachungs⸗Gerücht. Hof- vensleben in einem falſchen Sinne aufgefaßt. Preußen it ſicherlich 
und Werfonal Rache tier) (Mottsirung 1 Aceh) nicht gewillt, feine Macht und feine Selbständigkeit als eine „Eti⸗ 
Oeſterreich. Wien. (Die Miſſion Hübners. Der Feldzugsplan.) kette⸗Frage“ aufzufaſſen, welche ſich durch einige Zugeſtändniſſe in 


der Form leicht erledigen ließe; es kann ſich daher nicht bequemen, 
Alles zu thun und geſchehen zu laſſen, was die wohlgemeinte, aber 
allzuhitzige Freundſchaft für Oeſterreich von Deutſchland fordert, ſelbſt 
wenn man ſo gnädig ſein ſollte, den Schein einer preußiſchen Initig⸗ 


talien. Vom Kriegsſchauplatze. 
Fare. Paris. (Zur Tages Ebronit) ö 
smaniſches Reich. Konſtantinopel. (Rüſtungen.) 
Locales. — Telegraphiſche Courſe, Börſen⸗Nachrichten und Pro⸗ 
ductenmgrkt, 5 N 


Abonnement für die Monate Mai und Juni. 5 


Vielfachen uns kund gegebenen Wünſchen entſprechend, haben wir ein Abonnement für die Monate Mai und Juni eröffnet. — Der Abonnements⸗Preis beträgt 13 Thlr., für Auswärtige 1 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


tive zuzugeſtehen. Gerade weil Preußen das Bewußtſein hat, daß es 
alle ſeine Machtmittel zur Wahrung der deutſchen Intereſſen bereit 
hält und daß es entſchloſſen iſt, auch für die Machtſtellung Oeſterreichs 
nachdrücklich einzuſtehen, darum erhebt es mit Recht den Anſpruch, den 
Zeitpunkt und die Mittel für ſein Handeln nach unbefangener Prüfung, 
nicht unter dem Zwange eines äußeren Druckes, zu beſtimmen. Die 
Sendung des Generals Williſen kann alſo wohl nur den 
Zweck haben, dem ſüddeutſchen Kaiſerhofe über die Ziele 
der preußiſchen Politik volle Klarheit und mithin volle 
Beruhigung zu geben. Daran wird ſich ſchwerlich die Verpflich⸗ 
tung zu ſofortigen aktiven Maßregeln knüpfen, da ſolche durch einen 
beſtimmten Anlaß motivirt ſein müſſen. — Sie haben mit Recht eini⸗ 
gen Artikeln Ihre Aufmerkſamkeit geſchenkt, welche in den bieſigen Mor⸗ 
genblättern erſchienen waren und in ſehr energiſcher Weiſe der Politik 
Preußens die Selbſtbeſtimmung zu vindiziren ſuchten. Man hat viel⸗ 
fach geglaubt, daß dieſe Artikel von der Feder des Herrn Geh. Rath 
Duncker herrühren, welcher vor Kurzem zu einer Stellung im Staats- 
miniſterium berufen worden iſt. Die Annahme iſt, wie ich aus beſter 
Quelle weiß, irrig. Die in jenen Artikeln vertretenen Anſichten ent⸗ 
ſprechen aber allerdings dem preußiſchen Bewußtſein, wie es ſich nicht 
allein in Regierungskreiſen, ſondern auch in allen einſichtigen Blättern 
kundgiebt. — Die franzöſiſche Regierung hat bis jetzt gegen den Durch⸗ 
marſch öͤſterreichiſcher Truppen durch baieriſches Gebiet keine Reklama⸗ 
tion erhoben. Man weiß in den Tuilerien, daß der Friede mit Deutſch⸗ 
land an einem feinen Fädchen hängt, und hütet ſich wohl, daſſelbe zu 
durchſchneiden. 

Berlin, 26. Mai. [Zur Tages⸗Chronik.] Es fällt in 
deutſchen diplomatiſchen Kreiſen allgemein auf, daß der preußiſche 
Geſandte bei dem Kabinet der Tuilerien in dieſem Augenblick Zeit ge⸗ 
funden hat, eine Reiſe hierher, lediglich zu dem Zweck zu unternehmen, 
um ſeine Familie nach Paris zu überſiedeln. 
Staatsmann — ſo ſchließt man wohl nicht mit Unrecht — würde 
eine ſolche Reiſe in ſolcher Zeit, zu ſolchem Zwecke wohl kaum unters 


nehmen, wenn er die Beſorgniß hegte, Paris ſelbſt in der Bälde ver⸗ 


laſſen zu müſſen. — Dem Vernehmen nach wird der Graf Pourtales 


heute Abend auf ſeinen Poſten nach Paris zurückkehren. 5 


— Der frühere Miniſter⸗Präſtdent Frhr. v. Manteuffel, am 
24. Abends hierſelbſt eingetroffen, hat ſich am geſtrigen Tage an das 
Hoflager nach Sansſouci begeben, und die Ehre gehabt, von Sr. 
Majeſtät dem Könige und Ihrer Majeſtät der Königin in längerer, 
Audienz empfangen zu werden. Heute Nachmittag iſt Herr v. Man⸗ 
teuffel wieder nach der Niederlauſitz abgereiſt. — Dem Vernehmen 
nach iſt der Oberſt-Lieutenant v. Kracht, bisher im 12. Infanterie⸗ 
Regiment, zum Commandeur des 15. Infanterie-Regiments ernannt, 
und der Hauptmann im 1. Garde-Regiment z. F., v. Plötz, unter 
Beförderung zum Major, als Commandeur des fürſtlich lippe⸗detmold⸗ 
ſchen Bundes⸗Kontingents kommandirt worden. (N. Pr. 3.) 

— Der „Staats-Anzeiger“ veröffentlicht ein Erkenntniß des Ge⸗ 
richtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz-Konflikte vom 2. Oktober 
1858, wonach, wenn in ciner Stadt die evangeliſchen Elementarſchu⸗ 
len, ſo weit die Koſten dafür nicht durch das Schulgeld aufkommen, 
von der Stadtgemeinde durch Zuſchüſſe aus der Kämmerei⸗Kaſſe unter⸗ 
halten werden und die Regierung es für angemeſſen erachtet, daß für 
die katholiſche Schule in gleicher Art von der Commune 
geſorgt werde, gegen eine ſolche Anordnung der Rechts- 
weg zuläſſig iſt. 

[Kriegsbereitſchaft der preußiſchen Marine.] Der 
„Elberf. Ztg.“ wird geſchrieben: Bekanntlich iſt auch die preußiſche 
Marine auf kriegsbereiten Fuß geſetzt, indem bei derſelben das Reſerve⸗ 
und nicht das Landwehrſyſtem gilt. Von dieſer Maßregel ſind die 
Matroſendiviſion, die Werftdiviſion, die Schiffsjungendioiſion, die Hands 
werkerdiviſton und das Marinebataillon mit der Artillerkompagnie bes 
troffen worden, und zwar ſind hier allerſeits von den Reſerviſten (der 
ſog. Seewehr) drei Jahrgänge einberufen. Die in Danzig liegenden 
Kriegsſchiffe, welche ſeit einigen Wochen ſämmtlich in Dienft geftellt 
ſind, werden — etwa 6 an der Zahl — mit dem Marinebataillon 
nächſtens in See gehen. Sind wir recht unterrichtet, ſo ſind dieſe 
Schiffe beſtimmt, nach Kopenhagen und dem Sunde ſich zu begeben, 
um dort entweder mit einem engliſchen Geſchwader zuſammen zu 
treffen, oder aber in Bezug auf den Ort und die Zeit dieſes Zuſam⸗ 
mentreffens weitere Anweiſung entgegen zu nehmen. Wenn dieſe Nach⸗ 
richt, wie wir anzunehmen Grund haben, ſich beſtätigt, fo erhellt dar⸗ 
aus, daß dieſſeits eine Vereinbarung mit England beſteht, deren Zweck 
wahrſcheinlich dahin geht, für den Fall eines Krieges mit Frankreich 
gemeinſchaftlich den Sund zu vertheidigen und das Einlaufen franzöſi⸗ 
ſcher Kriegsſchiffe in die Oſtſee zu verhindern. — Im Jahdebufen lies 
gen zur Zeit gar keine preußiſchen Kriegsfahrzeuge, wohl aber bei 
Stralſund, wo ſämmmtliche Kanonenboote (42 an der Zahl) ſich bes 
finden, die eventuell zur Vertheidigung der Oſtſeeküſten und des danzi⸗ 
ger Hafens verwendet werden dürften. In der hieſigen Admiralität 
herrſcht ſchon ſeit Monaten eine ausgebreitete Thätigkeit und der neue 
Chef der Marine⸗Verwaltung, Viceadmiral Schröder, läßt es ſich ans 
gelegen ſein, die Vermehrung und Kräftigung unſerer Marine nach 
Möglichkeit zu beſchleunigen. Demſelben kommt dabei eine lange und 
reiche praktiſche Erfahrung zu ſtatten. Holländer von Geburt, trat der 
jetzt 59jährige Admiral frühzeitig in die niederländiſche Marine ein 
und bekleidete in derſelben mehrere wichtige Poſten theils in Europa, 
theils in Oſtindien. Im Jahre 1846 wurde er als Direktor der neu 
gegründeten danziger Navigationsſchule nach Preußen berufen, avaneirte 
hier 1848 zum Commodore, demnächſt zum Contreadmiral und im 
vorigen Jahre zum Viceadmiral mit Generallieutenantsrang, als wels 
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cher er ganz kürzlich die oberſte Leitung des Marineweſens mit Sitz] der Diviſion Paumgarten (Brigader Gaal, Bild und Prinz v. Heſſen) 


und Stimme im Staatsminiſterium erhalten hat. 

Hamm, 24. Mai. [ Jubelfeier.] In der geſtrigen Komite⸗ 
ſitzung iſt das Feſtprogramm der hier am 18. Juni zu begehenden 
250jährigen Jubelfeier der Vereinigung der Grafſchaft Mark mit dem 
Hauſe Hohenzollern definitiv feſtgeſtellt. Zum Zwecke der Einladung 
Sr. koͤnigl. Hoheit des Prinz⸗Regenten wird ſich eine Deputation, be⸗ 
ſtehend aus dem Appellations⸗Gerichts⸗Präſtdenten Lent, Gutsbeſitzer 
Freiherrn von Rynſch, Kaufmann Friedrich Harkort und Landwirth 
Schulze Drechen, nach Berlin begeben. E. 3.) 

Deut ſeh land. 

München, 24. Mai. [Der erſte Zug mit öſterreichi— 
ſchen Truppen] traf dieſen Morgen zwei Uhr auf dem hieſigen 
Bahnhof ein, und wurde von den zahlreich Anweſenden mit Jubel 
empfangen. Das für die Aufnahme der Offiziere beſtimmte Zelt wie 
die mit baieriſchen und öͤſterreichiſchen Fahnen geſchmückten Buden, an 
denen für die Mannſchaft Speiſen und Getränke verabreicht wurden, 
waren durch Pechpfannen beleuchtet, und bot der weite bunt belebte 
Platz einen maleriſchen Anblick dar. Mit unbeſchreiblichem Enthuſias⸗ 
mus wurde auch die im Laufe des Tags hier eingetroffene Mannſchaft 
von Tauſenden begrüßt und auf das Freigebigſte bewirthet. — Graf 
Clam⸗Gallas, Kommandant des erſten öſterrichiſchen Armeekorps, 
wird am nächſten Donnerſtag mit einem Militärzug hier eintreffen und 
von Sr. Majeſtät dem König in der Reſidenz empfangen werden. — 
Am vergangenen Sonntag fand die erſte Sitzung des hier gegründeten 
patriotiſchen Frauenvereins ſtatt, in welcher Hofmaler Dietz 
beſonders hervorhob, daß man zunächſt die Unterſlützung der vaterlän: 
diſchen Induſtrie durch Beſeitigung ausländiſcher Erzeugniſſe ins Auge 
faſſen müſſe, eine Reform unſerer Damenmoden aber allmälig 
erreicht werden würde, ſobald man ſich nur entſchlöſſe, die jetzt herr⸗ 
ſchenden Excentricitäten zu vermeiden; die zweite Sitzung des Vereins 
wird am nächſten Sountag ſtattfinden. 8 


Oeſterrei ch. 
Wien, 24. Mai. Sehr aufgefallen iſt es hier, daß der franzö⸗ 


des 5.; Braum des 9. und 2 Bataillonen der Brigade Boer des Sten 
Korps, ſo wie aus der durch Truppen der Garniſon Piacenza (Regt. 
Heß) ſtatt daſelbſt zurückgelaſſener Theile der eigenen ergänzten Brigade 
Schaaffgotſche. 

FMe. Stadion hat am 20. Morgens die Vorrückung aus dem 
Brückenkopf begonnen. 

FMe. Urban war auf der Hauptſtraße gegen Caſteggio vorge: 
rückt, links wahrſcheinlich durch das 3. Jäger⸗Bataillon das Gebirge 
durchſtreifend. 

FMe. Paumgarten folgte in der Ebene mit der Brigade Bils 
gegen Caſatima, Brigade Gaal gegen Robecco. Ihre Referve 23 Ba: 
taillone, fo wie der Corps⸗Artillerie⸗Train rückten nach Barbianello. 
Die Brigade Prinz von Heſſen bildete den rechten Flügel, und mar⸗ 
ſchirte über Verrua auf Branduzzoz. FMe. Stadion hatte angeord⸗ 
net, daß aus dieſer Aufftellung, welche beiläufig um 11 Uhr erreicht 
war, gegen Mittag der Angriff beginnen ſollte, und zwar ſollte Feld⸗ 
marſchall⸗Lieut. Urban die Ortſchaften Caſteggio und Montebello nehmen, 
um von da eine Baſis zur weiteren Bedrohung Vogheras zu gewin⸗ 
nen und ſo den Feind zu Entwickelung ſeiner Kraft zu zwingen. GM. 
Saal ſollte FMe. Urban als Reſerve folgen. FM. Urban drang, 
als der Feind Montebello ſchnell verlaſſen hatte, über dieſen 
Ort hinaus bis Geneſtrello vor, fand dort überlegenen Feind 
und blutigen Widerſtand, welchen jedoch die tapferen Jäger, 
das 3. und 4. Bataillon der Regimenter Heß und Dom Mi⸗ 
guell muthvoll beſiegten und trotz namhaften Verluſtes bald 
Herrn der Höhe und des Gehöftes Geneſtrello waren. 

Der Feind entwickelte aber bald eine ſolche Uebermacht und ver⸗ 
ſtärkte ſelbe noch fortwährend durch Zuſchübe mittelſt der Eiſenbahn, 
daß FMe. Urban und die mittlerweile zu feiner Unterſtützung nad): 
gerückte Brigade Gaäl mit großen Verluſten aber heldenmüthig käm⸗ 
pfend, nach Montebello zurückgedrückt wurden. Nach Caſteggio 
hatte FME. Stadion mittlerweile die Brigade Bils und auch die Bri⸗ 
gade Heſſen näher an den rechten Flügel der Gefechtslinie gezogen. 
Gegen GM. Gaal, den General Braum mit 1 Bataillon Heß und 


ſiſche Admiral im adriatiſchen Meere ganz ernſtlich anbietet, die Schiffs⸗ 1 Bataillon Roßbach verſtärkte, entwickelte nun der Feind eine ſtets 


leute, Fiſcher, Matroſen, deren er ſich auf den von ihm gekaperten 
oͤſterreichiſchen Kauffahrteiſchiffen, Trabakeln und Fiſcherbooten bemäch⸗ 
tigte, gegen franzöſiſche und piemonteſiſche Kriegsgefangene auszuwech⸗ 


wachſende Uebermacht. Nach hartnäckiger Gegenwehr wurde Monte⸗ 
bello geräumt. Der Feind durch noch größere Verluſte und durch die 
gute Haltung der Truppen, ſowie durch die vorbereitete Reſerve-Auf⸗ 


ſeln. Mr. Jurien de la Graviere will alſo dieſe Privatleute ebenſo]ſtellung der Brigade Bild im Zaume gehalten, verfolgte nicht weiter 


behandeln, wie Soldaten, die mit den Waffen in der Hand zu Gefan⸗ und das Korps erreichte, nachdem es [don in Caſteggio ziemlich un: 
genen gemacht wurden. Das iſt jedenfalls eine neue Idee, fo neu, als] beläſtigt blieb, Nachts den Brückenkopf und wurde am 21. Früh an's 


das napoleoniſche Anſinnen, daß die ſogenannte „freie Negerwerbung“ 
nicht als Sklavenhandel angeſehen werden ſoll. Louis Napoleon iſt 
ganz der Mann, um ein neues Völkerrecht in Europa einzuführen. 


a G. Pr. 3.) 
Italien. 
Vom Kriegsſchauplatze 

Die „Wiener Zeitung“ bringt heute den nachſtehenden Bericht 
des Kommandanten der 2, Armee, Feldzeugmeiſters Gra⸗ 
fen Gyulai an Se. k. k. Majeſtät: 

Eure Majejtät! 

Ich beeile mich über das erſte größere Gefecht, welches die Trup⸗ 
pen Euer Majeſtät in dem gegenwärtigen Feldzuge geliefert haben, un⸗ 
terthänigſten Bericht zu erſtatten. Wie ſchon aus den erſten unvoll⸗ 
ſtändigen Berichten, welche dieſem zu Grunde dienen, hervorgeht, haben 
alle in den Kampf getretenen Abtheilungen des braven Heeres Euer 


Majeſtät glänzende Proben bewährter Tapferkeit und Ausdauer ab: Zobel, 4 12pfündige Geſchüge, 3 Eskadronen Sicilien⸗Ulanen. 


gelegt. 


andere Po-Uler gezogen. 

Wie aus den verſchiedenen, noch immer nicht vollſtändigen Berich⸗ 
ten hervorgeht, haben bei Geneſtrello unter FME. Urban das 3. 
Jägerbataillon, das 3. Bataillon Dom Miguel, 2 Bataillone Roßbach 
und das Grenadierbataillon Heß, 2 6pfündige Geſchütze und 4 12- 
pfündige des 8. Regiments und eine Divifion Haller Huſaren gefoch⸗ 
ten. Dort war der Kampf am blutigſten, die Verluſte am größten, 
die feindliche Uebermacht dreifach. Bei Montebello fochten 22 
Kompagnien Roßbach, Grenadier- und 1 Bataillon dieſes Regiments, 
das 2. Bataillon Heß-Infanterie, 2 Bataillone Erzherzog Karl In⸗ 
fanterie, das liccaner Grenzbataillon, 1 Eskadron Haller Huſaren, 
4 6pfündige Geſchütze und 2 Zwölfpfünder. Von den bei Geneſtrello 
engagirt geweſenen Truppen kam ein großer Theil auch bei dieſem 
Rückzugsgefechte gegen eine noch immer doppelte Uebermacht zum 
Kampfe. 

Prinz von Heſſen kommandirte das Regiment Culoz, ein Bataillon 
Bei 


Calcababbio, Caſone de Laufi kam es zu Gefechten. Es kam mehr: 


Wie ich bereits unterm 19. d. M. dem erſten General-Adjutanten mals zu jenen ſchönen Fällen, wo Infanterie mit dem Ba: 
Euer Majeftät telegraphiſch berichtet habe, ordnete ich am 20. d. M. jonnette gegen Kavallerie auſtürmte und ſiegte, zu jenen das 


eine größere ſcharfe Rekognoszirung auf dem rechten Po⸗Ufer an, weil 
ſowohl Kundſchaftsberichte als die Wahrnehmungen der längs Seſia 
und Po aufgeſtellten Vorpoſten vermuthen ließen, daß der Feind 
mit ſtarker Macht eine Bewegung über Voghera gegen 
Diacenza im Schilde führe. In der Nacht vom 19. zum 20, 
wurden zu dieſem Zwecke drei Brigaden des 5. Armeekorps durch Pavia 
in den Brückenkopf von Vaccarizza dirigirt, in welchem bereits die 
zum 8. Corps gehörige Brigade Boer als Beſatzung ſich befand. Ich 
hatte den FMe. Urban, der bereits durch frühere Streifungen die Ge: 
gend zwiſchen Stradella, Vaccarizza und Voghera kennen gelernt hatte, 
und zu dieſem Zwecke eben mit einer Brigade des 9. Armeekorps (GM. 
Braum) und einer feiner eigenen Reſerve-Diviſion des (GM. Schaaff⸗ 
gotſche) zwiſchen dem Brückenkopfe und Vaccarizza und Broni ſtand, 
für dieſe Expedition dem 5. Korps⸗Kommando untergeordnet. Die 


vom FMe. Graf Stadion kommandirte Expedition beſtand ſomit aus 


Kennzeichen des vortrefflichen Infanteriſten bildenden Mo: 
menten, wo im letzten Augenblicke 30 Schritte vor der At⸗ 
taque die erſte Salve erfolgt; Huſaren und Ulanen wetteiferten 
in der richtigen Wahl der jeder Waffe eigenthümlichen Fechtart; die 
Artillerie fuhr ganz nahe an den Feind vor und wirkte dann um ſo 
fürchterlicher, verringerte aber dadurch auch die eigenen Verluſte. Es 
iſt auffallend, wie wenig Geſchützverwundungen bei uns vor: 
gekommen ſind; der Feind überſchoß faſt überall den nahen 
Gegner. Sehr gut ſchoß die feindliche Infanterie. Seiner Kaval— 
lerie wird ein minder günſtiges Urtheil zu Theil. Sie erlag über⸗ 
all unferen Huſaren und Ulauen und wich jedem ernſteren 
Angriffe aus. Die beiliegende Verluft: Eingabe wird ergänzen, was 
in vorſtehendem Berichte über die mehr oder mindere Mitwirkung am 


wirklichen Kampfe bei den einzelnen Abtheilungen nur oberflächlich an⸗JSebaſtopol fo glücklich angewendet. 


gegeben iſt. 


Aus Genua. 


; Genua gewährte an dem Tage, wo Louis Napoleon Bonaparte | werden, um ihre Eigenthümer zu wechſeln. 
und die Grenadiere der Garde die Stadt verließen, einen eigenthüm⸗ 


lichen Anblick. Der prachtvolle Palaſt der Doria war der Mittelpunkt 
des bewegten Bildes. Dahin richtete ſich der große Strom der Menge, 
denn dort wohnte Louis Napoleon. Wenn man ſich daran erinnerte, 
daß in demſelben Hauſe vor zehn Jahren Karl Albert die letzte Nacht 
zubrachte, bevor er Sardinien verließ, ſo beſchlichen Einen eigenthüm⸗ 
liche Gedanken. Nach dem Palazzo Doria alſo ſtrömte die Menge; 
dahin eilten und von daher kamen alle Augenblicke Ordonnanzen, Ad⸗ 
jutanten, Offiziere vom Generalſtabe, Soldaten, Packwagen u. ſ. w. 
Die Maulthiertreiber in weißen Bloufen, das Gewehr am Rücken, 
zogen die Karren mit Lebensmitteln oder halfen ſie ſchieben. Patrouillen 
der piemonteſiſchen Nationalgarde brachten ein neues Element in dieſes 
Bild und erinnerten an den Anblick, den Paris im Jahre 1848 ge⸗ 
währte. Manchmal tauchte aus dieſem Tumulte ein friedlicher Karren 
auf, der von zwei eben ſo friedlichen Ochſen gezogen wurde. Inmitten 
der Vorbereitungen zum Kriege glich er einer virgiliſchen Ekloge. Die 
blaßgelben, jochgedrückten Ochſen betrachteten ſtumpf und athemlos ſcheu 
abbiegend die rothen Hoſen und ſchienen ganz erſtaunt darüber, das 
friedliche Genua, die Handelöfladt, von fo viel Soldaten erfüllt zu ſehen. 
— In mancher dunkeln Ecke der Häuſer, welche dichtgedrängt, wie die 
Bäume im Walde, ſtehen, ſah man Geſtalten, die von einander Ab⸗ 
ſchied nahmen oder die letzten Küſſe tauſchten. Die Grenadiermütze 


oder der Turban bewegten ſich dann etwas ſchwankend gegen die Via aufgeben muß. 
nuova oder Via nuovissima, während der pezzotto, die Kopfbedeckung 


der Frauen, nach der anderen Seite hinter der Ecke eines Palaſtes 
verſchwand. 

Ich wollte all die hiſtoriſch denkwürdigen Häuſer beſehen, welche 
mit Steinplatten geziert ſind, auf denen man die wichtigſten Daten 
ihrer Geſchichte verzeichnet findet. Ueberall aber waren Schildwachen 
aufgeſtellt, überall ſtampften in den Höfen geſattelte Pferde, überall 
erfüllte Lärm die alten von Karyatiden getragenen Räume, alle Säulen⸗ 
gänge waren mit Bayonneten gefüllt. 

Am Ausgange der Via Balbi öffnet ſich der Platz Acqua verde. 
Dort haben die genueſiſchen Roßkämme ihr Hauptquartier aufgeſchla⸗ 
gen. An der Seite des National⸗Gaſthofes, gegenüber dem unfertigen 

auf dem hügeligen, trümmerbedeckten Boden be⸗ 


1 


finden ſich Pferde, Eſel und Mauleſel, welche vom Lande hereingebracht 
Die Zeit der Abreiſe nahte; 
die Offiziere, ihre Intendanten und die Aerzte beeilten ſich, Ankäufe zu 
machen und zwiſchen dieſen Hufen und Ohren zu wählen. 

An Uebervortheilungen fehlte es da nicht, noch weniger an Peit⸗ 
ſchenhieben, um die Lebhaftigkeit der Opferthiere anzueifern. Man 
wollte die Eſel zum Laufen und die Mauleſel zum Traben bringen. 
Dieſe unerhörten Zumuthungen erweckten jedoch die natürliche Beredt⸗ 
ſamkeit, die ſich im Schmerzensſchrei Italiens kundgab, und jeder Vier⸗ 
füßler proteſtirte in der ihm eigenen Sprache. Die Zuaven hielten die 
neugierigen Nichtkäufer in gehöriger Entfernung. Die Verkäufer ſchwo⸗ 
ren bei ihrer Ehre, daß nur die Liebe zum Vaterlande fie vermöge, 
ſich von ihren Arbeitsgefährten zu trennen, und die Käufer wunderten 
ſich, daß man in einer einzigen Provinz ſo viele Eſel, ſo viele knochige, 
fleiſch⸗ und haarloſe und widerſpenſtige Thiere zuſammenbriagen konne. 
Der Eine begehrte 500 Franken für ein Thier, welches 150 werth war; 


der Käufer bot indeſſen 400, und unter tauſend Seufzern von Seite zittern, die Reihen der Zelte entlang. 


des Verkäufers wurde der Handel geſchloſſen. Der Käufer unterzeich⸗ 
nete einen Bon, der Pferdewärter ſchnitt dem Thiere an den Haaren 


Der Kanonendonner hatte auch den mit einem Theil der Bri⸗ 
gade Fehlmayer bei Broni geſtandenen FMe. Crenneville gegen 
Caſteggio gerufen. FM. Stadion ließ ihn bei Borgo St. Giulietta 
eine Stellung nehmen, um die Brigade Biels, welche den Rückzug zu 
decken berufen war, erforderlichen Falls aufzunehmen. Aus der Rela⸗ 
tion geht hervor, daß keine Verfolgung ſtattfand, daher FMe. Crenne⸗ 
ville Abends noch nach Stradella zurückging. Die rechte Flanke war 
während Vorrückung und Rückzug mit gleicher Umſicht und Entſchloſ⸗ 
ſenheit vom GM. Prinz Heſſen gedeckt. 

Vom Feinde ſcheint das ganze Armee -Corps des Mars 
ſchalls Baragyay d'Hilliers und eine piemonteſiſche Brigade 
gegenüber geſtanden zu haben. 

Angeblich waren 12 Infanterie⸗Regimenter, einige Jäger⸗ 
Bataillone und 1 Kavallerie-Regiment Franzoſen und 1 Bri⸗ 
gade und das Kavallerie-Regiment Novara Piemonteſen wirk⸗ 
lich im Feuer, die Reſerven zahlreich und im ſteten Wachſen. 

F Me. Stadion giebt die Zahl des fechtenden Gegners auf minde⸗ 
ſtens 40,000 Mann an. 

Die aus der Recognoscirung gemachte Wahrnehmung, welche meine 
gegenwärtige Stellung als richtig beſtätigt, betrachte ich daher als ein 
hoͤchſt lohnendes Reſultat der Unternehmung, trotz der großen Opfer, 
die gebracht wurden. 

Ich erwarte die Detail⸗Relationen noch zur Stunde. FMe. Graf 
Stadion hebt vorläufig die Tapferkeit aller im Gefechte geſtandenen 
Truppen hervor. Die Regimenter Erzherzog Karl, Heß, Dom Miguel, 
Roßbach, Culoz, Haller Huſaren und das 3. Jäger⸗Bataillon, übers 
haupt alle in den Kampf gekommenen Truppen haben ſchoͤne Blätter 
in ihre und Oeſterreichs Kriegsgeſchichte gefügt. 

Ich unterlaffe es, Euer Majeſtät ſchon jetzt die Namen der Führer 
zu nennen, die ſich hervorgethan, da ich früher die Detailberichte der 
einzelnen Truppenkörper erwarten will. Leider hat der glorreiche Kampf 
große Opfer gekoſtet. 

Nach Pavia wurden 600 Verwundete, worunter über 20 Offiziere 
geſchafft. Major Büttner des Generalſtabes, der eben in beſonderer 
Miſſion in Vaccarizza war und ſich dem Zuge anſchloß, Major Cantes 
des 3. Jäger⸗Bataillons find gefallen, Oberſtlieutenant Spielberger 
und Major Piers vom Erzherzog Karl Infanterie werden vermißt, 
ſind aber wahrſcheinlich todt, jedenfalls ſchon verwundet auf der Wahl⸗ 
ſtatt geblieben, G.⸗M. Braum iſt bleſſirt. 

Ich werde nicht ermangeln, Euer Majeftät eheſtens die Detail⸗Re⸗ 
lation zu überſenden, kann aber ſchon jetzt mit Stolz ausſprechen, daß 
Geiſt und Tapferkeit der Truppe der allerhöchſten Gnade Euer Majeftät 
ſich würdig bewieſen haben, und daß fie auch ferner den Beifall ihres 
erhabenen Kaiſers und Kriegsherrn als den hoͤchſten Sporn zu glän⸗ 
zenden Thaten betrachten werden. 

Armee⸗Hauptquartier Garlasco am 23. Mai 1859. 

Gyulai, m. p. F3M. 

— Die beigefügte Verluſt⸗Eingabe für das Gefecht bei Montebello 
am 20. Mai 1859 weiſt nach: Zm Ganzen: verwundet: 718 Mann 
und 10 Pferde. — Todt: 294 Mann und 20 Pferde. — Vermißt: 
283 Mann. 

Der Kaiſer an Feldzeugmeiſter Grafen Gyulai in Garlasco 
(eigenhändig). 

„Ich danke Meinen braven Truppen für ihre ausge⸗ 
zeichnete Tapferkeit bei den Gefechten von Montebello.“ 

Unter Einem geht die Weiſung an den FZM. Grafen Gyulai, 
die Namen der für ihr Vaterland gefallenen oder verwundeten Braven 
bis zum Gemeinen unverzüglich und verläßlich aufzeichnen zu laſſen 
und ſie in das Land ihrer Heimath bekannt zu geben. 


[Lagerbilder.] Die „Preſſe“ bringt aus Aleſſandria folgende 
intereſſante Schilderung: 

Seit einigen Stunden befinde ich mich in einer Stadt, welche in 
Folge des Krieges eine unheimliche Phyſtognomie trägt. Rundum, ſo 
weit das Auge reicht, ſieht man nichts als zwei Fuß hohe, abgeſagte 
Baumſtrünke; die Kronen und die Zweige der Bäume ſelbſt bedecken 
den Boden. Man hat eben ſo wenig den Mandelbaum wie die Eiche, 
den Olivenbaum wie die Ulme verſchont; alles fiel unter dem pie⸗ 
monteſiſchen Beile, alles wurde der Vertheidigung des Platzes ge⸗ 
opfert. Häuſer uud Villen, die im Falle eines Angriffes hinderlich 
geweſen wären, wurden raſirt und ihre Trümmer bedecken die Gär⸗ 
ten. Die Rampen der Baſteien ſind mit Faſchinen eingefaßt, und 
darüber ſtrecken die Belagerungs-Geſchütze ihre kupfernen Hälſe aus. 
Unter der Leitung der Genie» Dfficiere bearbeiten Soldaten in leine⸗ 
nen Blouſen die Erde nach jener Methode, die General Tottleben in 
Hier wühlt man breite Graben 
aus, dort wirft man Bruſtwehren und Wälle auf, Lunetten und 


Es war dies ein intereſſanter Punkt in dem großen Kriegsbilde. Die 
Leinwandſtadt hatte ſo viel Regelmäßigkeit als ein Tag verleihen kann; 
Leben herrſchte neben der Ordnung, Bewegung neben Disziplin, Luſt 
neben etwas Abenteuerlichkeit. Die kleinen engen Zelte der Unteroffi⸗ 
ziere, die großen, ähnlich jenen der arabiſchen Häuptlinge der Mara⸗ 
bouts, in welchen ſich die Kapitäne und Kommandanten befinden, und 
noch andere große und grotesk geformte, in welchen je fünf Soldaten 
liegen, liefen in langen Reihen dahin. 

Eine Gruppe von Zuaven ſaß bei einer Kerze, und ſprach mit lei⸗ 
fer Stimme von den Feldzügen in Afrika. Eine andere ſaß abſeits 
und rauchte ſtillſchweigend ihre Pfeiſe. Zwei oder drei lagen auf dem 
Boden, laſen Briefe, träumten und dachten an ihre Heimath. Einige 
ſangen Couplets. Wenn der Refrain verklungen, kam der Schlaf. Hie 
und da war ein kleines Zelt von der Lampe erleuchtet, und die Hand 
eines Zuaven ſchrieb eilig einen letzten Brief. Man hörte wenig Lärm. 
Mit zunehmender Dunkelheit ſieht man rothe Lichtpunkte die Luft durch⸗ 
Die Cigarre belebt den Spa⸗ 
ziergang, die rothen Fünkchen verſchwinden eines nach dem andern. 
Die Wachfeuer verlöfhen. Die Maulthiere der Regimenter begrüßen 


des Halſes ein Viereck aus, um es in Beſitz zu nehmen, und der ſich mit den Zähnen, zerren an den Haltern; die arabiſchen Pferde der 
Genueſe begab ſich zu dem Regiments⸗Zahlmeiſter, um den Preis für] Offiziere ſcharren die Erde mit ihren Hufen, ſchnauben und wittern die 


feinen Patriotismus und feinen Mauleſel einzukaſſiren. Eine Viertel: 
ſtunde ſpäter aber, als der Soldat den Eſel ins Quartier führen wollte, 


fing eine Scene an zu ſpielen, deren ausführliche Beſchreibung ich leider kräftigen Pferde der Artillerie poſtirt. i 
Was ſoll man mit einem Vieh anfangen, das nur wegen ſich die Wachen mit langſamem, feſtem Schritte. Die Gewehr⸗ 


italieniſch verſteht, während man nur franzöſiſch ſprechen kann! 


Luft, welche nicht die gewohnte Wärme der arabiſchen Wüſte hat, und 


ſchütteln ihre langen Mähnen. Etwas weiter ſind die ſchweren und 
In der Nähe der Fahnen be⸗ 


Pyramiden erglänzen und das Wiehern der Pferde unterbricht zeitweiſe 


Während der letzten Tage ſah man in den Gärten von Acqua die Stille. 


sola die Grenadiere, Zuaven und Jäger ſpazieren gehen und kleine 
Kinder an der Hand führen, denen ſie ihre Grenadiermützen oder Käp⸗ 
pis aufgeſetzt hatten. Die Kindermädchen lächelten ſo freundlich dazu, 
als ob auch ſie aus dem Tuileriengarten hieher gekommen wären. In 
Kriegszeiten ſchließt man eben leicht Freundſchaft und Liebe. 

Mit einbrechender Nacht begab ich mich auf das Glacis, das vor 
dem Stadtthore del Dila lag, um das Feldlager des 3. Zuaven⸗Regi⸗ 


Am nächſten Morgen (14.) um 7 Uhr Vormittags wurde dieſes 
Regiment, welches aus drei Bataillonen beſteht, und 2700 Mann, die 
Offiziere nicht eingerechnet, zählt, vom Prinzen Napoleon inſpicirt. Es 
hatte die ganze Nacht hindurch geregnet. Der Anblick dieſer Solda⸗ 
ten, welche noch vor zwei Monaten in den Bergen Afrika's kämpften, 
war nicht unintereſſant. Alle waren von der Wüſtenſonne kupferfarbig 
verbrannt, ihre Geſichter glichen Bronceköpfen. Eine Stunde ſpäter 


ments zu beſichtigen, welche vor vier oder fünf Tagen aus der afrifa- | marfdirten fie unter dem Klange der Hörner nach Toreglia ab; fie 


niſchen Provinz Conſtantine gekommen ſind. 
neben jenen der Garde-Artillerie und des Aten Jäger⸗Regiments, das 


an demſelben Tage zu Schiff ebenfalls aus Afrika angekommen war, nicht. 


Ihre Zelte befanden fi | ſind beſtimmt, zuerſt ins Feuer zu kommen. 


Wer dieſe Regimenter nicht im Felde geſehen hat, der kennt ſie 
Sie ſehen den Bataillonen, welche bei den Revuen auf dem 
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Kohlhäupter mit Bündeln von gelben Rüben gemengt und Salatköpfe|fdärler desavouiren werde. Darauf gab aber die amtliche „Gazzetta 
erfreuen ſich der friſchen Luft an der Spitze der Gewehre. Ein kleiner] Piemonteſe“ die Antwort: „Sardinien habe Maſſa und Carrara mie 
Hund, der Freund des Bataillons, ſitzt auf den Nachtſäcken und ſpitzt] litäriſch beſetzt, weil es ſich mit dem Herzog von Modena als im 
feine Ohren, und andere Hunde folgen entweder frei, oder an Schnü:| Kriegäzuftand befindlich betrachte, indem derſelbe öͤſterreichiſche Truppen 
ren den Kolonnen. Da klettert und grimaſſirt ein Affe auf dem Zelt ins Land gerufen.“ Der Einbruch der Freiſchaaren in Maſſa und 


Courtinen, um die ohnedies ſtarke Veſte mit noch mehr feſten Ringen 
zu umgeben. £ 
In dem Augenblicke meiner Ankunft fuhr ein piemonteſiſches In⸗ 
fanterie-Regiment auf der Eiſenbahn nach Caſale ab. Ein anderes 
wartete marſchfertig, Gewehr bei Fuß, den Torniſter auf dem Rücken. 


Ein Bataillon Berſaglieri (Schützen) ſchloß ſich ihm an, den Mantel 
um die Schulter geworfen, während die Federn im Winde flatterten. 
Die Officiere waren zu Pferde. Die ganze Halle war mit Soldaten 
gefüllt, Kugelpyramiden lagen überall herum. Grenadiere bewachten 
den Eingang der Kaſematten, und manchmal ritt ein Ordonnanz⸗Offi⸗ 
tier im Galopp vorüber. Zwiſchen den Fortificationen und der Stadt 
weidete friedlich eine Heerde Ochſen. 

Eine Menge von Neugierigen harrte vor dem Bahnhof, eine an: 
dere Menge füllte die inneren Räume. Wie viele Väter, Verwandte 
und Freunde der Abmarſchirenden befanden ſich unter ihnen! Eine 
arme alte Frau begleitete einen Schützen, der ſie am Arme führte. 
Die Lippe des jungen Soldaten war noch nicht einmal von einem 
Schnurrbart bedeckt. Bei jedem Schritte blieb die Mutter ſtehen, ſah 
ihr Kind an und weinte dabei. Der Sohn tröftete fie, fo gut er 
konnte. Plötzlich ſchmetterte die Trompete und das Bataillon ſtellte 
ſich in Reihen vor den Waggons auf. Die alte Frau umarmte ihren 
Sohn, während ihr ganzer Körper erzitterte. Der Soldat riß ſich los 
und die arme Frau fiel in einen Winkel ſchluchzend nieder. Ich wen⸗ 
dete mich ab. 

Einen Augenblick ſpäter führten zwei Locomotiven das Bataillon 
fort. Nun kam Artillerie an die Reihe. Die Hüte wurden in der 
Luft geſchwungen, Vivatgeſchrei erſchütterte das Gebäude. Abſeits 
drückte ein Vater feinem Sohne die Hand; die beiden Männer be: 
trachteten ſich ohne zu ſprechen. Als das Signal zur Abfahrt er⸗ 
tönte, ließen fie ihre Hände los; der Eine entfernte ſich ſtumm und 
blaß, der Andere folgte ihm mit den Augen ſo lange er konnte; ſein 
Kind zitterte. 

Ich ſah ganze Reihen von Soldaten, die kaum zwanzig Jahre 
zählen konnten. Piemont hat den Frühling ſeines Volkes in das 
Feld geſtellt, auf dem Blutroſen glühen ſollen. Einige Züge wurden 
von drei Locomotiven geſchleppt, und man ſah das Ende der langen, 
ſich fortbewegenden Schlange nicht, welche ziſchend vorwärts ſchoß. 
Wenn zwei Züge auf der Bahn aneinander vorüber rollten, ſo er⸗ 
tönte ein donnerähnliches Geſchrei. Piemonteſen und Franzoſen be- 
grüßten ſich. 3 

Die Berſaglieri (Schützen) find hübſch coſtümirt. Sie tragen 
einen Federhut, führen gezogene Gewehre und beſitzen denſelben Ruf 
im Lande, wie die Zuaven in Frankreich. Ihr Torniſter iſt ſchwarz, 
die Patrontaſche, welche ſie an einem Riemen tragen, iſt von Holz und 
hat die Form eines kleinen Fäßchens. Ein Mann bei jeder Rotte trägt 
eine Laterne an dem Gewehre. Dieſe Schützen gehen leicht und bieg⸗ 
ſam wie alle Bergbewohner. 

Auf dem Wege von Genua nach Aleſſandria konnte ich die Phy⸗ 
ſtognomie, welche eine Armee im Felde bietet, genau beobachten. 
Kaum hatten wir Genua verlaſſen, ſo begegneten wir im Gebirge zwei 
franzöſiſchen Garde-Artillerie-Batterien. Sechs Pferde zogen 
die Karren, vier das Geſchütz. Die Reiter verſchwanden unter den 
großen blauen Mänteln. Man ſah nur ihren Kalpak und die Säbel 
ſpitze, welche gegen die Stiefeln ſchlug. Etwas weiter ſtießen wir auf 
ein Regiment Garde⸗Grenadiere, welche in drei Reihen marſchir⸗ 
ten und die langen Mäntel an den Hüften aufgeſchlagen hatten. Ein 
großer Kautſchukmantel umfloß die Officiere; die Biegungen im Ge⸗ 
birge entzogen die Avantgarden unſeren Blicken. — Nach einiger Zeit 
bemerkte man eine Colonne von Maulthieren, welche von Solda⸗ 
ten geleitet wurden. Blouſe und Leinwandhoſe haben bei letzteren die 
Uniform erſetzt, und man erkennt die franzöſiſche Truppe nur am 
Käpi und am Gewehr, das ihnen an einem Tragriemen um die 
Schulter hängt. Die afrikaniſchen Maulthiere gehen ſehr vorſichtig 
und regelmäßig, jedes in ſeiner Reihe, und gehorchen aufs Wort. 
Neun von zehn heißen ſicherlich Joſeph. Warum? weiß man nicht, 
es iſt dies ein alter Brauch. Die genueſiſchen Maulthiere ſind im 
Gegenſatz zu den aftikaniſchen, widerſpenſtig, bösartig und beißen. 
Manchmal werfen ſie ſogar ihre Laſt ab. Man weiß gewöhnlich gar 
nicht, wie viel Geduld, Wachſamkeit und Sorge dazu gehört, dieſe 
Karawanen zu führen. 

Einige dieſer Maulthiere tragen Krankenſänften. Handpferde und 
Proviſionskarren befinden ſich ebenfalls beim Zuge, und letztere werden 
von mageren aber ausdauernden Thieren gezogen, welche zehn Meilen 
gehen, ohne an Kraft zu verlieren. Welche Bilder könnte ein Maler 
hier ſkizziren! An den Füßen gebundene Hühner hängen an der Croupe 


des Maulthieres herab; Enten, welche am Sattel befeſtigt ſind, ſchla- bewaffneter Hand! 


eines Karrens — vielleicht kommt er aus Conſtantine! 
blöͤkt an der Seite. 


Ein Schaf] Carrara und die Uſurpation der Regierung für Victor 


Emanuel geſchah aber am 27. April, während die Oeſter⸗ 


Seit ſechsunddreißig Stunden regnet es ohne Unterlaß. Aleſſandria [reicher erſt am 2. Mai in Modena einrückten; der Einbruch 


iſt ein förmliches Kothmeer. 
Platz vor dem königlichen Palaſte iſt ein Sumpf. 
Louis Napoleon Bonaparte ſein Hauptquartier aufgeſchlagen. 
Abend fand eine Feſtvorſtellung im Theater ſtatt. 
deklamirte eine Cantate. Heute Verſe — morgen Kugeln. 

Die Lokomotive, welche uns von Genua nach Aleſſandria brachte, 
hieß — Paganiniz jene welche die Schützen fortführte — Cim a⸗ 
roſa. 
die der Kanonen, und die Maeſtri dirigiren ein Orcheſter, das alles, 
nur nicht muſikaliſch iſt. 

[Civiliſatoriſche Helden.] Ueber den Eindruck, welchen die 
algieriſchen Schützen, die ſogenannten Turcos, 


Geſtern 


Turin, 13. d. M., dem „Oſſ. Bol.,“ daß ſie das Ausſehen von 
wahren Wilden haben, ihre Hautfarbe ſei dunkelbronceartig, ihre Augen 
groß und tiefliegend, die Nägel ſo lang und ſcharf, daß ſie wahren 
Klauen gleichen. 
feinem Torniſter mit einem Schnürchen ein katzenartiges Thier aufge 
bunden habe, das ebenſo wild als ſein Herr ſein ſoll. Einem kleinen 
Knaben, der ein ſolches Thier ſtreicheln wollte, fuhr es wüthend gegen 


Die Fahnen hängen ſchwer berab; der geſchah ohne Kriegserklärung, der Einmarſch der Oeſterreicher dagegen 
In letzterem bat|in Folge der Defenfiv-Allianz von 1848. 


[Militäriſches für Nicht⸗Miliärs. J.] Wenn die ſtets Wechſel und 


Ein Schauſpieler Ereigniſſe bringende Zeit uns mit irgend einem gewichtigen Momente plötzlich 


überraſcht, ſei es im Gebiete der Kunſt, 7 1750 ſei es eine große Entdeckung 
im Naturbereiche, eine Umwälzungskataſtrophe oder ein Krieg, ob nahe oder 
ferne, ſo widerhallt das Echo ſolcher Ereigniſſe durch die geſammte Preſſe nach 
allen Windrichtungen, und alle Hände greifen nach dem Zeitungsblatte, um 


Die einzige Muſik, welche man indeß jetzt in Italien hört, iſtſſich durch die darin gebrachten Nachrichten dem Gegenſtande oder dem Schau: 


platze der That zu nähern, darin zu orientiren und zu belehren. Größtentheils 
ſind die Nachrichten aphoriſtiſch, und wir wären, wenn welche da ſind, auch mit 
dieſen zufrieden, wenn mancher Begriff über die in der Kriegskunſt üblichen 
Ausdrücke, welchen wir jo oft begegnen, klarer in der Vorſtellung lebte. Wir 


bei ihrer Ausſchiffung in] glauben daher unſerem Leſerkreiſe einen Dienſt zu erweiſen, wenn wir in die 
Genua auf den Zuſchauer hervorbrachten, ſchreibt ein Augenzeuge aus | Spalten unſeres Blattes von 


2 zu Zeit Erläuterungen über verſchiedene mi⸗ 
litäriſche Unternehmungen im Allgemeinen, ohne Bezug auf den gegenwärtigen 
Krieg, aufnehmen, und die Art und Weiſe, wie ſolche zu geſchehen pflegen, zur 


Anſchauung bringen. i 
Wir leſen zum Beiſpiel: „die Armee verfhanzt ſich.“ — Es haben 


Das Sonderbarfte jedoch ſei, daß jeder Soldat auff viele unſerer Leſer Schanzen geſehen, und manche haben ſchon bei Friedens⸗ 


übungen dem Aufwerfen von Schanzen beigewohnt, allein wir vermuthen, daß 
die meiſten der Augenzeugen bei dieſen kriegeriſchen Handthirungen einen G.⸗ 
fallen daran fanden, daß bezügliche Bauobjekt, wie es jo nach und nach ſich 
aus der Erde emporhebt, von allen Seiten zu betrachten und — obgleich den 


den Kopf, mit Klauen und Zähnen in feinen Haaren ſich einwühlend, Zweck davon ſehr gut wiſſend — nicht weiter darnach forſchten, welche Wir⸗ 
und ließ den ſchreienden und blutenden Knaben erſt auf Geheiß feines kungsfähigkeit es an und für ſich habe. 


Gebieters los. Die Genueſen find über dicfed Volk nicht ſehr erbaut 
und haben dieſe Gäſte ſehr ungern in ihren Mauern, obwohl durch die 
ſtrenge militäriſche Disziplin, unter der ſie ſtehen, bis jetzt noch allen 
größeren Unfugen vorgebeugt wurde. 


Der Zweck einer Armee oder eines Heerestheiles ſich zu verſchanzen, beſteht 


„darin, die Stellung, die einmal genommen worden, und die aus was immer 


für Gründen auf einige Zeit feſtzuhalten beabſichtigt wird, mit Hinderniſſen zu 
umgeben, welche dazu dienen, den Feind dadurch ſich vom Leibe fern zu halten, 


In der Schlacht jedoch gehorchen] durch die Umſchaffung und theilweiſe Erhebung des Bodens die eigenen Ver⸗ 


ſie keinem Kommando, wenn ſie zwei⸗ dis dreimal ihre Gewehre abge⸗ theidigungsmittel wirkſamer und dadurch den Waffen des Feindes überlegen zu 


feuert haben, werfen ſie dieſelben weg, und ſtürzen ſich mit Meſſern * 


und Dolchen wie die wilden Beſtien auf den Feind. 


die Kannoniere mit ihren yataganförmigen Meſſern, die fie mit wun⸗ 
derbarer Fertigkeit handhaben, Mann gegen Mann beginnen! 


achen. 
Die Natur hat uns die zweckmäßigſte Verſchanzungslinie durch den Fluß 


i 2 Sie haben es | bezeichnet, und eine Armee, welche ſich verſchanzen will, wählt oder erobert ſich 
beſonders auf die Geſchützbatterien abgeſehen, zu welchen fie ſich auff dieſen Terrainabſchnitt, um ihn durch die Kunſt haltbarer zu machen. D 
dem Boden wie die Schlangen hinwinden, und dann den Kampf gegen geſchieht, indem 


ies 
an den ausſpringenden Krümmungen des Fluſſes Erdwerke aufs 
geführt werden, von welchen aus die daſelbſt poſtirten Geſchütze das vorliegende 


Terrain nicht nur in feiner Tiefe, ſondern auch das Ufer auf Feindesſeite der 


Hierbei] Länge nach mit Vortheil beſtreichen können. Die Endpunkte, das ift die Flan⸗ 


werden fie von ihren Begleitern, den Katzen unterſtützt, welche dem ken dieſer Flußlinie, werden durch geſchloſſene Werke, Redouten oder Sternſchan⸗ 
Feinde auf das Haupt ſpringen, und ihm die Augen auszukratzen] zen geſichert, welche mit Geſchütz und einer angemeſſenen Anzahl Infanterie 


verſuchen! 
Einem Schreiben aus Modena entnimmt dic „Oeſterr. 3.“ 


verſehen ſind, während die Aufwürfe innerhalb der Linie rückwärts nicht ge⸗ 
ſchloſſen zu ſein brauchen. Die hinter ſolchen Verſchanzungen lagernde Armee 


> t i „beſetzt die vorliegende Linie mit einer angemeſſenen Anzahl von Geſchützen und 
daß verſchiedene revolutionäre Verſuche, welche in den letzten Tagen an Infanterie, bleibt aber mit ihrem Gros rückwärts derſelben. 


Selbſt wäbrend 


einzelnen Orten angezettelt wurden, an dem gefunden Sinn der Be- eines feindlichen Angriffs verſtärkt fie nur ihre vordere Linie mit beſonderer 


völferung geſcheitert und ohne Erfolg geblieben find. 

ſuchte man das Gerücht zu verbreiten, daß auch der Herzog die Ab— 

ſicht habe, Modena zu verlaſſen, was indeſſen nur eine böswillige Er: 

findung iſt, um die Gemüther zu beunruhigen. 

nicht daran, in dieſem Augenblicke 
Die „Oſtd. Poſt“ ſagt: 

In der ganzen Geſchichte der civiliſirten Welt findet ſich kaum ein 


ſeine Staaten zu verlaſſen. 


auch nur ähnliches Beiſpiel von Gewalithaten, wie fie gegen Toscana hen, 


und Modena unter dem Schutze einer Regierung verübt worden find, 
welche ſich eine „Retterin der Geſellſchaft“ zu rühmen die Stirn hat. 
Selbſt Napoleon J. bemühte ſich bei ſolchen Anläſſen, durch eine, 
auch noch fo trügeriſche Form, wenigſtens den Anſtand retten zu wol: 
len. 
ſein Vorbild hinaus. In Florenz wird der mit Frankreich und Sar⸗ 
dinien im vollen Friedenszuſtand lebende Souverän durch eine zum 
Treubruch verführte Soldateska aus dem Lande gedrängt, und ſofort 


wenn K 


Unter anderen] Berückſichtigung der bedrohten Punkte, was ſich bald im Laufe des Gefechtes 


erkennen läßt, hält aber noch immer ihren Kern ſammt Geſchütz hinter der 
Linie beiſammen, um erſt in einem entſcheidenden Augenblicke hervorzubrechen, 
und entweder innerhalb der Verſchanzungen allenfalls errungene feindliche Vor⸗ 


Der Herzog denkt | theile zu vernichten, oder auch mit ihren Maſſen auf irgend einem Punkte vor: 


zugeben und einen Schlag zu führen. Der Zweck der geſchloſſenen Werke ift, 
die Flanken der Linie als ihre ſchwächſten Punkte gegen einen Angriff mittelit 
feindlicher Umgehung von rückwärts zu ſchützen und ihnen eine ſolche Haltbar⸗ 
keit zu geben, daß ſie einem ernſtlichen Anpralle wenigſtens ſo lange widerſte⸗ 
bis ein angemeſſener Theil der Reſerve Unterſtützung bringen kann. 

Es iſt begreiflich, daß der Vereinigungspunkt zweier Fluſe eine ſehr gute 
Flankendeckung gewährt, und daß ein ſolches vorher beſprochenes Erdwerk an 
Wöderſtandsſäbigkeit außerordentlich gewinnt. Während nun Schaufel und 
rampe die wohlüberlegten Umriſſe der Schanzen eifrig aus dem Boden hebt, 
25 der Anordner ſein Werk durchaus nicht als ſchon geſchaffen anſehen, und 


Der jetzige Napoleonismus geht in feinem Hochmuth ſelbſt über er ſchreitet nun weiter zur Vervollſtändigung: die nach der Stellung von feind⸗ 


licher Seite führenden Straßen müſſen abgegraben, Brücken auf derſelben abs 
gebrannt oder geſprengt, ſelbſt die Brücken über die Flußlinie werden zerſtört, 
während das vorliegende Terrain durch künſtliche Ueberſchbemmungen ungangs 
bar gemacht wird. Dies wären im Allgemeinen die Maßregeln, welche zum 


ſetzt ſich Victor Emanuel auf den leer gewordenen Thron; Louis Na- unmittelbaren Schutze der lagernden Armee getroffen werden müſſen. Allein 


poleon ſanctionirt dieſen räuberiſchen Act und franzöſiſche Truppen lan⸗ 
den in Livorno, um den Thronraub durchzuführen und zu ſchützen. 
Noch perfider iſt das Benehmen gegen Modena, wie das amtliche 
Blatt der eſtenſiſchen Regierung in klarer und würdig ruhiger Weiſe 
darthut. 
Carrara ein und proklamirten den König Victor Emanuel als Dicta⸗ 
tor, und an demſelben Tage hatte Graf Cavour in diplomatiſcher 
Courtoiſie die Ernennung eines neuen Generalſecretärs für die aus- 


wärtigen Angelegenheiten notificirt, von welchem auch wirklich bis zum] benützen kann und will. 
Alſo friedlich] det, 


29. April officielle Actenſtücke nach Modena gelangten. 
nachbarlicher Verkehr und zu gleicher Zeit räuberiſcher Eiabruch mit 
Die Regierung von Modena reclamirte in Turin, 


eine kräftige Abwehr iſt damit noch nicht völlig erzielt. Eine Armee kann ſich 
nur dann vollkommen vertheidigen, wenn fie in ihrer Bewegungsfähigkeit nicht 
gehemmt iſt, und ſie bleibt nur dann bewegungsfähig in dieſem Sinne, wenn 
ſie aus ihrer genommenen Stellung auch zur Offenfive jederzeit zu ſchreiten im 
Stande iſt. Hierzu gehört aber hauptſächlich eine gewiſſe ausgedehntere Beherr⸗ 


Am 27. April brachen ſardiniſche Freibeuter in Maſſa und ſchung des Fluſſes und beider Ufer, als dies durch die Feuerwaffe allein ger 


ſchehen kann, das heißt, die Armee muß wohlgeſchützte eigene Uebergangspunkte 
über den Fluß in ihrer Gewalt haben. ae 

Liegt an einem Uebergangspunkte eine Ortſchaft auf der feindlichen Ufer⸗ 
ſeite, ſo hängt es ſehr von Umſtänden ab, ob man ſie für die eigenen Zwecke 
Bevor die Verſchanzung längs der Flußlinie vollen⸗ 
hält man wohl einen ſolchen Ort für jeden Fall beſetzt, es iſt aber keine 
Folge, daß er auch beſetzt bleibt. it z. B. ein ſolcher Ort ſehr ausgedehnt, jo 
wird man es ſehr in Erwägung ziehen, ob ſich ſeine Lokalität dafür eignet, ihn 
mit in die Befeſtigung zu ziehen, denn er würde vielleicht die Linie zu ſehr aus⸗ 


gen mit den Flügeln, Caſſerole klingen aneinander, und zartgrünelfid) der Hoffnung hingebend, daß Cavour das Unternehmen der Frei- dehnen und mehr Vertheidigungsmittel in Anſpruch nehmen, als der militäri⸗ 
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Maröfelde aufgeſtellt werden, gar nicht ähnlich. Ihre Kleider find ab» 
gewetzt, die Pantalons abgetragen und beſchmutzt, aber Gang und Be⸗ 
wegung haben an Elaſticität gewonnen. Um 6 Uhr Morgens ſchlief 
alles noch im Lager; kurze Zeit darauf aber waren die Zelte abge⸗ 
brochen, die Säcke gefüllt, die Wagen bereit, die Mauleſel gezäumt 
und beladen. Die Soldaten hatten ſchnell ihren Becher ſchwarzen 
Kaffee's hinabgeſchluckt, in welchen fie den Zwieback oder das Brodt 
tauchen. So verſorgt, marſchirt der Zuave den ganzen Tag ohne 
Mittagmahl. Um 7 Uhr ertönte die Trompete, und das Regiment 
eilte zu den Waffen. Unterdeſſen defilirte das 1. Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment, das nach Arquata marſchitte. Im Vorübergehen drückten 
fie den Zuaven die Hände, und riefen ihnen Grüße zu. „Viel Glück““, 
ſagte der Eine, „auf Wiederſehen“, rief der Andere. Die Trommeln 
wirbelten und übertönten die militäriſchen Wünſche und Grüße. Man 
konnte ſeine Bewegung nicht bemeiſtern, wenn man dieſe Leute ruhig, 
fillſchweigend und auf alles gefaßt, der Schlacht entgegengehen ſah. 
Das zie Regiment der Zuaven war es, welches bei Alma die erſten 
Schüſſe gethan hat, und auch diesmal ſteht es in erſter Reihe. 


Graf Cavour's Geſchlecht. 

Von dem Urſprunge des Grafen Cavour wird berichtet, daß ſein 
Vater ein armer Franzoſe aus Marſeille geweſen, der durch Getreide⸗ 
ſpekulationen reich geworden und ſich dann in Piemont angekauft habe. 
Sardiniſche Blätter berichten dagegen Folgendes über die Familie die⸗ 
ſes Mannes, der dem Kaiſer Napoleon die Wege nach Italien hinein⸗ 
gebahnt und dadurch vielleicht einen Weltbrand entzündet hat: Das 
Patriciergeſchlecht, deſſen jüngerer Sprößling Graf Cavour iſt, gehört 
zu den älteſlen und begütertſten Piemonts, wo es feit vielen Jahrhun⸗ 
derten anſäſſig, obſchon es urſprünglich aus Savopen ſtammen mag. 
Darauf deuten wenigſtens, außer dem franzöoſiſch klingenden Namen, 
verſchiedene chroniſtiſche Andeutungen hin, die aber nicht mit voller Sicher⸗ 
heit die nationale Herkunft dieſes Geſchlechts nachweiſen. Vor mehre⸗ 
ren Jahren unterbrach Graf Cavour in der Deputirtenkammer zu 
Turin einen Redner, der ſich gegen angebliche provinziale Eigenheiten 
Savogens ereiferte, mit den Worten: „Mein Innerſtes empört ſich 
bei jeder Beleidigung, die man ſich gegen Savoyen erlaubt, denn es 
lrollt ein Tropfen ſavoyiſchen Bluts in meinen Adern.“ Dieſe Worte 


milienherkunft aus Savoyen, andererſeits aber auch die Abſtammung 
der Cavour von einem Prinzen des ſavoyiſchen Regentenhauſes be: 
zeichnen können. In der That ſtammte ein Zweig des Patricierge⸗ 
ſchlechts Cavour in indirekter Linie von einem ſavoyiſchen Fürſten ab, 
doch erloſch dieſer Zweig, nach den gründlichen genealogiſchen Forſchun⸗ 
gen des Ritters Luigi Cibrario, bereits zum Anfange des 15. Jahr⸗ 
hunderts. Nach derſelben und anderen Quellen ſoll die gegenwärtige 
Familie Benſo di Cavour in direkter Linie von den Grafen von Mau: 
rienne abzweigen, deſſen Sproſſen des tapfern, Piemont erobernden 
Thomas J., welche im Jahre 1244 den Titel „Fürſten von Achaja 
und Morea“ annahmen und Jahrhunderte hindurch die Ländereien von 
Pinerolo im öftlihen Piemont beherrſchten. Wie dem auch ſei, un: 
zweifelhaft iſt, daß das Adelsgeſchlecht Benſo ſchon um die Mitte des 
13. Jahrhunderts ausgedehnte Güter in der damals blühenden Repu⸗ 
blik Chieri, nahe bei Turin, beſaß, die zum Theil noch gegenwärtig 
von der Linie Benſo Cavour beſeſſen werden. Ein Breve des Papſtes 
Innocenz IV. vom 15. April 1251 nahm die Benſo von dem allge⸗ 
meinen Bannfluche aus, den die Kirche über die kleine Republik ver⸗ 
bängt hatte. Graf Camillo Benſo di Cavour wurde am 10. Auguſt 
1810 zu Turin geboren und von einer Schweſter des Kaiſers Napo⸗ 
leon, der Prinzeſſin Marie Pauline Borgheſe zur Taufe gehalten. 
(Stg. f. Norddeutſchl.) 


Die breslauer Kunſtausſtellung. 


. 


Von den hiſtoriſchen Gemälden der Kunftausftellung nimmt 
jedenfalls Leſſing's: Gefangennehmung des Papſtes Paſcha⸗ 
li's II. durch Heinrich V. im Jahre 1111 (337) nicht nur durch 
die Größe der Dimenſionen und des gefeierten Künſtlernamens wegen, 
ſondern auch durch die Bedeutſamkeit des dargeſtellten Stoffes den er⸗ 
ſten Platz ein. Da der Maler nicht wie der Dramatiker eine vielbe⸗ 
wegte Handlung durch eine Reihe von Entwickelungsſtufen hindurch⸗ 
führen kann, ſondern die Handlung in einem einzigen Moment 
erſchöͤpfen muß, fo kommt Alles auf die Wahl dieſes einen Momentes 
an. Leſſing hat einen Moment gewählt, in welchem die Bedeutung 
einer ganzen Epoche gipfelt. Der große Streit zwiſchen Kaiſer und 


aſſen eine zweifache Auslegung zu, indem fie einerſeits die einfache Fa-] Papſt, Staat und Kirche, der geiſtige Angelpunkt, um den ſich das 


ganze Mittelalter drehte, faßt ſich in dieſer Gefangennehmung des Pap⸗ 
ſtes durch den Kaiſer zu einer ſchlagenden dramatiſchen Pointe zuſam⸗ 
men. Papſt Paſchalis hatte den jungen rebelliſchen König Heinrich im 
Kampfe gegen ſeinen Vater Heinrich IV. unterſtützt. Als aber der 
junge König ſelbſt die Kaiſerkrone trug: da ward er aus einem Va— 
ſallen des päpſtlichen Regiments ein eifriger Gegner. Müde des lan⸗ 
gen Inveſtiturſtreites zog er nach Rom, und nahm den proteſtirenden 
Papſt in der Peterskirche gefangen. Das war nicht nur Rache für 
Kanoſſa — das war ein Triumph der weltlichen Macht, deſſen ſich 
die größeren Hohenſtaufen ſpäter nicht zu erfreuen hatten. Leſſing 
wählt mit Vorliebe ſolche Stoffe, in denen gleichſam der proteſtirende 
deuiſche Geiſt verherrlicht wird. Ein Geiſt religiöfer Freiheit, ein dem 
Prieſter⸗Regiment feindlicher Sinn ſpricht aus feinen Gemälden. Den⸗ 
noch kann von Tendenzmalerei nicht die Rede ſein, wo die Situa⸗ 
tion ſelbſt in ihrer ganzen Größe den Stempel des weltgeſchichtlichen 
Geiſtes trägt. Die Geſchichts malerei kann nur Situationen von 
dramatiſcher Quinteſſenz und höͤchſter Zuſpitzung, dabei von vollkom⸗ 
men einleuchtender Klarheit verwerthen. Dies ſind die Vorzüge des 
von Leſſing mit großem Geſchick gewählten Stoffes. 

Wir ſehn als die Hauptgeſtalt des Bildes den Kaiſer, hochaufge⸗ 
richtet, mit ausgeſtrecktem Arm ſeinen Trabanten die Verhaftung des 
ihm gegenüberfigenden Papſtes befehlen. Faſt zaghaft greifen die zwei 
Ritter im Hintergrunde zu und drängen die abwehrenden Männer des 
Klerus beiſeite — die Scheu vor der Glorie des Hauptes der Chri⸗ 
ſtenheit ſcheint ein gewaltſameres Vorgehen zu hemmen. Um den Kai⸗ 
ſer iſt eine Gruppe von Fürſten und Ritter, von denen der Eine, im 
Vordergrunde Stehende, wie ſtaunend über das Wagniß, zu ibm 
emporſieht, während zwei andere ihre Anſichten über das heftige Ver⸗ 
fahren des Kaiſers auszutauſchen ſcheinen. Bewegter iſt die Gruppe 
der Geiſtlichen um den Papſt. Der Vorderſte kniet im ſchwarzen Ge⸗ 
wand; ſein Stab iſt ihm entfallen; er bedeckt die Augen mit den 
Händen, als könnt’ er ſolchen unglaublichen Frevel nicht ſchauen. Dro⸗ 
bende Entrüſtung malt ſich in den andern Geſichtern, von denen die 
Beiden hinter dem Papſt, der Aeltere und Jüngere, eine korreſpondi⸗ 
rende Gruppe mit der im Gefolge des Kaiſers, die ebenfalls im Ge⸗ 
ſpräch begriffen, eine durchweg ideale Haltung haben und der Letztere 
wie ein Portrait des Bonaventura aus Gutzkow's „Zauberer von 
Rom“ erſcheinen kann. 
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ſche Werth es erbeiiht, und man glaubt die hiezu nolhwendigen Streitkräfte] Erſcheinung in diefem Kriege. Der Fall, daß ein Feind, der in Feind: 


auf geeigneteren Punkten beſſer verwenden zu können. rner hat eine ausge⸗ſeliakei j : ; : 
dehnte Ortſchaft auf einem ſolchen Punkte — ae daß ſie als eine Art ſeligkeiten gegen einen Staat begriffen iſt, gewiſſe Gegenden deſſelben 


Defilee, das Debouchiren und Entwickeln auf dem andern Ufer vielleicht er⸗ aus Rückſichten für einen dritten Staat mit ſeinem Angriff verſchont, 
ſchwert, jedenfalls aber bei einem Nüdzuge eher ein Hinderniß ſein würde. hat keinen feines Gleichen in der Geſchichte, und wir glauben auch 
Denn es iſt nie rathſam, eine Schlacht oder ein Gefecht vor einer ausgedehn⸗ nicht, daß ſolche Unterſcheidungen von langer Dauer ſein können. 
ten Ortſchaft 8 wenn die Rückzugslinie durch die Ortſchaft genom⸗ [Die Neutralität, welche England proklamirt hat, 
men werden muß, da die Abtheilungen durch die verſchiedenen Gaſſen außer ſcheint nach d ſt An eichen d - A Honer 
Verbindung gerathen, nicht mehr ſyſtematiſch geleitet werden können, wodurch ach den neueſten Anzeichen den geringſten Anſpruch auf 
ein Rückzug, auf welchen auch der kühnſte Führer nothwendig bedacht fein muß, zu haben. Nicht blos die Durchſuchung englifher Poſſſchiſe durch 
um jo mehr verwirrt werden kann, falls die Ortſchaft in Brand gerathen follte, franzöſiſche Flottenabtheilungen, auch nicht blos die unkluge franzöſiſche 
N —.— gr ſalce d rich es ähnliche an 4755 Petillanz wegen der Aufnahme öſterreichiſcher Schiffe in Malta und 
wendig, rtſchaft, wenn einmal die Verſchanzungslinie 5 f ; äm: 
vollendet, wieder zu verlaſſen (namentli dieſſeitige Uſer ni Ades der Verſtärkung der dortigen Marinearſenale, ſondern vornam⸗ 
5 fen ( Mn lich die franzöſiſche Agitation, um in England felber 
außerparlamentariſche Stürme gegen die beſtehende Ver⸗ 


herrſcht) und die dahin führende Brücke abzubrennen oder zu ſprengen. 
Beſtehen bereits Brücken über den Fluß auf Punkten, welche für den Ueber⸗ 
e n DE waltung und deren auswärtige Prinzipien in Schwung 
„ inen eingehenden I e i f f R i 5 
a Armee bilden, bestehen, ſagen wir, Brücken auf 23 * 4 bat ſchon eine weſentlich pe Stimmung 1 7 nulget 
p werden fie nicht e ſondern, es wird ihnen ein Brückenkopf vorge: fen und die Frage ſehr nahe gelegt, ob das Syſtem der abſoluten In⸗ 
egt. Es find dies Verſchanzungen auf dem gegenüberliegenden Ufer in der differenz aufrecht zu erhalten ſei. Graf Perſigny empfindet bereits 
. een 7 5 5 ee dem das Schwierige feiner Stellung in London ſehr lebhaft und bedarf | 
i 5 3 > 107 g 
fein, ungehindert jeine Streitkräfte auf das "andere Ufer . — one: ani a c e ee theit außergeſchäftlichen BES RRUAER: 
weile vorgehen zu können ). Letzteres geſchieht im Laufe des Gefechtes, wenn um die vielen ippen, denen er begegnet, ohne neuen nfloß zu um: 
in den Streitlinien des Gegners eine Bewegung wahrgenommen worden, die ſchiffen. Von hier bis zu einer formellen Aenderung der Haltung 
man vereiteln will, oder wenn eine Blöße entdeckt worden, aus deren Benützung] Englands iſt allerdings ein weiter Weg und jedenfalls muß das Mini⸗ 
ein eue n 5 Ausführung, Vollſündickeit ſterrum Derby erſt feine Stellung zum neuen Parlament abwarten, 
und Verſtärkung betrifft, hängt ſo ſehr von der hiezu W eit, Yo ber ehe es zu einer feſten Entſchließung gelangt. Allein dieſer Weg würde 
Menge der Arbeitsträfte und des Materiales, fo wie von der Egenſchaft des | NG allem Anſchein nach außerordentlich verkürzen, wenn der dro⸗ 
letzteren ab, daß in den Grenzen dieſes Aufſatzes ein Eingehen ins Detail nichtfhende Aufſtand in den türkiſchen Slavenländern von it 
leicht möglich it und für den Leſer ermüdend werden würde, welcher nicht einen gend einer Seite her benutzt werden ſollte, um die freie 
en en Seiobefeftigung, ſondern ein allgemeines Bild zur[und energiſche Aktion der Pforte zu hemmen und Oeſter⸗ 
7 ee beat Ag raft bei gelegentlichen offiziellen Nachrichten vom reich von diefer Seite her zu gefährden. Dafür liegen be⸗ 
ir haben in der Kriegsgeſchichte genug praktiſche Beiſpiele, welche uns über reits die beſtimmteſten Anzeichen vor, und in dieſem Punkte dürfte ſich 
on en 2 1 wen geren n d u. der neue: | ein Whigminiſterium vom jetzigen wohl blos durch größere Energie 
noch ſehr lebendig an die Verſchanzungen i i ifhi i 4 
in der Krim. Wir meinen nicht die Erdwerke, welche * Belagerung Sebaſto⸗ un 0 6 75785 ge 5 1805 ſo N petersburger Ka: 
pols aufgeführt waren, denn dieſe gehören in eine andere Kategorie, ſondern ler age eine farke ar el, welche einestheils vom Haß gegen 
jenen Schanzengürtel, welcher ſich längs dem Gebirgskamme um die Südspitze Oeſterreich geleitet, anderntheils in allzugroßer Haft nach dem Antritte 
5 BT era bog. 3 sap er e en den 5 der Erbſchaft des kranken Mannes jede Gelegenheit und jedes Mit⸗ 
1 ertheidigungsrayon zu dienen, falls ſie genölhigt geweſen wären, tel gutheißt, welches nach dieſen beiden Seiten hin Erfolge verſpricht. 
die Belagerung aufzugeben und ſich zur . Eobal 5 ; ; ; 4 
digkeit ergeben hält, ie Krim e eg Allein man darf bie Dat: biefer Pariet „nicht überjhäpen und 80 
zen um jeden Preis und bis AR den letzten Mann durch eine Nachbut fo lange wohl beachten, daß der hoͤchſte entſcheidende Wille keineswegs mit ihren 
* werden, bis die Armee Zeit gewonnen, ſich und ihr Material ein: | Sympathien a ebenſowenig allerwärts mit ihrem Galcul überein 
zuſchiffen. RR immt. Es klingt viellei i ich, 
Aus dieſen Beiſpielen ſehen wir deutlich die verſchiedenartigen Zwecke und 5 5 pan 1 bo. ie N 11 1777 1 lehe 5 
mannigfaltigen Anwendungen der Feldverſchanzungen. (Wor.) eingeleitet, deſſen Negoci 2 wi 055 rücho Die Sache verhält ſich 
Großbritannien. wa a b. 
5 ä } e folgendermaßen. Daß die Dinge ſich fo raſch zu kriegeriſcher Eniſchei⸗ 
London, 24. Mai. [Die Allianz zwiſchen Palmerſtonſ dung drängen würden, wie fie es gethan, erwartete man auch in Pe: 
und Ruſſell. — Die Blokade der italieniſchen Küſte.] Nach tersburg nicht. Der unbeſchreibliche Mangel an Baargeld im Reiche 
der übereinſtimmenden Mittheilung von „Times“, „Daily⸗News“ und und die bereits ſtarke Entwerthung der Credübillets im Verkehr war 
„Abvertifer” haben Lord Palmerſton und Lord J. Ruſſel in den eine ſtärkſte Nöthigung zu deren beſchleunigter Einziehung (Verminde⸗ 
lezten Tagen eine Zuſammenkunft gehabt und eine Schutz- und Trutz⸗ rung), wenn die unternommenen indufttiellen und Lebensreformen 
Allianz gegen das Derby⸗Miniſterium geſchloſſen. Der „Advertiſer“ nicht überall am abſoluten Mangel an Geld ſtranden und mit 
erwartet in Folge davon, daß die Regierung in den Junitagen an einer koloſſalen Finanzkriſis enden ſollten. Darum das Anlehen, wel: 
einem Mißtrauensvotum ſcheitern wird, und freut ſich, daß Englandſches mit den gewohnten Finanzmännern jedoch gar nicht und mit den 
fo der Gefahr entgehe, aus feiner Neutralität herausgeriſſen und in neuen Firmen blos gegen die Bedingung zu Stande gebracht wurde, 
einen Krieg für Oeſterreich und den Papſt geſtürzt zu werden. Auch daß letztere zur Weiterzahlung der ſechs Raten nicht verpflichtet feien, 
der „Globe“ erwähnt des betreffenden Gerüchts und wünſcht natürlich, wenn Rußland ſich während dieſer Termine activ an einem europäischen 
Lord Malmeöbury bald von Domning:Street abziehen zu ſehen. Der] Kriege betheilige. Noch war die erfle Rate nicht vollſtändig einge: 
„Times“ dagegen kommt das Bündniß weniger erwünſcht. zahlt, als die Partei der aggreſſiven Polink einen Moment die Ober⸗ 
Von Mancheſter aus iſt an das auswärtige Amt die Anfrage ge⸗ hand gewann und ſofort, um ganz unverpflichtet zu fein, die Redreifi: 
richtet worden, ob von der franzöſiſchen Regierung eine amtliche Er⸗ rung des Anlehens durchſetzte. Aber gerade hier liegt ein Wendepunkt, 
klärung oder Zuſicherung eingetroffen ſei, daß ſie Trieſt als Een ber allerdings noch nicht ganz klar iſt, jedoch auf Intriguen der Re⸗ 
zum deutſchen Bunde gehörigen Freihafen betrachten und demgemäß formfeinde zurückzuführen ſcheint, welche durch entſchiedene Parteinahme 
geſtatten wolle, daß alle unter engliſcher Flagge fahrenden Schiffe, die] und raſche Kriegsverwicklung Rußlands, eine Weiterentwicklung der in- 
keine Kontrebande⸗Artikel geladen haben, in beſagtem Hafen unbeläfligt | neren Umgeſtaltungen auf Jahre hinaus hemmen zu können glauben 
einlaufen dürfen. — Darauf erwiedert das auswärtige Amt in einer mochten. (Weſ. Z.) 
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vom 20. d. M. datirten Zuſchrift: Ihrer Majeſtät Regierung habe 
von der franzöſiſchen keine derartigen Zuſicherungen oder Erklärungen, 
aber andererſeits auch keine Andeutung erhalten, daß der Hafen von 
Trieſt in Blokadezuſtand verſetzt worden ſei. — Dagegen iſt die Blo- 
kadeſtands⸗Erklärung der venetianiſchen Küſte eine Thatſache. Die 
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und von denen der eine ihm, als er hingeſtürzt war, auf den Hals 
kniete und die Mütze über Geſicht und Augen zog. Von da an hat 
den Angefallenen, durch den ſtarken Blutverluſt erſchöpft, die Beſinnung 
verlaſſen. Als er wieder zu ſich kam, war es ſchon ſpät in der Nacht 
und außer den blutdurchtränkten Kleidern war ihm Alles geraubt, was 
er bei ſich trug. Brieftaſche, Geldtaſche (enthaltend 27 Thlr.), Siegel⸗ 
ring, Taſchentuch, Handſchuhe, und ſelbſt die Halsbinde. Die Diebe 
hatten die Taſchen ſämmtlich ausgeleert und ihm die Kleider wahr⸗ 
ſcheinlich der Blutbefleckung wegen, gelaſſen. Die polizeilichen Recher⸗ 
chen ſind in Folge geſchehener Anzeige, im vollen Gange, bis jetzt aber 
noch keine Reſultate erzielt. — — Eine daran ſich knüpfende weitere 
Erzählung, daß am ſelben oder am folgenden Tage ein Ehepaar in 
derſelben Gegend beraubt worden ſei, wobei außerdem große Rohhel⸗ 
ten flattgefunden haben follen, bedarf noch der Beſtätigung. — Reſe⸗ 
rent knüpft daran die Bemerkung, daß er in Geſellſchaft von noch zwei 
Herren um jene Zeit in der Dunkelheit auf dem Wege vom Volks⸗ 
nach dem Wintergarten ſelbſt von drei verdächtigen Geſtalten mit der 
„beſcheidenen Anfrage“ attaquirt wurde: „Haben Sie nicht einen ab⸗ 
gelegten Sechſer?“ Die Antwort, die fie bekommen und eine weitere 
nahende Geſellſchaft veranlaßten die ſaubern Strolche, ſich ſeitwärts in 
die Büſche zu ſchlagen. Das Kleeblatt war von der Sorte, der man 
Vorfälle der oben geſchilderten Art zutrauen kann. 

a [Aufgefunder Leichnam.] Heute Vormittag gegen 11 Uhr wurde 
beim Stege an der Feldgaſſe die Leiche eines jungen anſtändig gekleideten 
Mannes mitten aus der Ohle herausgezogen, welcher nach dem in ſeinem Rocke 
vorgefundenem Paſſe 29 Jahr alt, aus Habelſchwerdt gebürtig und Bildhauer 
und Graveur war. Neben ihm lag noch ſein Rohrſtock und in ſeinen Kleidern 
ſteckten ein Meſſer, ein Poſtſchein über eine abgeſandte Geldſendung und vier 
Pfennige baares Geld. Der Verſtorbene trug einen Schnurrbart und einen 
kleinen Kinnbart, auch eine Brille. Die Route des Paſſes lautete über Berlin 
nach Dresden, und es war letzterer erſt in dieſem Monate in Habelſchwerdt 
ausgeſtellt. — Die Leiche muß mindeſtens ſchon acht Tage im Waſſer gele⸗ 
gen haben. 

5 [Unfere auf Kriegsfuß geſetzte Garniſon!] entwickelt 
eine große und energiſche Thätigkeit. Die zahlreichen Munitions- und 
Bagagewagen werden in Bezug auf Dauerhaftigkeit und Zweckmäßig⸗ 
keit probirt, die neuen Pferde eingefahren und dreſſirt, die Mannſchaf⸗ 
ten aber marſchiren und üben fleißig Felddienſt meiſt mit Gepäck. So 
defilirten heut Morgen nach 5 Uhr mehrere Truppen-Abtheilungen (den 
Jägern und Neunzehnern angehörig) zur Oder-Vorſtadt hinaus, in 
vollem Gepäck, um theils Marſch⸗ und Felddienſt⸗Uebungen anzuſtellen. 

& Beuel Geſtern Abend hatte Frau Dr. Mampé⸗Babnigg zum 
Beſten eines hilfsbedürftigen Violinſpielers ein Concert in dem Muſikſaale der 
Univerſität, welches, wie es in den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen nicht anders 
erwartet werden konnte, nur mäßig beſucht war. War auch der Zweck der 
kunſtreichen Wohlthäterin, die unzähligemale den Kunſtgenoſſen und zu anderen 
wohlthätigen Zwecken ihre Mitwirkung mit beiſpielloſer Mildherzigkeit gewährt 
hat, nur theil veiſe erreicht, jo mag ſie doch die Genugthuung tröſten, daß alle, 
welche das Concert beſuchten, mit höchiter Befriedigung den Saal verließen, — 
Den Glanzpunkt des Abends bildeten die Vorträge der Meiſterſängerin Bab⸗ 
nigg. Sie fang: eine Arie aus der Oper „Lotterieloofe” von Iſouard (ſeit 
faſt 40 Jahren von der Bühne verſchwunden), die erſte Arie der Julie aus 
„Romeo“, die Variationen von Rhode, das Schubert'ſche Ave Maria und 
das „Sträußli“, und ließ ihre vollendete Ausbildung in elegiſchen und drama⸗ 
tiſchen 3 vor allem aber ihre Meiſterſchaft in dem Coloratur⸗Geſange 
bewundern. Unſtreitig iſt Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, wenn nicht die größte, 
fo doch eine der größten Coloratur⸗Sängerinnen Deutſchlands. Eine der — 
tendſten muſikaliſchen Capacitäten Breslau's äußerte zu Referenten, nachdem 

rau Dr. Mampé⸗Babnigg die bekannten Rhode ſchen Variationen überaus 
choͤn und mit einer wundervollen Reinheit und Eleganz vorgetragen hatte, „er 
habe dieſelben Variationen auch von der Catalani gehört, doch müſſe er dem 
heutigen Vortrage in ſo fern den Vorzug geben, als die gegenwärtige Meiſter⸗ 
ſängerin mehr Leichtigkeit und Flüſſigkeit in den Figuren gezeigt habe.“ Daß 
nach jeder Piece ſtürmiſcher Beifall folgte, dürſte wohl nicht erſt erwähnt wer⸗ 
den. — Eine ſehr jugendliche Künſtlerin, die 10jährige Nichte unſeres königl. 
Muſikdirektors Herrn Schön, producirte ſich in zwei Piecen als eine angebende 
Violin⸗Virtuoſin. Die bedeutenden techniſchen Fertigkeiten, welche die junge 
Franziska Schön entwickelte, machen ſowohl ihrem Talente als ihrem Lehrer 
große Ebre. Der Ton iſt kräſtig, der Bogenſtrich ſchön, beſonders das Staccato 
ſehr hübſch und die Intonation rein. Bei fortgeſetzten eifrigen Studien dürfte 
der Name Franziska Schön einſt mit Achtung auf dem Gebiet der Kunſt ge⸗ 
nannt werden — Ferner lernten wir einen tüchtigen Pianiſten, Herrn Con⸗ 
ftantin Bürgel, kennen, der namentlich die bekannte „Vöglein⸗Etüde von Hen⸗ 
ſelt“ ſehr ſauber ſpielte. — Das Orcheſter erwarb ſich in der Tell⸗Ouvertüte 
und wohl auch in der zu „den luſtigen Weibern von Windſor“ große Ehre, der 


y. Breslau, 27. Mai. [Tages bericht.] Ein Raubanfall] Vortrag war ſehr exakt und charakteriſtiſch. 


a darüber: 52 Truppenlandung auf dieſer Küſte, die von] der verwegenſten Art it am Montag Abend in der Nähe der Paß— 
den Po⸗Mündungen an is in den Meerbuſen von Trieſt ein Sumpf, brücke bei Scheitnig ausgeführt worden. Es mochte zwiſchen 9 und die 1 Oderbrücke d tadt b ber links der Brücke, 
bleibt eine Unmöglichkeit, bevor man Venedig ſelbſt genommen hat.] 10 Uhr Abends geweſen fein, als der Herr Graf *** allein von Für: r 5 


Inzwiſchen wird die touloner Flotte mit ihren Kanonenbooten hinreichen, ſtens-Garten nach der Stadt heimkehrend, 


die Oeſterreicher auf den Küſten der Adria in Athem zu halten. 


die italieniſche Küſte iſt bis jetzt blokirt, und dieſe Freundlid): | uber den Kopf, und einen über Naſe und Geſicht, in Fo 
keit gegen den kriegeriſchen Geiſt Deutſchlands iſt eine eigenthümliche | fofort niederſtürzte. 


) Ueber Ueber diefe Art Sicherung der Flußübergänge wird demnächſt erläuternde noch auf die unmittelbar darauf folgenden Momente entſinnen kann, 


Erwähnung geſchehen. 


geſchah der Anfall von zwei Männern, welche hinter ihm herkamen 


5 lunfall.] Heut Morgen nach 6 Uhr fuhr eine Droſchke über 


hart am Fußſteg, rechts nach dem Bürgerwerder zu aus. Die Raſch⸗ 


in die eben genannte Ge: heit, mit der dieſes Manöver ausgeführt wurde, machte einer Frau, 
Nurf gend kam. Plötzlich erhielt er von hinten zwei Schläge mit Knütteln] die eben von der kurzen Oderbrücke kommend, den Fahrdamm über⸗ 
V \ Ige deren er ſchreiten wollte, das Ausweichen unmöglich, ſie gerieth unter die Pferde. 
Das Blut entfloß ihm ſtromweis. Soweit er ih| Das Zurufen der zufälligen Paſſanten machten den Kutſcher erſt auf 


das drohende Unglück aufmerkſam, und glücklicherweiſe vermochte er die 
7 (Fortſetzung in der Beilage.) 
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Die ausdrucksvollſte Figur if jedenfalls die des Papſtes. In fei: 
nen Zügen, in den feſtgeſchloſſenen Lippen, in den finſterdrohenden 
Augenbrauen malt ſich eine trotzige, ſtarre Energie, Zorn über die dro: 
hende Beſchimpfung und zugleich der Unglaube an die Ausführung 
der kecken That, an der Vollſtreckung des kaiſerlichen Willens. Ruhig 
bei hoͤchſter innerer Aufregung bleibt der Papſt auf ſeinem Stuble 
figen, harrend, ob nicht ein Blitz vorher die Frevler treffe, die ſich an 
der Majeſtät des Schlüſſelträgers Sanct Petri zu vergreifen wagen. 
In ſeinem bleichen Geſicht ſpiegelt ſich die ganze Bedeutung der Si⸗ 
tuation, die ganze Macht ihres Pathos, die Geſtalt des Kaiſers ſteht 
hierzu im vollkommenſten Gegenſatze. Seine gebietende Majeftät ift 
in etwas theatraliſcher Weiſe zur Schau geſtellt. Der ausgeſtreckte Arm 
bildet eine einförmige Linie, der vortretende Fuß hat etwas tanzartig 
Schwebendes. Das Geſicht iſt wohl edel gehalten; doch ſcheint es uns 
weder die leidenſchaftliche Erregung des Augenblickes, noch das tiefere 
Gepräge des Charaktes, die intriguante Keckheit, die einem Heinrich V. 
eigen, vollkommen auszudrücken. Ueberhaupt vermiſſen wir in den 
Phyſtognomien die Prägnanz und Schärfe, die z. B. in den Köpfen 
der Roſenfelderſchen Gemälde zu finden. Es herrſcht mehr eine glatte 
Idealität, welche bei der Haltung der einzelnen Geſlalten noch manches 
Fragezeichen übrig läßt. Die Beziehung, in welcher jede Figur zur 
vorgeführten Scene ſteht, ſpringt nicht ſchlagend genug in die Augen. 


Freilich, wer eine Geſtalt, wie die des Papſtes malen konnte, iſt immer 


ein großer Meiſter, dem die dii minorum gentium nicht den Schuh- 
riemen löfen dürfen. Darum iſt fein Werk auch nur mit dem höd): 
ſten künſtleriſchen Maßſtab zu meſſen. 

Daß wir es mit einem Meiſter zu thun haben, dafür ſpricht denn 
auch die künſtleriſche Behandlung. Die Zeichnung it von größter Kor: 
rektheit, die Gruppirung geſchmackvoll und klar, die Ausführung 
des Details von einer bewundernswerthen Gewiſſenhaftigkeit. Der 
gedämpfte Farbenton, den Viele getadelt, ſcheint uns lobenswerth; 
denn ſonſt hätte, bei herausfordernder Friſche und Glut des Ko— 
lorits, leicht der Pomp des Koſtüms, des juwelengeſchmückten Kai⸗ 
ſermantels, wie der mannigfach glänzenden Papfi- und Biſchofs⸗ 
Gewaͤnder die geiſtige Bedeutung der Situation überſchrien. Wohl hätte 
fi) auch die äußeriſche Glorie des Papſtthums noch prunkvoller in 
Scene ſetzen laſſen; doch für den känſlleriſchen Zweck ſcheint uns genug 
geſchehen, Im Einzelnen machen wir auf die treffliche Behandlung der 


Stoffe in Glanz und Faltenwurf, auf die durch das Ganze gebende 
Harmonie der Farben, die treffliche Ausführung der Kirchen-Architektur 
und des parquettirten Fußbodens, und vor Allem auf die ſinnvolle 
Kuppelbeleuchtung im Hintergrunde aufmerkſam, duch welche es dem 
Maler moglich wird, die Gruppe der angreifenden Ritter in Schatten 
treten zu laſſen. 

In der That bedarf das Gemälde eines größeren Saales, und des 
von oben hereinfallenden Lichtes, um in feiner ganzen Wirkſamkeit ge: 
würdigt zu werden. 

Will man Vergleiche aus einer verwandten Kunſt, der drama⸗ 
tiſchen, heranziehen, ſo erinnert das Leſſing'ſche Bild freilich nicht an 
die Shakeſpeare ' ſche Darſtellungsweiſe und ihre mächtig prägnante Cha⸗ 
rakteriſtik. Es ſind dies keine, mit der Gewalt eines urkräftigen Genius 
aus dem Ganzen und Vollen geſchaffene Geſtalten, deren Züge ſich un- 
vergeßlich der Erinnerung einprägen. Es iſt keine hinreißende Urkraft 
der Leidenſchaft in ihren Bewegungen, nichts Markiges, nichts Keckes 
— freilich aber auch nichts Schroffes, Eckiges, Gewaltſames. Dagegen 
kann man das Leſſing'ſche Bild wohl einer dramatiſchen Situation 
Schillers vergleichen, wenn auch der feurige Schwung dieſes Genius 
fehlt. Doch die theatraliſche Repräſentation, die wirkſame „Rhetorik,“ 
die glückliche Gruppirung und Gegenüberſtellung, die mehr allgemein 
gehaltene Charakteriſtik, die harmoniſche Behandlung, die Fülle einzelner 
Schönheiten laſſen um fo mehr einen ſolchen Vergleich zu, als auch 
der Stoff ſich um den großen Kampf geſchichtlicher Gegenſätze dreht, 
und einer Sphäre entnommen iſt, in welcher Schillers nach Freiheit 
ringender Genius ſich heimiſch fühlt. R. G. 


Kunſt und Literatur. 

OD Von Karl von Holtei's Vierzig Jahren liegen uns 
die dritte und vierte Lieferung der zweiten (billigen) Auflage (Verlag 
von Eduard Trewendt in Breslau) vor. Holtei erzählt in denſel⸗ 
ben ſeine Leiden und Freuden als angehender Landwirth, als breslauer 
freiwilliger Jäger, ſeinen friedlichen Feldzug bis nach Quedlinburg. Von 
dort zurückgekehrt iſt er bald wieder vom Theater und von dem dazu 
gehörigen Hangen und Bangen in Anſpruch genommen, arbeitet für 
Tagesblätter, entwirft Komoͤdien, macht Gedichte, ſchreibt Liebesbriefe 
an feine nachmalige erſte Gattin Louiſe Rogée, wird unter Madihn als 
Student immatrikulirt und von Jungnitz bei der philoſophiſchen Fakul⸗ 


tät inferibirt, alsdann in das „große Nichts“ der deutſchen Burſchen⸗ 
ſchaft eingeweiht, ſucht ſich den immer wieder ausbrechenden Theater⸗ 
Entzückungen zu entreißen in der ernſten Abſicht, dereinſt als würdiger 
Seelenhirt die Kanzel zu beſteigen, eine Abſicht, die jedoch durch das 
Zufammentreffen mit einem betrunkenen Bafazzo vereitelt wird, ſiebt 
am 21. Mai 1819 endlich eines ſeiner Stücke: „Die Farben“ auf 
der breslauer Bühne aufführen, wird wohlbeſtalltes Mitglied der letzte⸗ 
ren mit einer Wochengage von acht Thalern, nachdem er als Morti⸗ 
mer in Schillers „Maria Stuart“ debütirt hat; er, ein magerer, ſpie⸗ 
ßiger Jüngling, bei dem der Garderobengehilfe (ſpater wirklicher Gar⸗ 
derobier) Müller erſt die gehörigen Proportionen anbringen mußte und 
der natürlich als ſteifer, ungelenker Anfänger einmal die rechte, einmal 
die linke Hand erhob, einen Schritt vorwärts, einen Schritt zurück 
machte und mit völlig unausgebildetem, jedes feſten Grundtons erman⸗ 
gelnden Organe ſeine ſicher auswendig gelernte Rolle nicht ohne Feuer, 
doch aber ohne geiſtiges Leben herſagte. Es fehlte nicht an Schall's 
Bravoruf, in welchen ſofort 300 Univerſitätsfreunde einſtimmten. Acht 
Monate währte das breslauer Engagement; Holtei theilte während dies 
ſer Zeit „das Schickſal eines verſchlagenen Hundes, den alle Menſchen, 
ſein Herr zuerſt, ſchlagen, ſtoßen und mit Füßen treten und der zuletzt 
nicht mehr weiß, ob er bellen, ſpringen, heulen, winfeln oder beißen ſoll.“ 

Auch dieſer zweite Band der „Vierzig Jahre“ gewährt uns tiefe 
Blicke in das raft: und zielloſe Treiben eines Menſchen, der ſtets außer: 
halb der den Philiſterſeelen gebahnten Wege umherſchweift, und wenn er 
von einem griesgrämigen Feldhüter zurückgewieſen wird, doch nicht um⸗ 
hin kann, immer wieder aufs Neue die Warnungstafeln unbeachtet zu 
laſſen, deren Nothwendigkeit gewiſſe Naturen nun einmal nicht einzu⸗ 
ſehen vermögen. Solche Leute, die nicht die gemeine Heerſtraße des 
Lebens einſchlagen, bekommen gar Vieles zu ſehen, was außerhalb der 
gewöhnlichen Erkenntniß liegt oder was die Pharifäer und Saducäer 
vor den Augen der Welt zu verbergen ſuchen, und wenn ſich Mancher 
an die Bruſt ſchlägt und ausruft: dem Himmel Dank, daß ich nicht 
bin wie dieſer Holtei! fo wollen wir ihm ſolchen Troſt gönnen, unſe⸗ 
rem Holtei aber freundlich die Hand drücken und ihm dafür danken, 
daß er die Heuchelei und Lüge, wo immer ſie ihn für ſich gewinnen 
möchten, zurückweiſt, und wenn fie gar zu aufdringlich werden, in ihrer 


traurigen Blöße darflellt, N 
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Sonnabend, den 28. Mai 1859, 


ö 2 (Fortſetzung.) 

Pferde ſo zeitig zu halten, daß die Räder nicht über die Verunglückte 
gingen. Sie wurde hervorgezogen und war, wie die augenblickliche, 
flüchtige Beſichtigung ergab, mit einigen leichten Kontufionen davon ge⸗ 
kommen. — Meiſt von ländlichen und wohl auch von hieſigen herr⸗ 
ſchaftlichen Kutſchern wird das Verbot des raſchen Umbiegens um die 
Ecken immer noch überſchritten! 

v. [Bauliches von hier und da. J.] Das Projekt der Ohlau⸗ 
Ueberbrückung in der Nikolaiſtraße, welches nach der Beſtimmung und 
Bedingung der Stadtverordneten (Sitzung vom 7. April d. J.) ſchon 
binnen Jahresfriſt nach der Uebergabe vollendet ſein muß, ſcheint nur 
ſehr langſam voranzuſchreiten. Seit jenem Beſchluß ſind 7 Wochen, 
das iſt der ſiebente Theil der Friſt, vergebens in's Land gegangen, und 
zwar 7 ſehr ſchöne Arbeitswochen. Das iſt um ſo bedauerlicher, als 
jenes Projekt von allen Seiten ſo freudig begrüßt worden, und als 
man an dieſem Beiſpiel eine Nachahmung an den vielen andern be: 
nöthigten Stellen der lieben Ohle knüpfte. Ein derartiges bauliches 
Arrangement wäre z. B. an der Ohlaubrücke der Ohlauerſtraße 
für den Unternehmer wie für den Verkehr und die Verſchönerung 
daſelbſt gleich vortheilhaft. Die ſehr enge Paſſage an jener Stelle er⸗ 
fordert dringend eine Erweiterung, und im Verhältniß zum Zweck find 
die Koſten dieſes Baues nicht fo bedeutend, um nicht endlich ernſtlich 
an die Erweiterung der Ohlaubrücke zu denken. Mindeſtens aber wäre 
mit ſehr geringen Mitteln neben der jetzigen Brücke und mit dieſer ver⸗ 
bunden, die Herſtellung eines Steges für den Fußgänger⸗Verkehr mit 
Leichtigkeit herzuſtellen. Aber ſollte ſich an dieſer frequenten Stelle 
denn nicht ein Unternehmer finden, welcher, im Falle auch ihm Er⸗ 
leichterungen beim Erwerb gemacht würden, hier mit der Erweiterung 
und dem Ueberbau die Errichtung eines Gebäudes verbände, deſſen 
ſichere gute Rentabilität bei einer vernünftigen und zweckentſprechenden 
Anlage doch außer allem Zweifel ſteht? Platz genug iſt vorhanden, 
und Straße und Stadt würde in jeder Beziehung dadurch weſentlich 
gewinnen. Selbſt die ungünfligen Zeitverhältniſſe können hier nicht 
entgegen wirken. Es iſt noch Geld genug im Privatbeſitz, und die 
Anlage deſſelben an dieſer Stelle iſt eine geſicherte. 

[Wie einer ein Pferd verliert] Vorgeſtern Nachmittags wurde 
ein Dienſtmann aus der Zuckerfabrik zu Roſenthal mit einem Pferde nach der 
Stadt beordert, um ſolches gegen ein erkranktes umzutauſchen. Der Tauſch 
ging glücklich vor ſich, der Wagen erhielt ſein volles geſundes Geſpann und der 
Dienſtmann trat mit dem erkrankten Gaule den Rückweg in die benachbarte 
Heimath an. Doch die Atmoſphäre der guten Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Bres⸗ 
lau iſt jetzt mit kriegeriſchen Gerüchten und Berichten aller Art geſchwängert 
und ſolche mochten auch unſerm braven Roſenthaler zu Kopfe geſtiegen ſein, er 
ging träumeriſch neben ſeinem maladen Gaule einher, ſah im Geiſte die Fran⸗ 
ofen mit den Oeſterreichern bei Montebello kämpfen, berechnete, wie viele 
ſchöne Pferde bei dieſer Gelegenheit mögen zu Grunde gerichtet ſein, und — 
wie er bei dieſer Gelegenheit ſes war eben auf der Schuhbrüde) einen Blick des 
Mitleids auf ſein Roß werfen will — iſt ſolches verſchwunden. — „Das iſt 
doch außer m Spaß!“ — aber es iſt nicht anders — keine noch ſo ſorgfältige 
Umſchau, kein Erkundigen hilft — das Roß iſt und bleibt verſchwunden, und 
der Mann muß ohne Pferd ſeinen Einzug in der Fabrik halten. — Die von 
bier aus angeſtellten Nachfragen bei der Polizeibehörde hatten jedoch raſchen 
und günſtigen Erfolg. Schon am folgenden Tage war das Pferd, ſicher und 
gut eingeſtallt, gefunden — und der Dienſtmann muß ſeine kriegeriſchen Träu⸗ 
mereien mit Erjtattung der Unterhaltungskoſten büßen. 

— [Vereinsmuſeum für ſchleſiſche Alterthümer.] Wie 
verlautet, ſoll nächſtens nicht nur die ſtatutenmäßige vierteljähr⸗ 
liche Generalverſammlung des Vereins ſtattſinden, ſondern auch ein 
hoͤchſt wichtiger Schritt zur Annäherung an das Ziel bekannt gemacht 
werden. 

K unſtausſtellung.] „Was billig ift, ſoll noch billiger fein. Dies 
Wort ſcheint ein Theil des Publikums auch auf die Kunſtausſtellung beziehen 
zu wollen. Um unangenehmen Aufklärungen vorzubeugen, ſei dahier hierorts 
daran erinnert, daß die üblichen Dutzendbillets A 2% Sgr. für jetzt nur den 
Lehrern und Schülern der öffentlichen höheren Lehranftalten bewilligt worden 
ind, und daß dieſer ermäßigte Preis für das Get und zugleich weniger 
emittelte Publikum erſt in der letzten Woche der Ausſtellung zugeſtanden wer⸗ 
den wird. Perſönliche Abonnements à 1 Thaler dagegen werden jederzeit an⸗ 
ge nommen. 

—= [Der Garten der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau,] 
Matthiasſtraße 90, hat die Beſtimmung, einerſeits, beſonders auf dem 
Gebiet der Gemüſe⸗ und Obſtgärtnerei, Verſuche unter den Augen der 
Mitglieder anſtellen zu können, andererſeits ſoll er auch dem größern 
Publikum, ſoweit es ein wahres Intereſſe für dieſen Gegenſtand hat, 
durch den Augenſchein zeigen, wie ein Privatmann etwa einen Garten 
anlegen kann, und wie er das Einzelne in demſelben zu behandeln hat. 
Die Sektion hat für dieſen Zweck bedeutende Opfer gebracht, indem ſie 
außer den für den Garten beſtimmten Beiträgen ihrer Mitglieder, ca. 
120 Thlr. jährlich von ihrem Vermögen in noch nicht 12 Jahren über 
500 Thlr. aufgewendet hat, um das fehr deteriorirte Grundſtück in 
nutzbaren Zuſtand zu ſetzen. In Anerkennung der Nützlichkeit dieſes 


Unternehmens hat nun Se. Excellenz der Herr Miniſter für die land⸗ B 


wirthſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Pückler, auf 3 Jahre eine 
jährliche Unterſtützung von 150 Thlr. aus Staatsmitteln zur Ein⸗ 
richtung und Erhaltung des Gartens bewilligt, und ſo die Sektion in 
den Stand geſetzt, ein Unternehmen fortzuführen, das ſie ſonſt vielleicht 
hatte aufgeben müſſen. N 
W. Hf. [Wie mir, fo dirl] Dies Sprüchwort beſtätigte ſich ge: 
ſtern Abend auf dem Zwingerplatz wunderbar und bot dabei den Vor⸗ 
übergehenden noch das Schauſpiel einer nächtlichen, wilden verwegenen 
Jagd. Eine mit 6 Inſaſſen gefüllte Chaiſe fuhr auf genanntem Platze, 
der jetzt gerade noch bedeutende Thal⸗ und Hügellandſchaften entwickelt, 
an einer beſcheidenen Droſchke vorüber und zwar ſo, daß das Pferd 
der letzteren beſchädigt wurde. Der Kutſcher ſprang ſchnell vom Bock 
und eilte dem Wagen nach, der nur mit Mühe aber doch ſchnell über 
die dort liegenden Stein⸗ und Sandhaufen entfliehen wollte. Dies 
geſchah denn ſo ſchnell, daß die Achſe des ſchwer gefüllten Wagens 
einen Stein des Anſtoßes fand, entzwei brach und die 6 Paſſagiere 
leidlos und freudvoll ihren Weg zu Fuß fortſetzen mußten. Damit 
gab ſich der Droſchkenkutſcher zufrieden; ſeine Roſinante war gerächt! 
5 [Auswanderer.] Seit einigen Tagen bemerkte man verſchie⸗ 
dene Züge Auswanderer, christlichen und moſalſchen Glaubens, die aus 
dem Großherzogthum Poſen kommen und über Hamburg nach Amerika 
wollen. f 
er ifchen den beiden Jahrgängen von 1811 
und e von 1858 und 1859. Im Jahre 1811 
datten wir große Hitze und Trockenheit, gerade jo wie 1858; und um die Aehn⸗ 
lichkeit vollftändig zu machen, ſtrahlte in beiden Jahren ein ungewöhnlich großer 
und heller Komet am Himmel. Das Jahr 1812 war ſo außerordentlich frucht⸗ 
bar, wie ſeitdem kein 's in fo hohem Maße stattgefunden hat. Das Frühjahr 
ſchien in bemfelben ungewöhnlich zeitig eintreten zu wollen, verzögerte ſich aber 
bis über die erſte Woche des Monats Mai hinaus. Gleiches war im gegen⸗ 
wärtigen Jahre der Be — Damals trat in der Mitte des Mai plötzlich eine 
Fruchtbarkeit ein, daß alles faſt zuſehends wuchs. Die Folge war — wie oben 
1 — x Ernte, wie fie jo reichlich nur böchſt ſelten vorkommt. Gleiches 


t. ber wollen wir wünſchen, daß 
A A d dl JW da de nder dein dd fad ben Bades 


1812 das Kriegsjahr 1813.) — Hierbei foll nur gelegentlich bemerkt werden, 
daß damals in keiner Art dem Kriege eine ſolche Panique, wie gegen⸗ 
wärtig — vorausging!! 


HI. Hainau, 26. Mai. [Unwetter. — Vermiſchtes.] Am Dinstage 
iſt ein großer Theil des Kreiſes von einem ſehr heftigen, aus SO. gekommenen 
Unwetter heimgeſucht worden, und iſt auch der dadurch herbeigeführte Scha⸗ 
den an Feld⸗ und Gartenfrüchten nicht ſo erheblich, als bei dem vor drei Jah⸗ 
ren faſt um dieſelbe Zeit uns betroffenen Hagelwetter fo find die Verluſte bei 
einzelnen Ortſchaften immerhin fühlbar genug. — Der Taxwerth für die zur 
Erſatz⸗Schwadron des 4. Dragoner⸗Regiments im Kreiſe geſtellten 124 Pferde 
beträgt 16,988 Thlr., durchſchnittlich pro Stück 137 Thlr. Der Taxpreis der 
für das öte Artillerie⸗Argiment ausgehobenen 121 Pferde 17,341 Thlr., Durch 
ſchnittspreis 143%, Thlr. — Das „Kreisblatt“ enthält die Bekanntmachung: 
daß alle im Militär⸗Verhältniſſe ſtehenden Leute ſich zur Einziehung bereit zu 
halten, und demgemäß ihre ſämmtlichen Angelegenheiten zu ordnen haben. 


Liegnitz, 26. Mai. [Schlaganfall eines Geſchworenen. — 
Vergiftung. — Verſchiedenes.] Die Schwurgerichtsſitzungen unter Vor⸗ 
ſitz des Herrn Appellations⸗Gerichtsrath Grafen zur Lippe aus Groß⸗Glogau 
haben am 23. ihren Anfang genommen. Am felben Tage ereignete ſich der 
traurige Fall, daß einer der Geſchwornen, Herr Rittergutsbeſitzer Unger aus 
Koiskau, welcher aus der Urne der Geſchwornen gezogen bei den Verhandlun⸗ 
gen noch mitwirkte, und ſich in ſein Logis begab, dort noch zu Mittag ſpeiſte, 
kurz darauf von einem Schlaganfall betroffen, trotz aller angewandten Mittel 
ſofort ſeinen Geiſt aufgab. Die Leiche wurde in derſelben Nacht noch auf ſein 
Gut zu Koiskau gebracht. — Bei den diesmaligen Aſſiſen, welche bis zum 31. 
d. M. dauern werden, mußten am Dinſtage eine Zeit lang die Verhandlungen 
ſiſtirt werden, weil die Angeklagte, verehelichte Maurergeſell Reichelt, Johanne 
Veronika, geb. Pfuhl, plötzlich beim Verhör zuſammenſtürzte und das Bewußt⸗ 
fein verlor. Sie wurde jedoch durch den als Sachverſtändigen anweſenden Dr. 
Neißer bald wieder hergeſtellt und nach Verlauf einer halben Stunde konnten 
die Verhandlungen wieder ihren Fortgang nehmen. Sie war der vorſätzlichen 
Vergiftung angeklagt, indem ſie der Familie ihrer Mithausbewohnerin Franz 
eine Schinkenbrühe gebracht, nach deren Genuß die beiden Kinder der letztern 
erſtarrten und alle Symptome eines in ſich aufgenommenen Giftſtoffes, nach 
Ausſage des Arztes vorhanden waren. Durch eine chemiſche Analyſe mit eini⸗ 
gen in der Suppe geweſenen Brodtbrocken vorgenommen, ſtellte ſich das Re⸗ 
ſultat heraus, daß Phosphor und Schwefel von Schwefelhölſchen entnommen, 
die Urſache der Vergiftung ſein mußten. Zwiſchen beiden Frauen hatte Nahrungsneid 
geherrſcht, weil die Reichelt auf dem hieſigen Bahnhofe Coaks auszuleſen hatte 
und die Franz von der Bahnhofdirektion beauftragt, fpäter gleichfalls dieſes 
Geſchäft auf einer andern Seite verſah. Die Reichelt wurde wegen Verſuchs 
einer Vergiftung zur Beſchädigung der Geſundheit Anderer zu 3 Jahren Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt. — Geſern fand das Verhör der wegen Kindesmord 
angeſchuldigten Dienſtmagd Anna Roſina Hirſe aus Bienowitz ſtatt, fie ward 
mit 6 Jahren Zuchthausſtrafe belegt. — Seit einigen Tagen entladen ſich ſtarke 
Gewitter in unſerer nächſten Nähe, ein ſolches war ehegeſtern von einem ſtar⸗ 
ken Regen und Hagelſchauer begleitet. Das geſtrige hatte einen Blitz und hef⸗ 
tigen Donnerſchlag in ſeinem Gefolge und ſoll derſelbe in einen Garten un⸗ 
[m ballen Promenade eingeſchlagen, weiter aber keinen Schaden verur⸗ 
ſacht haben. 


II. Aus der Gegend des Warteberges, 25. Mai. [(Verſchiede⸗ 
nes.] Geſtern Nachmittags gegen 3 Uhr entlud ſich ein ſtarkes Gewitter, das 
einen heftigen Regenguß, welcher bedeutend mit Hagelkörnern vermiſcht war, 
herniederſandte. Zum Glück richteten die Hagelkörner nicht bedeutenden Scha⸗ 
den an, Es wäre an der Zeit, wenn es nicht ſchon geſchehen iſt, die Felder 
gegen Hagelſchlag zu verſichern; erfahrene Beobachter wollen bemerkt haben, 
daß dieſer Sommer uns viel Hagelwetter bringen werde. — In Dyhern⸗ 
furth ift der Geſangverein wieder zu neuem Leben erwacht; derſelde ſetzt ſeine 
Uebungen im Kaffeehauſe des Parks fort. Letzterer bietet dem Naturfreunde 
viele Schönheiten und ein Spaziergang in demſelben iſt belohnend. Die ein⸗ 
elnen Gänge, traulichen Plätzchen und Blumenpartien werden beſtens herge⸗ 
felt, da in Kurzem die Ankunft der Gräfin Lazareff wieder erwartet wird. — 
In der unge en Kirche Dyhernfurths iſt ſeit vorigem Jahre die umge⸗ 
arbeitete Ausgabe des jauerſchen Geſangbuchs mit einem Vorwort vom königl. 
General⸗Superintent Dr, Aug. Hahn, eingeführt worden, die ſich durch ihre 
Billigkeit, roh 10 Sgr., empfiehlt. — Der letzte Jahrmarkt in Auras war 
von Verkäufern, ſo wie von Käufern nur äußerſt ſchwach beſucht; ein Theil 
der Verkäufer hatte nicht einmal vollſtändig ausgepackt. Dazu kam des Nach⸗ 
mittags ein tüchtiger Platzregen, welcher vollends den Marktverkehr auflöſte. 
Viele auswärtige Verkäufer dürften kaum das Reiſegeld gelöſt haben. 


Dyhernfurth, 26. Mai. [Ein Leichenwagen.] Was unſeren 
Nachbarſtädten, die bedeutendes Kommunal⸗Vermögen beſitzen, noch fehlt, das 
iſt hier durch Gemeinſinn geſchaffen worden; die evangeliſche Gemeinde beſitzt 
einen Leichenwagen, nebſt allen Dan aeg Utenſilien. Dank dem Herrn 
Paſtor Riebel, der ſich in jeder Beziehung für das Gelingen dieſes Werkes 
das größte Verdienſt erworben, Dank den Männern, die durch Herleihung des 
Kapitals es möglich gemacht, der evangeliſchen Gemeinde, wie überhaupt der 
Stadt, ein ihr nothwendiges Inventar zu ſchaffen. 


SS Schweidnitz, 26. Mai. [ Handelskammer. — Krammarkt. — 
Witterung] Wie der Bericht der Handelskammer der Kreiſe Schweidnitz, 
Reichenbach und Waldenburg, der über die Thätigkeit des vorigen Jahres ver⸗ 
oͤffentlicht worden iſt, eine Menge beherzigenswerther Bemerkungen enthält, ſo 
iſt auch eine Aeußerung, die wir bei dem Abſchnitt über das Spezereige⸗ 
ſchäſt finden, außerordentlich treffend und aus der Erfahrung geſchöpft. Die 
Wahrnehmung in dem letzten Jahre hat gezeigt, daß eine Menge derartiger 
Geſchäfte nach kurzem Beſtehen wieder aufgegeben werden müſſen, nachdem der 
Bankerott ausgebrochen. Der Grund dieſer Erſcheinung liegt oft, wie der Ber 
richt der Handelskammer hervorhebt, darin, daß junge Leute, denen die für eine 
höhere Bildung erforderlichen Kenntniſſe fehlen, ins Geſchäft genommen werden 
und fpäter, ohne daß ſie ihre genügende Ausbildung für das kaufmänniſche 

ach nachgewieſen haben, ſich Felofftändig etabliven. Hierin, meint der Bericht, 
ei baldigit auf dem Wege der nt eine Abhilfe zu treffen, zumal ja 
bei den Gewerben die Begründung eines ſelbſtſtändigen Herdes ohne vorherge⸗ 
hende Prüfung nicht zuläßig ſei. — Geſtern hat der alljährlich in dieſer Zeit 
wiederkehrende Krammarkt, welcher drei Tage dauert, ſeinen Anfang genom⸗ 
men. Wenn aber der Waarenumſatz in dieſer Zeit überhaupt ein geringer zu 
nennen iſt, fo dürften die Klagen der Geſchäftsleute über das Reſultat dieſes 
Aer auch nicht ausbleiben, zumal, wie es ſcheint, derſelbe von den Ver⸗ 
äufern ſtärker beſucht iſt, als unter den obwaltenden Aufpicien zu erwarten ge⸗ 
weſen. — Die Witterung im Monat Mai it andauernd fruchtbar. In den 
letzten Tagen haben wir 5 Nachmittags Gewitter gehabt; geſtern und 
vorgeſtern fielen in der Umgegend hier und da bedeutende Schloſſen. Raps 
und Getreide ſtehen gut; der Ertrag der Heuernte dürfte ein ſehr bedeutender 
ſein; an einigen Stellen werden Klee und Gras bereits das erſtemal gemäht. 


© Altwaſſer, 26. Mai. [Möpſe.] Neben Manchem, was aus hieſigem 
Orte zu . — und von Intereſſe für die Oeffentlichkeit wäre, ein Gegenſtand 
von zoologiſcher Bedeutung. Die ausgeſtorbene Hunderace der Möpſe wird von 
hier aus wieder angeſtammt werden, denn ein echter Mops, nach Körperbau 
und Charakter, — mürriſch, beißig und neidiſch — verräth bier eine bedeu⸗ 
tende Inklination für Fortpflanzung feines Stammes. In Ober⸗Waldenburg 
iſt ein ähnliches, aber nicht ganz rein erhaltenes Exemplar, langbeinig und 
ſchlant, vorhanden, leider aber auch ein Männchen. Beide Hunde ſind im 
Beſitz von Frauen, die ſie nicht veräußern wollen. 


r- Ohlau, 25. Mal. [Kreistags⸗Beſchlüſſe. — Militäriſches. 
— Amts⸗ Abikäun! alben am 12. d. M. hier abgehaltenen Kreistage 
beſchloß die Verſammlung, für den Fall einer Mobilmachung der Armee, die 
Lieferung der Fourage nicht in natura auf den Kreis zu vertheilen, ſondern 
die Beſchaffung derſelben an einen Unternehmer gegen Baarzahlung in Entre⸗ 
priſe zu geben. Dagegen ſollen die, vom biefigen Kreiſe zu ſtellenden Land⸗ 
— avallerie⸗Pferde im Wege der Zwangspflicht innerhalb des Kreiſes aus⸗ 

ehoben, und die durch Taxe Nane den Ankaufskoſten, wie die übrigen 
Kreis Kommuncl⸗Bedürfniſſe aufgebracht werden. Die Ausgaben für letzteren 
Zweck werden ſich hier deshalb ſehr reduziren, weil bei der Kreis⸗Kommunal⸗ 
Kaſſe bereits ſeit einer Reihe von N 
zum Ankauf von Mobilmachungs-Bierven beſtimmt iſt, und der event, flüſſig 
emacht werden ſoll. — Am 16. d. Mts. feierte der Schullehrer und. 1 

r. Hiller in Gr.⸗Peiskerau, hieſigen Kreiſes, fein 50 jähriges Amts-Jubiläu 

on der Gemeinde ſowohl, in der er ſeit einer Reihe von Jahren ſegensreich 


in C ndent der Breslauer Zeitung begeht einen Anachronismus, 
3 8 es 17s Jahr 1813 als das ß ſehr fruchtbare bezeichnet. 


Jahren ein Fonds angeſammelt wird, der 


m. 


1 als auch von einem großen Theile ſeiner Amtsgenoſſen von nahe und 
ern find dem Jubilar, der noch gegenwärtig als rüſtiger Arbeiter ſeinem Bes 
rufe mit Erfolg vorzuſtehen vermag, vielfache Beweiſe der Liebe und Zunei⸗ 

ung zu Theil geworden. Als Anerkennung feiner langjährig geleifteten Dienſte 

at derſelbe das allgemeine Ehrenzeichen von Seiten des Staats erhalten. — 
Am 21. d. M. iſt das königl. 4. Huſaren⸗Regiment aus den Garniſon⸗Orten 
Oels, Kreuzburg und Strehlen zur diesjährigen Regiments⸗Uebung hier und in 
der Umgegend zuſammengezogen worden. Mehrere Landwehr⸗Kavallerie⸗Ofſi⸗ 
rag ſo wie frühere 3 Freiwillige ſind gleichgeitig zur Dienftleiftung 

ier eingetroffen. — Heute Mittag paſſirte die 2. Batterie der zum 6. Regie 
ment gehörigen reitenden Artillerie⸗Abtheilung ur 
herigen Garniſon⸗Orte Grottkau, nachdem ſich dieſelbe in Breslau in kriegs⸗ 
bereiten Zuſtand geſetzt hatte. — NS. Nach einer fo eben eingetroffenen Be: 
ſtimmung wird das hier zuſammengezogene 4. Huſaren⸗Regiment bis auf Wei⸗ 
teres hier verbleiben, und ſollen die dem Regiment noch fehlenden Sachen be⸗ 
reits aus den Garniſon⸗Orten nachgeholt werden. - 


In- Koſel, 27. Mai. [Zur Tagesgeſchichte.] Geſtern zogen ſchwere 


Gewitter über unſere Gegend uud die Blitze tödteten im Walde bei Klein⸗ 


Althammer einen Klafterſchläger, welcher unter eine Buche getreten war, 
und in Blechhammer eine Kuh im Stalle, ohne daß dieſes Gebäude entzündet 
worden wäre. — Vor zwei Wochen war im Walde bei Birawa ein dreizehn⸗ 
jähriger Knabe im Klafterſchlage mit dem Sammeln von Abraum beſchäfligt; 
ein anweſender Klafterſchläger wollte den Knaben dort nicht dulden, doch da 
der Knabe den Weiſungen des Mannes nicht folgte, ſo eilte dieſer mit einem 
Stück Holz in den Händen auf den Knaben zu und bedrohte denſelben durch 
Worte und Geberden. Hierüber erſchrocken, trat der Knabe den Heimweg an, 
konnte aber mit dem Reiſig, welches er mit ſich nahm, ohne fremde Hilfe Sacken⸗ 
hoym, den Wohnort ſeines Vaters, nicht mehr erreichen, ſprach nichts mehr aus 
als den Namen deſſen, der ihn erſchreckt hatte, und ſtarb. Der Vorfall iſt der Ge⸗ 
richtsbehörde angezeigt und wird unterſucht. — Um dieſelbe Zeit erhielt eine 
nahe Gutsbeſitzerfamilie einen Beſuch, welcher ein Kindermädchen mit ſich brachte. 
Dieſes gebar heimlich Zwillinge, legte ſie in eine Schublade, in welcher ſie ver⸗ 
bluteten, und trat den Heimweg an, wurde aber, da das Verbrechen durch die 
bemerkten Spuren bald entdeckt wurde, an der Heimreiſe verhindert und der 
Behörde überliefert. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Man hatte gehofft, wie 
der „Anzeiger“ bemerkt, daß die Kriegsbereitſchaft der preußiſchen Armee un⸗ 
ſerer Stadt einen weiteren Zuwachs von Bewohnern zuführen werde, ſtatt deſſen 
ſcheint das Gegentheil einzutreten. Wie verlautet, And einige höhere Militärs 
von hier, darunter Herr General⸗Lieutenant v. Hann und Herr Oberſt⸗Lieut. 
v. Zittwitz, beſtimmt, wieder in die Armee einzutreten. — Herr Stadtrath 
Riedel ſollte, wie das „Tageblatt“ meldet, ſchon am 26. nach Brieg abreiſen, 
um ſein Amt als dortiger Bürgermeiſter anzutreten. Sein Vertreter, Herr 
Aſſeſſor Liebelt, wird in den nächſten Tagen erwartet. — Das hieſige Jäger⸗ 
Bataillon führt jetzt jeden Morgen Falddienſellebungen aus. — Das ſtädtiſche 
Pfandleihamt borgt zur Zeit nur den bedürftigſten Einwohnern auf Pfänder. 
Es ſteht damit das bedeutende Zurückziehen von Geldern aus der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe in Verbindung, die auf dieſe Weiſe nicht im Stande iſt, der Pfand: 
leihanſtalt die früheren haaren Geldmittel zu gewähren. — Wiewohl die Ger 
ſchäfte im Allgemeinen durch die e en auch hier flau gehen, wie aller⸗ 
wärts, können wir erfreulicherweiſe doch anführen, daß unſere größten älteren 
Tuchfabriken bis jetzt ihre bisherige volle Arbeiterzahl ununterbrochen beſchäf⸗ 
tigten. Dagegen wird nicht mehr jo viel über die übliche Arbeitszuit gearbeitet, 
wie in günſtigeren Zeiten. f 

+ Glogau. Herr Dr. Oldenburg, welcher ſeit längerer Zeit in vielen 
deutſchen Städten populäre Vorträge aus der Naturgeſchichte mit Beifall gehal⸗ 
ten hat, befindet ſich hier, und gedenkt ähnliche Vorträge zu halten. — Nächſten 
Montag, den 30. ſoll in unſerer Stadiveroröneten-Verlammlung die Wahl ven 
5 Stadträthen, und am 1. Juni die Wahl eines Bürgermeifters erfolgen. 

OErdmannsdorf. Nachdem die Schieferdachung des hieſigen Kicchthur⸗ 
mes, dem a Befehl Sr. Majeſtät des Königs eine 60 Fuß bohe Spitze zuge: 
fügt werden ſollte, größtentheils beendet, wurde am 19, Mai der vergoldete 


Knopf und das gußeiſerne Kreuz aufgeſetzt. Vor dem Aufziehen des Knopfes, 


unſere Stadt nach ihrem zeit⸗ 


7 


den die Schulkinder nach 10 Uhr Vorm. aus dem könig ichen Schloſſe abgeholt 


hatten, ſprach der köͤnigl. Superintendent und Paſtor Roth auf dem Kirchplatze 
einige ſehr zu Herzen gehende Worte, wünſchte unſerm kranken Könige eine Er⸗ 
quickungsſtunde in dieſer Zeit, da der Thurm gekrönt werde, ſo wie die Freude, 
daß er das von ihm angeordnete Werk bald mit eigenen Augen ſchauen möge, 
erwähnte ferner der in den Knopf zu legenden Urkunde, und deutete ſchließlich 
auf das eilöſende Kreuz Chriſti hin, auf welches das bald auf den Thurm er⸗ 
höhte Kreuz die Gemeinde Erdmannsdorf und Alle, die es ſehen, hinweisen 
ſollte. — Hierauf ſangen die verſammelten Schulkinder das Lied: „Lobe den 
Herrn, den mächtigen König der Ehren!“ Nun erfolgte das Aufziehen und die 
Befeſtigung des Thurmſchmucks in der üblichen Weiſe, worauf der Geſang d 

3. Verses aus dem Liede: „Nun danket alle Gott“ die Feierlichkeit beſchloß. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Liſſa, 26. Mai. [Tagesnotizen.] Mit dem heutigen poſener 
Abendzuge traf Se. Ercellenz der kommandirende General des 5. Armeccorps, 
Graf von Walderſee in Begleitung des Diviſions⸗Commandeurs, General 
v. d. Goltz und mehrerer Adjutanten bier ein, ſetzte aber ohne weiteren Auf⸗ 
enthalt noch mit dem Abendzuge die Fahrt nach Rawitſch weiter ſort. — Bei 


ſehr warmer Temperatur hatten wir hier faſt durch die ganze Woche ziemlich 


ſtarke Gewitter. Das am Dinſtage war von einer ſolchen Heftigkeit, wie 
wir ähnliche ſeit mehreren Jahren hier nicht erlebt haben. Unter heftigen Re⸗ 
gengüſſen, denen ein e Sturm vorangegangen war, folgte Schlag 
auf Schlag mit jo furchtbarer Gewalt, als ſollte die Welt zu Grunde gehen. 
Leider ſind auch bei dieſem Ungewitter mehrere Un en vorgekommen. 
In dem etwa % Meile von hier gelegenen Dorfe Grunau ward eine Tage⸗ 
löhnerfrau, Wittwe und Mutter von 7 Kindern auf freiem Felde vom Unwet⸗ 
ter überraſcht und ehe ſie noch ihre Wohnung erreichen konnte, vom Blitze ge⸗ 
troffen. Der von hier ſchnell herbeigeholten ärztlichen Hilfe gelang es zwar, die 
Unglüdlihe wieder in's Leben zurückzubringen, indeß ſoll doch eine Lähmung 
an der einen Seite des Körpers zurückgeblieben ſein. Auch noch an einem 
anderen Orte auf der Straße von hier nach Schmiegel ward eine Frau vom 
Blitze getroffen. In Reiſen war das Unwetter von einem heftigen Hagelſchlag 
begleitet und der Sturm wüthete dort ſo gewaltig, daß er in den Forſten und 
an Gebäuden nicht unerheblichen Schaden angerichtet. — Vorgeſtern veranſtal⸗ 
teten die Lehrer der hieſigen ‚10klaffigen evangeliſchen Bürgerſchule mit ihren 
öglingen den üblichen Maigang. Als Zielpunkt war das etwa eine halbe 
- 12 von der Stadt belegene fürſtliche Waldetabliſſement „zur neuen Welt“ 
eſtimmt. . 


G. Bojanowo, 23. Mai. (Nachrichten aus Stadt und Umge⸗ 
gend.] Der Bau der Kirche ſchreitet ſichtbar fort, und ſchon werden deren Al⸗ 
tarreliefs dem Auge ſichtbar. Bei dem fortgeſetzten Graben des Grundes 
zu den Kreuzpfeilern derſelben, haben ſich noch einige merkwürdig gut erhaltene 
Skelette aufgefunden. — Eine Unmäßigkeit des Brantweingenuſſes hat hier in 
dieſen Tagen einen Beweis gegeben, wie weit der Menſch bei Unmäßigkeit ſich 
erniedrigen kann. — Ein Arbeiter nämlich tritt in ein Schanklokal, und läßt 
ſich dort eine preußiſche Quartflaſche mit Brantwein füllen. Ein zweiter Ar⸗ 
beiter tritt an ihn heran und erbietet ſich, den Branntwein ſofort zu bezahlen, 
wenn dieſer ſogleich und bis etwa 30 Minuten den ganzen Trank zu ſich nehme, 
Das Anerbieten ward angenommen und — ausgeführt. Die Folgen blieben 
nicht lange aus, und zweifelt man trotz der angeſtrengteſten Mühe des Arztes, 
an der Erhaltung des Lebens des unmäßigen Trinkers. 

Unter die Merkwürdigkeiten der Provinz gehört das dim Herrn Grafen 
von Micielski auf Rogozewo bei Bunis erbaute Schloß, welches an Pracht, 
Kunſt und Größe den keloſſalſten Gebäuden in der ganzen Provinz in nichts 
nachſtehen dürfte. — In dem 2 Meilen von hier gelegenen Dorfe Zurokowo 
brannte in dieſen Tagen ein Backhaus nieder, und hätte das Feuer ohne zahl⸗ 
reiche und ſchleunige Löſchbilfe dem Dorſe ſehr — heingene werden können. — 
Der Branpftifter Stiepel, welcher von der Todesſtrafe zu lebenslänglicher 
guhthaugftafe begnadigt worden war, hat bekanntlich den ihm producirten 

nadenakt durch Unterſchriftsverweigerung nicht anerkannt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

9 Breslau, 27. Mai. [Schwurgericht 
Sitzung verhamdelte vas Schwurgericht eine Anklage 
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ibn, ſchlug ihn mit den Fäuſten in das Geſicht, jo daß er blutete und rief da⸗ 
a kam ſeinem Schwager zu Hilfe. Es gelang ihm nur mit großer Gewalt, den 


ſteiger“ unterzeichneten Zettel überreichte, inhalts deſſen A. aufgefordert wird, 


Grund eines ſpeziellen Rechtstitels die Befreiung von 


von 8 bis 10 Thlr. pr. Ctr. gegen voriges Jahr raſch von Fabritanten und 


5 — 1232 f f 


Ausſagen der betreffenden Forfibeamten ermittelt, iſt folgender. In der Nacht] bungen dieſes Vereins muß um ſo dringender aufmerkſam gemacht werden,] berausſtellt, daß dieſe Kolli bedeutende Beſchädigungen erlitten, iſt auf einigen 

vom 16. zum 17. März d. J. hatte ſich der Förſter Anton Frangel in den als gegenwärtig bei dem geh. Ober⸗Tribunal zwei Steuerprozeſſe ſchweben, die öſterreichiſchen Bahnen in der Weiſe begegnet worden, daß anders geſtaltete 

ſeiner Aufſicht anvertrauten Dominialforſt von Schöneiche, Kreis Neumarkt, nicht nur wegen Höhe der Summen, ſondern auch wegen des Streitobjekts von Haken mit überſtrickten Holzheften zur Anwendung gelangten, welche 

höchſtem Intereſſe für die Brennereibeſitzer find und beweiſen, wie letztere bei] eine Schonung der Waaren ermöglichen. 

der gegenwärtigen Steuererhebung durch Gewiſſenloſigkeit oder Böswilligkeit der Bei den ſehr gerechtfertigten Klagen des Handelsſtandes über rückſichtsloſe 

Brenner ohne Wiſſen und Verſchulden beſchädigt werden können, wenn — wie Behandlung der vermittelſt der Bahnen beförderten Güter muß dieſe neue Art 

dies in den erwähnten Prozeſſen geſchehen zu ſein ſcheint — die Brennerei⸗ der Handhaben (Haken) angelegentlichſt empfohlen werden. A. 

Beamten die Maiſche aus einem Bottich in den anderen übergeſchöpft und — 

hinterher behufs Erlangung der Denunzianten⸗Prämie den Prinzipal denun⸗ Manni gfaltiges. 
[Geſang⸗Uebungen II.] Biegſamkeit der Stimme (Coloratur) in 


zirt haben. 
Es darf kein Zweifel obwalten, daß Angeſichts ſolcher Zuſtände die Be⸗ 0 Sti 8 
H 3 Form von Liedern und Arien für eine mittelhohe Singſtimme mit Begleitung 
des Pianoforte, komponirt von Wilhelm Eckardt. Breslau bei Julius 


ſteuerung des Fabrikats ein großer Vortheil wäre. Für dieſe Beſteuerungs⸗ 
art iſt von dem Kupferſchmied Kippferling in Berlin ein Kontrolapparat erfun⸗ 0 0 ; i 
den worden, welcher ſich 5 bewährt und in Mecklenburg, Polen und Hainauer. Preis 1 Thlr. Im vorigen Jahre erſchien der erſte Theil dieſer 
Geſang⸗Uebungen, welcher Intonation und Ausſprache behandelte; wir machten 
in dieſen Blättern auf die Gediegenheit des Werkes aufmerkſam und empfahlen 
es auf das Angelegentlicfte. Daſſelbe können wir nun auch mit dieſem . 
ten Theile. Er umfaßt 7 ſchön erfundene und herrlich ausgearbeitete Geſang⸗ 
ſtücke, in welchen der Herr Verfaſſer abermals ein ſehr bedeutendes Kompoſi⸗ 
tionstalent offenbart, und ſich als einen gediegenen Harmoniker zu erkennen 
giebt. Der Jaden dieſes zweiten Tbeiles iſt folgender: 1. Morgenlied (Gänge 
durch 4—5 Stufen der Tonleiter). 2. Fiſcherlied (Gänge durch 5—6 Stufen 
der Tonleiter). 3. Auf, zum Jagen, auf zur Jagd! (Gänge durch ganze Ton⸗ 
leitern). 4. Erſter Verluſt (Chromatiſche Gänge). 5. Ich füble deinen Odem 
(Verzierungen). 6. Frühlingsglaube (Terzengänge). 7. Frauenlſebe und Leben 
(Einleitung in den Triller). Wer dieſe berrlichen Lieder mit Fleiß und Bebarr⸗ 
lichkeit ſtudirt, der lernt daran gewiß etwas Tüchtiges, und wird ein muſilali⸗ 
ſcher Sänger, d. h. einer der dann leſen und treffen kann. Wir wünſchen dem 
gediegenen Werke die allgemeinſte Verbreitung. — Die Ausſtattung iſt ſehr 
ſchön und des Werkes würdig. 5 ER 3 
Trio im leichten Styl für Pianoforte, Violine und Violon⸗ 
cello, komp. von Heinrich Gottwald. 5. Werk. Bunzlau, Appun's Buch⸗ 
u. Muſikalienhandlung. Was der Herr Komponiſt auf dem Titel verſpricht, hat er 


verfügt, um eine Reviſion vorzunehmen. Sein Schwager, der Förfter Auguſt 
Skeyde aus Nimkau, begleitete ihn dorthin. n der Nähe der dambritſcher 
Grenze horten fie hacken. Fr. ging, während Sk. ſtehen blieb, dem Schalle 
nach, und begegnete bald einem Manne, welcher birkene Stangen trug. Als 

r. ihn anrief, warf der Mann die Stangen zur Erde, drang auf den Förfter 
ein, und führte mit einer Axt einen Hieb nach ihm, welchen Fr. vermittelſt des 
e abwehrte, ſo daß er nur am rechten Oberarm mit der ſtumpfen 

ite getroffen wurde. Frangel faßte nun den Mann, entwand ihm die Axt, 
warf dieſelbe hinter ſich, machte aber einen Fehltritt und ſtürzte zu Boden. 
Sein Gegner, welcher auf ihn zu liegen kam, ergriff ihn nun am Half, würgte 


auch bei Berlin, zur Kontrole für die Brenner bereits Eingang gefunden hat. 
Der Apparat koſtet nur 50 Thaler und nimmt keinen großen Raum ein. Bei 
der nächſten General⸗Verſammlung des Vereins der Spiritusfabrikanten, zur 
Zeit des Wollmarktes zu Berlin, wird dieſer Apparat aufgeſtellt werden, um 
hn den Brennereibeſitzern, wenn auch nur zur Kontrole für ihre eigenen Bren⸗ 
ner, zu empfehlen. A. 


[Preisverhältniſſe verſchiedener Metalle.] Daß die Urſache der 
Preisverhältniſſe verſchiedener Metalle, bei welchen trotzdem, daß letztere in den 
weit voneinander entlegenen Ländern Europas, Aſiens und Amerikas unter 
den verſchiedenſten Verhältniſſen producirt werden, anhaltend und im Ganzen 
ziemlich ebenmäßig dieſelbe Tendenz in den Preisveränderungen im Laufe der 
Jahre eingetreten iſt, mehr in einer Veränderung des Werthes der Edelme⸗ 
talle zu ſuchen ſei, als in den wechſelnden Produktionsverhältniſſen der an⸗ 
deren Metalle, ſcheint ſich aus folgender Vergleichung zu ergeben, in welcher 
ſich das Werthverhältniß der verſchiedenen Metalle ſeit 1821, nach dem Ge⸗ 
wichte untereinander verglichen, vor Augen ſtellt. 0 

Im Durchſchnittswerthe (pro Pfund) waren einander gleich: 5 
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bei: „Du Hund verfl...., du muſt ſterben.“ Dieſe Worte hörte Skeyde, und 


zu aus den Händen jenes Mannes zu befreien, und erit nach heftigem 
ampfe vermochten ihn beide Förſter zu bewältigen, und der Ortspolizeibehörde 
zu Schöneiche zuzuführen. Der Thäter war der Häusler Auguſt Hein aus 
Dambritſch. Frangel hatte bei dem Kampfe eine Kontuſion am rechten 
Oberarm, und Hautverletzungen an der Naſe und den Händen davongetragen. 
Hiernach und gemäß Beſchluſſes des königl. Appellztions⸗Gerichts⸗Kriminal⸗ 
Senats ward der Hein, 36 Jahre alt, evangeliſch, Landwehrmann und noch 
nicht beſtraft, angeklagt: in jener Nacht dem Förſter Anton Frangel bei Aus⸗ 
übung ſeines Amtes ſich thätlich widerſetzt zu haben, und zwar: a) unter Dro⸗ 
zungen mit einer Axt, b) mit Gewalt an der Perſon des Förfters, e) mit einer 
örperlichen Beſchädigung deſſelben als Folge der Gewalt, ſonach aber gegen 

1, 2, 3 und 4 des Geſetzes vom 31. März 1837 (zum Schutze der Forjibe- 
amten) ſich ſchuldig gemacht zu haben. 

Hein erklärte ſich ſür nichtſchuldig, und behauptete, er ſei von dem Förſter 
merit angegriffen worden, habe ſich alſo im Falle der Nothwehr befunden. Er 
fabſt war im Rücken und an den Händen durch den 20 des Beam⸗ 


ien erheblich verwundet, worüber ein ärztliches Atteſt vorlag. Die Beweisauf⸗ 


nahme klärte das Sachverhältniß nicht vollſtändig auf, indem zwei von dem] 1821/30:... 1 15,809 1481 — — redlich gehalten. Das Trio ift wirklich leicht ausführbar, die Tonart (F-dur) 

Angeklagten vorgeſchlagene Zeugen theilweiſe das Gegentheil von dem bekunde⸗⸗ 1831/40:.,. 1 15,75 1498 8194 9450 15242 erſchwert ebenfalls die Ausführbarkeit nicht, und gefährliche Modulationen kom⸗ 
ten, was die beiden Forſtbeamten ausgeſagt hatten. Mit Bezug hierauf machte 1841/50:... 1 15,83 1566 7785 6849 16761 men gar nicht vor; außerdem iſt das Werk recht melodidg, in der Führung der 
der Schwurgerichts⸗Präſident im Eingange ſeines Reſume's die Narr wel „18 15,46 1560 8185 9730 20767 Stimmen fließend, recht brav gearbeitet, und macht einen heitern, gemüthlichen 

ſich bei dieſem Kampfe dieſelbe Erſcheinung wie bei den Schlachtberichten im| 18522. 1 1559 1366 8452 8937 20335 Eindruck; mehr hat der Komponiſt auch nicht gewollt. Wir empfehlen es da⸗ 

Großen zeige, daß nämlich jede Partei die Angelegenheiten möͤglichſt zu ihrem 1853: .... 1 15,33 1197 6159 6539 12526 her Spielern von mittlerer Technik zur Aufführung im häuslichen Kreiſe recht 

Vortheile darſtelle. Die Vertheidigung, durch Herrn Juſtizrath Teichmann] 1854: .... 1 15,33 1180 5822 6187 12103 angelegentlich. Die Ausſtattung iſt ſchön. Heſſe. 

vertreten, machte natürlich die Unvollſtändigkeit des Belaſtungsbeweiſes zu Gun: | 1855: l 15,36 1134 5256 6090 13421 — — r 

ſten ihres Defendenden geltend. Nachdem die Geſchwornen den Angeklagten 185632 1 15,33 1157 5797 5631 13016 

nur der tbätliben Widerſetzlichteit mit Gewalt an deſſen Perſon für ſchuldig“ 1857: .... 1 15,25 175 5743 4782 13071 Abend⸗Poſt. 

erachtet hatten, ward der Angeklagte zu 1 jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt. 1858 15,37 1303 6375 5764 14874 [Vom Kriegsſchauplatz.] Der Widerſpruch über die Vorgänge 


(Sitzung vom 27.) Staatsanw. Hr. Aſſeſſor Sachs, Vertheidiger die 
Herren Referendare Beck und Bartſch. Ausgelooſte Geſchworne: Graf Solms, 
Dybrenfurth, Cöſter, Beyer, Guder, v. Debſchütz, Harmening, Marbach, Hein: 
rich, Willimek, Lehmann, v. Löſecke. 

Wegen Diebſtahls wurden verurtbeilt: 1) die unverehel. Pauline Mathilde 
Symde zu 7 Monaten, 2) der Tiſchlergeſelle Theodor Julius Albert Gabor 
aus Trachenberg zu 4 Monaten Gefängniß und den Chrenſtraſen, 3) der Mül⸗ 
lergeſelle Johann Aug. Nagel aus Ge.⸗Strenz zu 5 Jahren, und der Tage 
arbeiter Franz Geſchwind aus Kl.⸗Strenz zu 2 Jahren Zuchthaus. 

Außerdem kam eine Anklage wider den Bergmann Herrmann Friedrich 
Franz Lomzig aus Beuthen wegen Betruges und Urkundenfälſchung zur Ver⸗ 
handlung. Am 12. Januar d. J. kam der Angeklagte in das Verkaufsgewölbe 
des Schuhmachermeiſters Anton Albert, erklärte demſelben, daß er der Sohn 
des Oberamimanns Miketta aus Kamin ſei, und verlangte auf Credit 3 Paar 
Stiefeln zu 5 Thlr., 4 Thlr. und 5. Thlr. 20 Sgr. Albert, deſſen Kunde der 
Oberamtmann Miketta war, und welcher wußte, daß dieſer Söhne habe, erklärte 
ſich bereit, dem angeblichen Sohne des Miketta dieſes Schuhwerk auf Credit zu 
verkaufen, worauf Lonczig ein Paar Laditiefeln im Werthe von 5 Thlrn. anzog 
und ſich entfernte, nachdem er zuvor erklärt hatte, daß er ſich die anderen 
Stiefeln durch einen Hausknecht werde abholen laſſen. Am nächſtfolgenden Tage 
kam ein fremder Mann in den Laden des Albert und verlangte die Ausant⸗ 
wortung der anderen bebandelten Stiefel, indem er einen mit „Miketta, Bohr⸗ 


auf dem linken Ufer der Seſia dauert zwiſchen dem turiner und dem 
wiener offiziellen Bulletins fort. Die Depeſche der „Wiener Zeitung“ 
verſichert, die Piemonteſen ſeien wieder auf das rechte Sefla-Ufer zu⸗ 
rückgetrieben worden, während das turiner Bulletin Nr. 45 vom 23. 
Mai Morgens, das uns jetzt vollſtändig vorliegt, lautet: „Geſtern 
zeigte ſich der Feind welcher die Recognoscirung, die der König in Perſon 
an der Seſta leitete, verhindern wollte, in Maſſe in Paleſtro und an 
anderen Punkten. Ueberall hat unſere Artillerie geſiegt und die feind⸗ 
liche zum Schweigen gebracht. Iſuletto, Terranuova gegenüber, wurde 
von den königlich ſardiniſchen Truppen beſetzt. Wir hatten wenige Ver⸗ 
wundete und Todte. In einem Gefechte jenſeit der Seſia wurde Ka⸗ 
pitän Brunetta von der Nizza⸗Kavallerie getoͤdtet. Der Feind hat 
große Streitkräfte in Mezjannino und Vacarizza.“ Es liegt hier ein 
Widerſpruch vor, den erſt die nächſten ausführlicheren Nachrichten löſen 
koͤnnen. 

Ueber die Vorgänge im Centrum und auf dem rechten Flü⸗ 
gel der Franzofſen liegt uns heute nichts von einiger Erbeblichkeit 
vor, doch verlautet wenigſtens fo viel, daß die Vorbereitungen zum 
Vorrücken mit dem raſtloſeſten Eifer betrieben werden und daß man 
im Haupt⸗Quartier zu Aleſſandria der Anſicht war, die Armee 
werde am 25ſten in drei Kolonnen zum Angriffe ſchreiten. — 


zoͤlle erklärt. 2 

Nach den neueſten Forſchungen Michel Chevaliers iſt es wahrſcheinlich, daß 
die große Goldproduction ſich als eine dauernde erweiſen werde, indem neue 
Erfindungen die Ausbeute erleichtern und überdem die in gigantiſcher Ausdeh⸗ 
nung vorhandenen ruſſiſchen Minen, ſo wie das neuerlich erſchloſſene Japan 
und muthmaßlich auch die meritkaniſche Provinz Sonora ſehr bedeutende 
Mengen Gold liefern würden. A. 


Paris, 24. Mai. Der Handels⸗Ausweis, welchen der heutige „Mo: 
niteur“ bringt, läßt im April noch keine bedeutende Verringerung der Handels⸗ 
thätigkeit hervortreten. Nach den Zoll⸗Einnahmen zu ſchließen, die ſich auf 16,3 
iu 14,8 Millionen Fr. des Vorjahr belaufen, hätte die Einfuhr nicht un: 
weſentlich gegen die vorjährige Kriſis⸗Epoche zugenommen, wiewohl ſie noch 
immer binter jener des Aprilmonats 1857 zurückb eibt. Die Zunahme fällt 
ausſchließlich auf Kaffee urd Zucker und ſoll daher rühren, daß man, in Furcht 
vor den Störungen, welche der Krieg in dem See⸗Transport verurſachen könnte, 
ſich im April mit dem Bezug dieſer überſeeiſchen Artikel aus Holland England 
u. ſ. w. beeilt habe; bezeichnend iſt, daß die Einfuhr der Arbeitsſtoffe, wie 
Baumwolle, Wolle, Eiſen, Seide u. ſ. w., nicht zugenommen. Die Ausfuhr 
hat gegen den Vormonat wie gegen den Aprilmonat des Vorjahres weſentlich 
abgenommen. Hervorhebenswerth am heutigen Ausweis ſind noch die Zahlen, 
ve che den . een. . im er 22 2 125 

ungen ungemein geſteigerten heimiſchen Bedarfs, welcher die Preiſe um i 7 
3 Fr. per Sectoliter gehoben, hat die Ausfuhr des Getreides (772,889 metriſche a das 7 efecht 13 n 1 9 06 1 ee 
Gentner) die Einfuhr (130,731 metriſche Centner) beinahe um das Sechsſache[ Bulletin Nummer vom 21. Mai Abends: „De ga⸗ 
überſtiegen. dier Oberſt von Sonnaz deckte ſeit einigen Tagen den rechten 

TE TEE EHER ET 4 lügel der Verbündeten bis Caſteggio. Geſtern, 20. Mai, um 11 Uhr 
Oeſterreichiſches Hypothekenbankprojekt.] Die „Peſih⸗Ofener 5 g 2 : 
Zig“ läßt ſich aus Wien über eines der fabel: und Fbisinbetbäfien Hypo: Morgens, griffen zwei ſtarke feindliche Kolonnen unfere Chevaurlegers 
ibekenbankprejekte ſchreiben, für welches ſich die erften großen Grundberren des an, welche ſich nach hartnäckiger Gegenwehr auf den Foſſagazzo zurück⸗ 
Reichs auf das Lebhafteſte intereſſiren follen. Daſſelbe ſoll den Grundbeſitz zogen, wo ein Corps franzöͤſiſcher Infanterie ſtand. Unſere Chevaux⸗ 
age Drittel oder der Hälfte des Schätzungswerthes gegen 4% Zinſen ber [jegers haben dadurch, daß fie ſechsmal auf den Feind einbieben, den 
ten 3 55 8 Roh 980 War gal, Anmarſch deſſelben verzögert. Ein Theil der Forey'ſchen Divifion rückte 
CCC nun auf und nahm mit dem Bayonnete, unterſtützt von unſerer Reiterei, 


die vom Staate ähnlich wie Noten der Nationalbank behandelt würden. 
= ; unter dem Rufe: Es lebe der Kaiſer! Es lebe der König! Gineſtrella 


$ Breslau, 27. Mai. [Börſe.] Die Stimmung war bei anhaltender und Montebello wieder ein, wo die Feinde ſich in den Häuſern und 
Geſchäftsſtille matt und die Courſe unferer Effekten und Eiſenbahnaktien wenig auf dem Kirchhofe verſchanzt hatten. Der Kampf hatte ſechs Stunden 
e 8 880 hel Ggelde Mannie 70. gedauert. Die Unſeigen verfolgten die Beſiegten bis Gafleggio. Der 
C Feind ließ eine bedeutende Anzahl von Todten und 200 Gefangene, 


Rentenbriefe 77% bezahlt und Geld, dͤſterr. Noten 67 ½ — 4 bezahlt, Poln. 

2 ln Ei ae darunter 140 Verwundete, auf dem Kampfplatze zurück. Man glaubt, 
85 Breslau, 27. Mai. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] daß fein Verluſt nicht unter 2000 Mann betragen kann.“ 

Roggen unverändert; Rünbigungäicheine — ——, loce Waare . —., pr. Ma Aus Aleſſandria, 22. Mai, bringt die „Independance beige” 


957 Thlr. hl und Br, e 0d. © Br, Aud einen Brief, wonach Oberſt Sonnaz am 20. durch Spione davon in 
September — —, September⸗Oktober 36 ½ Thlr. bezahlt und Br. Kenntniß geſetzt war, daß ein öͤſterreichiſches Detachement von Stra⸗ 


Kartoffel⸗Spiritus etwas feſter; pr. Mai 8% Thlr. bezablt und Br., della aus im Anmarſche ſei; da er glaubte, es handle ih nur um eine 
Mai⸗Juni 8% Tblr bezahlt und Br. . Thlr. bezahlt 1 2 Br., ſtarke Patrouille, fo rückte er derſelben mit 50 Mann Chevauxlegers 
Ful Aug 8% und % Zbir. bezahlt und Br., Auguſt September 8% Tölt. entgegen und traf etwa ein Kilometre von Caſſeggio auf den Vor⸗ 


1 3 ember⸗ — —. 2 5 
et ee 5 trab der öͤſterreichiſchen Colonne. Sofort ſchickte er, ſich zurückwendend, 

Breslau, 27. Mal. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] zum Oberſten Morelli, dem Befehlshaber der Chevauxlegers Monfer⸗ 
gum beutigen Markte waren die Zufubren per Axe ſchwach, die Angebote von rato, und zum General Forey um Hilfe. Letzterer hatte keine Ahnung 
en ſehr mäßig, id 3 in die Praſe dur 0 t been — von der Stärke des Feindes und eilte desbalb mit nur 500 Mann 
9 F auf der Straße nach Montebello herbei. Bei dem erſten Zuſammen⸗ 


dem Ueberbringer die 2 Paar Stiefeln zu übergeben, und Zahlung zum 1. Fe⸗ 
bruar verſprochen wird. Angeklagter, welcher 26 Jahre alt und wegen Betru: 
es ſchon einmal rechtskräftig verurtheilt iſt, räumte das Thatſächliche der An⸗ 
lage im Weſentlichen ein, und beſtritt nur die Abſicht der Unterſchlagung. 
Von den Geſchworenen unter Annahme mildernder Umſtände für ſchuldig er⸗ 
achtet, ward er mit 3 Monaten Gefängniß und 10 Thlr. Geldbuße beſtraft. 


Das 17. Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 5064 den allerhöͤchſten Erlaß vom 6. Oktober 1858, betreffend die Verlei⸗ 
hung des Expropriationsrechts an die zur Verſorgung der Stadt 
rlin mit fließendem Waſſer an Stelle der Unternehmer Fox und 
Cramton getretenen Aktien⸗Geſellſchaft „Berlin⸗Waterworks⸗Company“, 
„5065 die Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend die Genehmigung der Emiſſion 
der fünften Million des Grundkapitals der ſchleſiſchen Hütten⸗, Forſt⸗ 
und Bergbau⸗Geſellſchaft „Minerva“ mit bevorzugten Rechten an 
dem Dividendengenuß und Beſtätigung des Nachtrags zu ihrem Sta⸗ 
tut. Vom 26. April 1859; unter 
s 5066 das Geſetz, betreffend den außerordentlichen Geldbedarf der Militär: 
und Marine⸗Verwaltung. Vom 21. Mai 1859; unter 
s 5067 das Geſetz wegen Abänderung des Geſetzes vom 30. Mai 1853, be: 
treffend die von den Eiſenbahnen zu entrichtende Abgabe, und wegen 
Verwendung der Zinſen von den Amts⸗ und Zeitungs⸗Kautions⸗Ka⸗ 
pitalien. Vom 21. Mai 1859; und unter 
s 5068 das Geſetz, die Erhebung eines Zuſchlages zur Haffifizirten Einkom⸗ 
menſteuer, zur Klaſſenſteuer und zur Mahl⸗ und Schlachtſteuer be: 
treffend. Vom 21. Mai 1859. 
Das 18te Stuck der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 

Nr. 5060 den Vertrag zwiſchen Preußen und Sachſen⸗Meiningen zur Rege⸗ 

lung der gegenſeiligen Gerichtsbarkeits⸗Verhältniſſe. Vom 2. Mai 
; unter 

„ 5061 den allerhöchſten Erlaß vom 3. Mai 1859, betreffend die Verlei⸗ 
hung der Städte⸗Ordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 
an die Gemeinden Saarbrücken und St. Johann im Regierungs⸗ 
Bezirk Trier; unter , 

„ 5062 die Bekanntmachung über die unterm 26. April 1859 erfolgte Bes 
ſtätigung des Statuts für die grzybowitz⸗zabrze⸗kusnitzaer Aktien⸗ 
Chauſſeebau⸗Geſellſchaft zu Zabrze im Kreiſe Beuthen des Regie⸗ 
rungsbezirks Oppeln. Vom 13. Mai 1859; und unter 


„ 5063 die Bekanntmachung über die ſeitens beider Häuſer des Landtags Weißer Weizen.... 80—90—95—100 Sgr. ſtoß mit dem öſterreichiſchen Vortrabe, der zwei Batterien demaskirte, 
erfolgte n Zuſtimmung zu der mit den Rheinufer⸗ Weißer Bruchweizen. 60—65—70— 75 „ während ſeine Tirailleurs, im hohen Korn und in den Weinbergen ver⸗ 
Staaten am 7. Mai 1858 abgeſchloſſenen Uebereinkunft, den Bau Gelber Weizen 75-80-85 — 90 „ ſteckt, ein hefliges Feuer eröffneten, wußte Forey jedoch, in welcher 
der ſtehenden Rheinbrücke zu Köln betreffend. Vom 17. Mai 1859. Gelber Bruchweizen.. 54—58—62— 65 „ nach Qualität tritiſchen Lage er ſich befinde 75 ließ nun eilends feine ganze Diol⸗ 
a EI TECH TE TI TRT * 2 12 Weizen — > 1 2 

„Die Nr. 120 des Staats⸗Anz. bringt folgendes Erkenntniß des königlichen . Weizen 7 8 le 88 4 und ſion zu den Waffen greifen. Dieſe Divifion zählt im Ganzen 6⸗ bie 
Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte, vom 19. Juni 1858 Ger NT eee 34 38—42.— au! 7000 M Von den 2 Batterien konnten die & ſen des Ter⸗ 

— daß, wenn das Vermögen eines Gymnaſiums oder einer anderen höheren af u IE TE 48 Gewicht. ann. Von den atterien konnten die Franzoſen e 
Unterrichts⸗Anſtalt nicht ausreicht, um die Penſionen für die Lehrer und Beam⸗ da BG N 60 —63 —66— 70 * rains wegen nur vier Kanonen in Thätigkeit bringen. Bis die Di⸗ 
ten derſelben zu berichtigen, die Entſcheidung darüber, wer den erforderlichen Br 5054-56 58 5 vifton kam, hielten 300 piemonteſiſche Chevauxlegers und die 500 Fran⸗ 


en 45—48—52— 56 „ zoſen, die General Forey führte, den Stoß der ganzen oͤſterreichiſchen 

5 e 5 5 5 1 = ee 5 — Winterraps Colonne von 12: bis 15,000 Mann aus, wobei ſie no), ar 
95 —100—10 r. nach uali t und Trockenhei x kaͤmpfend, langſam von Caſteggio und Montebello zurückzogen. ie 
Rüböl unverändert; loco 10%, Thlr. Br., pr. Mai und Mai⸗Juni 10 Thlr. piemonleſiſchen Reiter machten zwei glänzende Chargen; am glän⸗ 


„Sept 105 . Br. N g : 
15 Sika . edu —— 8% Thlr. en detail bezahlt. zendſten aber bewährten ſich die zweihundert Reiter unter Oberſt 
Kleeſgaten waren wenig angetragen; für rothe Saat war ziemlich gute Cambriels. Als die franzöſiſche Diviſton beiſammen war, hatten die 


Frage, weiße Saat unbeachtet, Werth ohne Aenderung. Oeſtrreicher ſich bereits in Montebello feſtgeſetzt. Jetzt begann der 


Zuſchuß zu leiſten habe, dem Ober⸗Präſidenten der Provinz zuſteht und gegen 
die Feſtſetzung deſſelben der Rechtsweg nur alsdann . iſt, wenn auf 

eiträgen zu den gedach⸗ 
ten Penſionen in Anſpruch genommen wird. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Breslau, 27. Mai. Soeben erhalten wir Bericht von dem heute ſtattge⸗ 


fundenen ſhyrehlener Wollmarkt. Quantum circa 400 Ctr. Preiſe 8—10 Thlr. Rot t 10—11—11 712 Thlr. ; . a 
niedriger als voriges Jahr. Wäihen im Ganzen gut. Schneller Verkauf. 2 en 132125 Lö nach Qualität. furchtbare Kampf, in welchem die n einem Haufe und 
Preiſe für feinere Dominial⸗Wollen 65 bis 72 Thlr. 10 % Locken zur Hälfte, Hofe in die anderen getrieben werden mußten wo faſt jede Kugel 


13—13 4 — 134 — 5 ö 
8 . ihren Mann traf. Der Kampf dauerte von 1 bis halb 6 Uhr, dis 


Waſſerſtand. die Franzoſen die Oeſterreicher nach einem entſcheidenden Bayonnetan⸗ 

Breslau, 27. Mai. Dberpigel: 15 F. 3 3. Unterpegel: 2 F. 118. griffe den Rückzug nach dem Po anzutreten zwangen. Nach den An⸗ 
—— gaben dieſes Briefes beträgt die Sr 955 Kampfunfähigen auf Sei⸗ 

; * ten der Verbündeten 750, während die Oeſterreicher 2000 Todte (dar⸗ 
Eiſenbahn⸗Zeitung. unter 20 Offiziere) und Verwundete haben ſollen; die 200 äfterreidi- 


[Strehlener Wollmarkt.] Zu dem heute abgehaltenen Wollmarkte 
waren ca. 400 Ctr. zum Verkauf ausgeſtellt, welche mit einer Preis⸗Reduktion 


Händlern, je nach Qualität und Waͤſche, in demſelben Verhältniſſe das Zoll: 
gewicht gerechnet, in Anbetracht genommen, verkauft worden find. 
Die Preiſe waren: 
für Be Eins und Zwei⸗Schuren 52-56 Thlr. 


„ mene 5 See ei zn Na . 7 n 3 ſchen Gefangenen wurden in den Häufern und Feldern von Montebello 
mittelfeine, „ f a re iſenbahnen det werden. Davon | it ſei i 

. . 8 . „ 6266 „ 35 Kilometer, die Linie von Neuenburg nach Verrieres, welche ſich an gemacht. Wäre General 1 . zu N Be 

die franzöſiſche Linie anſchließt, die nach Paris führt; eine Länge von 35 Kilos eingetroffen, ſo würde man erreicher g. haben verfolgen koͤn⸗ 


„ Muſtikal⸗Wollen und kleine Schäfereien . 68—72 „ 
a mit 10 * 3. Hälfte, 
A. Goldſchmidt, Woll⸗Mäkler. 
[Die md J. Len ber Oele ebung] iſt auf das Eingehendſte 


in der 8. und 9. Lieferung der vom „Verein der Spiritus⸗Fabrikanten in 
Deutſchland“ herausgegebenen Zeilſchriſt beleuchtet wien, uf die Beftre 


meter, und die Linie des Jura induſtriel von Neuenburg nach Chaur|nen. Die Franzoſen haben außer Montebello, wie gemeldet, auch Ca⸗ 
de Fonds und Locle 38 Kilom. Länge, zuſammen circa 36 Meilen preuß. ſteggio bef pt, doch glaubt man, daß beide Orte bald wieder aufzege⸗ 
ben werden, da ſie zu weit abliegen und nicht in die ſtrategiſchen Plane 


W eee i Ne NE 1 2 „ > der Verbündeten paſſen. In einer Nachſchrift meldet der Correſpondent 


Abladen der Waaren⸗ und Bücherballen auf Eiſenbahnen dadurch! der „Independance“ jedoch, daß das Armee⸗Corps des Marſchalls Bu 


z 


raguay d'Hilliers mit dem des Generals Canrobert gemeinſchaftlich die 
ganze Provinz Voghera beſetzen fol. Am 22. Mai gingen 6 Bat: 
terien gezogener Kanonen und einige Garde » Regimenter nach Tor⸗ 
tona ab. 


Wien, 26. Mai. Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben mit al⸗ 
lerhoͤchſter Entſchließung vom 21. Mai d. J. dem Fürſtbiſchof in 
Breslau, Dr. Heinrich Förſter, in Anerkennung ſeiner beſonderen 
Verdienſte um Kirche und Staat den Orden der eiſernen Krone 
erſter Klaſſe allergnädigſt zu verleihen geruht. (W. 3.) 

— Die „Wiener 3.“ berichtet: Auf den allerhoͤchſten Befehl, über 
das Befinden der Verwundeten ſogleich Auskunft zu geben, langte fol⸗ 
gende Depeſche an: 

Vom Gen.⸗Major Pokorny aus Pavia, 26. Mai 1859, 2 Uhr 
Nachmitt., an den erſten Gen.⸗Adjutanten Sr. Majeſtät, F Me. Grafen 
v. Grünne in Wien: 

General⸗Major Braum verwundet, die Kugel unter der linken 
Achſel eingedrungen, ober der linken Bruſt herausgeſchnitten, kein edler 
Theil verletzt, befindet ſich ſeit einem Tage außer Bett, in 3—4 Wochen 
geheilt, dienſtbar. 

Sonſt verwundet und hier 27 Offiziere und 650 Mann, darunter 
ſchwer 24 Offiziere, 367 Mann, für welche die regſte Sorgfalt auch 
unter perſönlicher Einwirkung des Feldſpitäler⸗ Direktors unausgeſetzt 
entwickelt wird. 

Während des Telegraphirens nachſtehender Depeſche iſt plotzlich eine 
Unterbrechung der Feld⸗Telegraphenleitung zwiſchen Garlasco und Pavia 
eingetreten: 

F3 M. Graf Gyulai an den erſten General-Adjutanten Sr. Ma: 
jeſtät, FMe. Grafen v. Grünne. 

Garlasco, 26. Mai 1859. 

Nachdem ſich der Feind am Ufer der Seſia nächſt Candia mit 


1233 


auf den 25. d. Mts. am dieſſeitigen Ufer durch die Truppen⸗Diviſton 
Reiſchach eine Batterie erbaut und mit 4 12pfündigen Kanonen und 
4 Haubitzen armirt. 

Um 4 Uhr begann das Batteriefeuer. Die durch raſch aufeinander 
gefolgte Schüſſe im feindlichen Lager hervorgerufene Ueberraſchung war 
ſo groß, daß unſer Feuer erſt nach dem 18ten Schuſſe von 10 meiſt 
16pfündigen Geſchützen erwiedert wurde. Die Reſultate unſerer Be⸗ 
ſchießung waren derart günſtig, daß der Feind dreimal ſeine Aufſtellung 
wechſeln und endlich ſein Lager ganz verlaſſen mußte. Er hatte zuletzt 
nur noch 5 Geſchütze im Feuer. Das Feuer aus unſeren Batterien. 

(Hier bricht die Depeſche ab, welche noch etwa 60 Worte enthalten dürfte, 
deren Veröffentlichung nachfolgen wird.) 

Paris, 26. Mai, 6 Uhr Abends. Die Kaiſerin hat heute 
Mittags um 1 Uhr die Mitglieder der großen Staats- Köͤrperſchaften 
empfangen und an jeden einzelnen Präſidenten derſelben Anreden ge⸗ 
halten. Zu Morny fagte fie, fie rechne auf den erleuchteten Patrio⸗ 
tismus der Abgeordneten, die in ihren Departements das Vertrauen 
in die Energie der Armee, welche Alle beſeelen ſoll, und, wenn der 
Tag gekommen ſein wird, in die Maͤßigung des Kaiſers, aufrecht er⸗ 
halten werden. Sie zähle auf die loyale Unterſtützung und Mitwir⸗ 
kung der ganzen Nation, die während der Abweſenheit des Staats⸗ 
Oberhauptes, das ſie ſich ſelbſt gegeben, einer Frau und ihrem Kinde 
ihren Beiſtand niemals verſagen werde. Lebhafter Beifall. 

Brüſſel, 26. Mai, 6 Uhr Abends. Wie aus Paris gemeldet 
wird, hat der Kriegsminiſter Marſchall Randon den Kaiſer um die 
Ermächtigung gebeten, alle Correſpondenzen der Journale vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze unterdrücken zu dürfen. 

Der „Independance“ wird geſchrieben: 

Frankreich wird von Baiern wegen des Durchmarſches der öfter: 
reichiſchen Truppen Erklärungen verlangen. 

Nach einem neuen Modell verfertigte Kanonenboote werden nach 


Paris, 26. Mai. Nach Berichten aus Konstantinopel vom 18. Mai hat 
die hohe Pforte endlich verſprochen, den Fürſten Kuſa durch ihre Zuſtimmung 
zu den Protokollen der letzten Konferenz anzuerkennen. Seit Ausbruch des 
Krieges in Italien ſcheine der Divan verſöhnlicher geſtimmt zu ſein. 

London, 26. Mai. Die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen, 
Prinzeß Royal von Großbritannien, kommt mit dem geſammten Hofe heute oder 
morgen nach London, weil die Mutter der Königin Victoria, die Frau Herzo⸗ 
gin von Kent, hier unwohl iſt. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. f [669] 

In Reichenbach i. Schl. ift eine königliche Bank: Agentur zur Ver⸗ 

mittelung von Lombard-⸗ und Wechſelgeſchäften errichtet und die Ver⸗ 

waltung derſelben dem Sparkaſſen⸗Rendanten v. Kornatzki übertragen. 
Breslau, den 27. Mai 1859. 

Königliches Bank⸗ Direktorium. 


Bekanntmachung. 6331] 
Der diesjährige Frühjahrs⸗Wollmarkt in Poſen wird 
am 10. und 11. Juni abgebalten werden. Die Lagerung der 
Wolle im Freien oder Zelten kann vom 7. Juni ab erfolgen. 
Poſen, 12. Mai 1859. Der Magiſtrat. 


Theatraliſches. Das Sommertheater brachte am 25. Mai das erſtemal 
eine genußreiche Abwechſelung in dem „Verſprechen hinterm Herd“. Fräulein 
Zengraf entfaltete auch hier wiederum ihre ſchöne klangvolle Stimme und 
ihr lobenswerthes Spiel als Soubrette. Dank der Theater⸗Direktion, daß ſie 
Fräulein Zengraf für die hieſige Bühne gewonnen hat; Dank der Letzteren, 
daß ſie auch das Sommertheater beſuchende Publikum durch ihr künſtleriſches 
Talent erfreut. Herr Tietz war als „Stritzow“ ſehr gut; nur die Herren 
Froitzheim und Tiedtke ließen zu wünſchen übrig, was wir gern dem Un⸗ 
gewohnten des ſchwierigen Dialekts zuſchreiben wollen. Zu wünſchen wäre 
übrigens, wenn die Herren das ſtarke Cigarrenrauchen im Saaltbeater 


einer größeren, mit Geſchützen verſehenen Abtheilung in der beiläufigen 


Stärke einer Brigade feſtgeſetzt hatte, 


Genua geſchickt. 


Sie ſind zerlegbar, und ſollen mittelſt Eiſenbahn 
wurde in der Nacht vom 24. weiter transportirt werden, um auf dem Po Dienſte zu leiſten (2). 


unterlaſſen möchten, da dies jeder Künſtlerin, namentlich aber einer 
das Spiel erſchweren und verleiden muß. [3616] 


Sängerin, 3 


v. F. 


Die Verlobung meiner Tochter Leoendie 
mit dem Majoratsherrn, Herrn Georg von 
Kessel auf Raake zeige ich hierdurch er- 
gebenst an. 3936] 

Ober-Prausnitz, den 21. Mai 1859. 

Verw. Oberst-Lieutenant Gräfin 
v. Lüttichau, 
geb. Baronesse V. Hochberg. 


Meine Verlobung mit Comtesse Leo- 
endie v. Lüttiehau zeige ich hier- 
durch ergebenst an, 

Raake, den 21, Mai 18°9, 

Georg v. Kessel. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [5235] 
Ada Pezold. 
Carl Förfter. 
Sulau. Bärsdorf. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Dr, med. Eduard Leicht, prakt. Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer. 
Marie Leicht, geb. Nixdorf. 
Kupferberg, den 24. Mai 1859. 5231] 


Heute Vormittag 11 Uhr verſchied nach 
N ſchweren Krankenlager mein braves, 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobung: Fräul. Anna v. Vegeſack zu 
Marienwerder mit dem königl. Landrath des 
Kreiſes Stuhm Herrn Heinr. Graf v. Rittberg. 

Ehel. Verbindungen: Herr Oberſt à la 
suite des Garde⸗Art.⸗Regt. und Commandant 
der Feſtung Torgau Kayſer mit Fräul. Wanda 
v. Ricauld⸗Tregale aus Berlin, Herr Prediger 
Ernſt Preuß mit Fräul. Marie Knak in Berlin, 

Geburten: Ein Sohn Herrn Louis v. Velt⸗ 
heim im Quedlinburg, eine Tochter Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſter v. Schwarzkoppen in Potsdam, Hrn. 
Kammerherrn 8 v. Bülow in Barkow, Herrn 
v. Zeſchau in Sorau. 8 

Todesfälle: Herr Bildhauer Guſtav Jun⸗ 
germann zu Ottenſen bei Altona, Herr Gen. 
Major a. D. Elias Blumenthal in Potsdam, 
Frau Apotheler Agnes Hartmann, geb. Schultz, 
in Schönwalde. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 28. Mai. Bei aufgeh. Abonnement. 
Erſtes Gaſtſpiel des k. k. Kammerſaͤngers Hrn. 
Ander. „Der Prophet.“ Große Oper 
in 4 Akten mit Tanz, nach dem Franzöſiſchen 
des Eugen Scribe bearbeitet von L. Rellſtab. 
Muſik von Meyerbeer. (Johann von Leyden, 
Hr. Ander.) 
Sonntag, den 29. Mai. 50. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
um erſten Male: „Die Bieder männer.“ 
ittengemälde in 4 Akten, nach Barriere und 
Capendu von Branitz. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, 28. Mai. 24. Vorſſellung im 
1. Abonnement. „Stadt und Land, oder: 
Der Viehhändler aus Ober⸗Oeſter⸗ 
reich.“ Poſſe mit Geſang in 2 Akten von 
Fr. Kaiſer. (Apollonia, Sein. Zengraf.) 


a ee t e 
Die Breslauer Kunst-Aus- 

7% stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis 5 

Abends 6 Uhr = Sonn- und Fest- A 

A tagen von 11 Uhr) ab, geöflnet, — 

3 Eintrittspreis 5 Sgr. [3328] K 

Ananas 


Turn⸗Verein. 
Sonnabend, den 28. Mal, Abends 73 
Uhr, Hauptoerfammlung in der Kallen: 
bach' ſchen Turnhalle. Gegenſtände: Jahn⸗ 
denkmal; fremde Vereine; Einrichtung der 
Uebungen. [5173] Der Vorſtand. 


FFF 
Herr Rogall hat ſeinen Volksgarten ſehr 
eſchmackvo ufgepubt, beſonders iſt er zu bes 
ben, daß er alle Gänge und freien Plätze des 
Gartens mit Kiesſand deſchütten ließ, was bei 
trockenem Wetter vor Staub und bei Regen vor 
Näſſe ſchützt. Möchten doch die anderen BR 
Garten⸗Meſtaurateurs, beſonders Herr Birk: 
ner im Wintergarten dieſem Beiſpiel folgen. 


Worauf es allein beim Gottesvolke ankommt! 


„Wo nicht dein Angeſicht gehet, fo führe uns nicht von dannen hinauf“ (2 Mof. 33. 15). 
Predigtſaal am Ring Nr. 52, Sonntag Nachmittags 5 Uhr. [5237] 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Juni d. J. ab, als mit dem Tage der Eröffnung des 
Betriebes auf der Stargard⸗Cöslin⸗Colberger Eiſenbahn, trüt 
für die Strecke Kreuz⸗Stettin folgender veränderter Fahrplan in Kraft: 


n. Richtung Kreuz⸗Stettin. 


Perſonenzug Gemiſchter Zug Gemiſchter Zug 
t. 13. r. 7. Nr. 21. 
Abfahrt von Kreuz 3 U. 3 M. Nachm. 7 U. 5 M. Morg. 
Ankunft in Stargard | 1 11-15 . 
Abfahrt von Stargard... 5 13 ⸗ 11.57 6 U. 22 M. Morg. 


Ankunſt in Stettin | 6= 16 Abends. 1 40 » Nachm. 8 4 


bh. Richtung Stettin⸗Kreuz. 5 
Perſonenzug Gemiſchter Zu Gemiſchter Zu 
r. 18. Nr. 24.3 a Nr. 8.5 a 
Abfahrt von Stettin 10 U. 48 M. Vorm. 4 U. 50 M. Nachm. 5 U. 45 M. Morg. 
Ankunft in Stargard lls 5 ⸗ 6 50 7: 30 
Abfahrt von Stargard .... |]12 = 5 7:9: 
Ankunft in Kreun 2: 22 = Nahm. 11 = 18 Nachts. 


Die Züge 8, 18 und 7 finden in Stargard unmittelbaren Anſchluß an die Züge der hinters 
pommernſchen Bahn nach Cöslin und Colberg und die Züge 18, 7 und 13 gleichen Anſchluß 
an die Züge von dort her. 

Näheres ergeben die auf den Bahnhöfen aushängenden reſp. von den Stations⸗Kaſſen 
käuflich zu beziehenden berichtigten Fahrpläne. £ 

Breslau, den 27. Mai 1859. [3650] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Juni d. 95 ab wird der um 11% Uhr Vormittags von Berlin nach Breslau 
und der um 2% Uhr Nachmittags von Breslau nach Berlin abgehende Güterzug eingeftellt; 
es fällt daher auch die bei dieſen Zügen, und zwar bei dem erſteren auf den Strecken Guben⸗ 
Sorau 8% — 11½ Uhr Abends und Bunzlau⸗Breslau 8 Uhr Morgens — 3% Uhr Nach⸗ 
mittags, bei dem letzteren von Breslau bis Bunzlau gegenwärtig ſtattfindenden Perſonenbeför⸗ 
derung mit demſelben Tage fort. [3639] 
Berlin, den 25. Mai 1859, 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Menagerie von C. Renz 
an der Weberbauer'ſchen Brauerei. 
Dieſelbe iſt täglich von Morgens 9 bis Abends 9 Uhr zum ge⸗ 
fälligen Beſuche eröffnet. Hauptvorſtellung und Fütterung 
fämmtliher Raubthiere, wobei der Thierbändiger in die Käfige 
geht, und die Grercitien vornimmt, iſt Nachmittags 4 und Abends 
8 Uhr. — Preiſe der Plätze: J. Platz 10 Sgr., 2. Platz 5 Sgr., 3. Platz 3 Sgr. — Fami⸗ 
lien⸗Billets 4 Stack zum 1. Platz, ſowie Schüler⸗Billets 1. und 2 Platzes zu ermäßigten Prei⸗ 
fen find in der Muſikalien⸗Handlung der Herren König und Comp, Schweidnitzerſtraße Nr. 8 
zu haben. [3635] Hochachtungsvoll enz. 


Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 


Mittwoch den 15. Jun d. J., Vorm. 10 Uhr, wird im Rimann'ſchen Hotel hierſelbſt die 
gewöhnliche General⸗Verſammlung abgehalten, zu der die Herren Aktionäre unter Bezugnahme 
auf die §§ 33 bis 36, 41 bis 43 des Statuts ergebenſt eingeladen werden. 35111 

Miltih, den 17. Mai 1859, Das Direktorium. 


Ohlau⸗Strehlener Chauſſee. 


Sonnabend den 11. Juni d. J., Nachmittags 2 Uhr, General: . im 
Gaſthofe zum deutſchen Hauſe hierſelbſt. 1 [3637] 
Die Geſellſchafts⸗Mitglieder werden hierzu gemäß § 27 der Statuten eingeladen. 
Oblau, den 25. Mai 1859. Das Directorium. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
Das zur Brachvogelſchen Concurs⸗Maſſe, Riemerzeile Nr. 24, gehörige Ga: 
lanterie: und Spielwaaren⸗Lager wird zu billigen Preiſen einzeln 
wie in ganzen Partien abgegeben. [3645] Die Coneurs⸗Verwaltung. 


Waſſerleitungen, 


ſowobl von Eiſen⸗ als Bleiröhren, werden unter Garantie zweckmäßig ausgeführt von 
[3641] E. F. Ohle's Erben, Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17. 


Panama⸗ und Florentiner⸗Herren⸗Hüte, 
Knaben⸗Stroh⸗Mützen und Knaben⸗Stroh⸗Hütchen, 


in ganz neuer Form, 
empfiehlt in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen: x [3644] 
die Strohhut⸗Fabrik 


von E. Breslauer, 


Albrechtsſtr. 59, erſte Etage. 


Der Tapeten⸗Ausverkauf 


unterm Fabrik⸗Preiſe, wird, wegen Lokal⸗Veränderung, fortgeſetzt. Die Rolle von 
25 Sgr. an. 2991) A. Heinze, Albrechtsſtraße Nr. 37. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. (688] 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß, eben ſo wie die Gaſtwirthe, auch 
jeder Inhaber eines Hötel garni gehalten iſt, 
polizeilich viſitirte Taxen in ſeinen Gaſtzimmern 
auszuhängen und in denſelben auch die für 
den Wollmarkt geltenden höheren 
Preiſe beſouders auszuwerfen. 

Den ankommenden Fremden muß es hiernach 
anheimgeſtellt werden, ſich, bevor ſie ein Gaſt⸗ 
zimmer beziehen, durch Einſicht der Taxe von 
der Höhe des zuläſſigen Miethpreiſes für die 
Wohnung zu überzeugen, demnächſt aber poli⸗ 
2 Beſchwerden wegen Uebertheuerung ſo 
ange zu unterlaſſen, als die Selbſttaxe nicht 
überſchritten worden. 

Breslau, den 24. Mai 1859. 

Königliches . N 
v. Kehler. 


Bekanntmachung. : 

Das auf Grund des dem Chaufjees Fiskus 
als Grundherrn zuſtehenden Mitbaurechts im 
Wege der Verleihung zu erwerbende Bergwerks⸗ 
Eigenthum, an der Steinkohlen-⸗Muthung Agnes 
Glück bei Nieder⸗Rydultau im rybniker Kreiſe, 
ſoll an den Meiſtbietenden veräußert werden, 
und iſt der diesfällige Lizitationstermin auf den 

20. Juni d. J., Nachm. 3 Uhr 
im Lokale des königl. Domänen⸗Rentamts 
zu Rybnik vor dem Herrn Rentmeiſter Alt⸗ 
dorfer anberaumt. 

Die Verkaufsbedingungen und Regeln der 
Lizitation können in der hieſigen Bau⸗ und 
Polizei⸗Regiſtratur, ſowie im Büreau des kgl. 
Landraths⸗Amtes zu Rybnik eingeſehen werden. 

Oppeln, den 14. Mai 1859. [656] 
Königl. Regierung. Abtheil. des Innern. 


[672] Bekanntmachung. 

In den Badeorten Cudowa und Landeck 
treten vom 1. Juni d. J. ab, für die Dauer 
der Badeſaiſon, Poſtexpeditionen in Wirkſamkeit. 

Das korreſpondirende Publikum wird zur Ver⸗ 
meidung von Verſpätungen in der Beförderung 
der Korreſpondenz ꝛc. nach dem letzteren Orte, 
darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſelbe nach 
Bad Landeck zu adreſſiren iſt. 

Breslau, den 26. Mai 1859. 

Der Ober⸗-Poſt⸗Direktor. 
In Vertretung: Koch. 


Bekanntmachung. [672] 
Vom 1. Juni d. J. ab treten im Bezirke der 
Ober⸗Poſt⸗Direktion in Breslau die nachſtehen⸗ 
den Cours⸗Veränderungen ein: 
Es werden 
: A. aufgehoben: 
a) die Botenpoſt zwiſchen Camenz u. Frankenſtein, 
2 b) die Cariolpoſten 
1) zwiſchen Glaz und Landeck Stadt, 
2) zwiſchen Lewin und Nachod: 
E e) die Perſonenpoſten 
I) wiſchen Frankenſtein und Landeck Stadt: 
2) zwiſchen Glaz und Lewin. 
B. In ihrem Gauge geändert: 
5 die Botenpoſten 
1) zwiſchen Glaz und Ullersdorf, 1% Meilen, 
aus Glaz um 3 Uhr Nachmittags, 
in Ullersdorf um 5 Uhr 45 Min. Nachm., 
aus Ullersdorf um 10 Uhr Vormittags, 
in Glaz um 12 Uhr 45 Min. Nachm., 
zum Anſchluſſe in Glaz an die Perſonenpoſt 
nach und von Frankenſtein (Breslau u. ſ. w.); 
2) zwiſchen Landeck u. Wilhelmsthal, 1½ Meilen, 
aus Landeck um 7 Uhr Vorm., 
von Wilhelmsthal um 9 Uhr 30 M. Vorm., 
aus Wilhelmsthal um 5 Uhr 30 M. Abends, 
in Landeck um 8 Uhr Abends, 
zum Anſchluſſe in Landeck an die Perſonenpoſt 
nach und von Glaz . u. ſ. w.). 
©. Neu eingerichtet: 
a) eine Botenpoſt zwiſchen Cudowa und Reinerz 
Stadt, 2 Meilen, 5 
aus Cudowa um 5 Uhr 30 Min. Abends, 
in Reinerz Stadt um 9 Uhr Abende, 
aus Reinerz Stadt um 5 Uhr 30 Min. Früh, 
in Cudowa um 9 Uhr Vorm., 
zum Anſchluſſe in Reinerz an die Perſonen⸗ 
poſt nach Glaz (Frankenſtein u. ſ. w.); 
b) eine Gariolpoft zwiſchen Cudowa u. Nachod, 
1% Meilen, 
aus Cudowa um 2 Uhr Nachm., 
in Nachod um 3 Uhr 15 Min. Nachm., 
aus Nachod um 9 Uhr Vorm. 
in Cudowa um 10 Uhr 15 Min. Vorm.; 


: e) Perſonenpoſten: 
1) zwiſchen Cudowa und Reinerz, 2 Meilen, 
aus Cudowa um 7 Uhr Vorm., 
in Reinerz um 8 Ubr 45 Min. Vorm., 
aus Reinerz um 4 Uhr 15 Min. Nachm., 
in Cudowa um 6 Uhr Abends, . 
zum Anſchluſſe in Reinerz an die Poſt nach 
und von Ola, (Frankenſtein u. ſ. w.); 
2 7 Frankenſtein und Landeck Bad, 
eilen, 
aus Frankenſtein um 9 Uhr 3) M. Vorm., 
um 4 Uhr 15 M. Nachm., 
in Landeck Bad um 2 Uhr 30 M. Nachm., 
um 9 Uhr 15 M. Abends, 
aus Landeck Bad um 6 Uhr Morgens, 
So um 12 U. 30 M. Mittags, 
in Frankenſtein um 11 Uhr Vorm., 
um 5 Uhr 30 M. Nachm., 
zum Anſchluſſe in Frankenstein an die Eiſen⸗ 
bahnzüge nach Liegnitz (Breslau u. ſ. w); 
3) zwiſchen Glaz und Landeck Bad, über Landeck 
Stadt, 3% Meilen, 
aus Glaz um 3 Uhr Früb, 
in Landeck Bad um 6 Uhr 25 Min. Vorm., 
aus Landeck Bad um 8 Uhr 30 M. Abends, 
in Glaz um 11 Uhr 55 Min. Abends, 
zum Anſchluſſe an die Perſonenpoſt nach 
und von 1 u ſ. w.); 
4) zwiſchen Glaz und Reinerz Bad über Reinerz 
Stadt, 3% Meilen, 
aus Glaz um 2 Uhr 30 Min. Früh, 
; Hum 1 Uhr 15 Min. Nachm., 
in Reinerz Bad um 5 Uhr 30 Min. Früh, 


2 Uhr Nachts, 
um Anſchluſſe in Glaz an die Poſten nach 
rankenſtein (Breslau u. ſ. w.). 
Saͤmmtliche Poſten courſiren täglich. 

Zu den Perſonenpoſten kommen vierſitzige 
Courswagen in Benutzung, zu denen an allen 
Orten, in denen ſich Poſthaltereien befinden, 
nach Bedürfniß Beichaiſen geſtellt werden. 

Das Perſonengeld iſt auf 6 Sgr. pro Perſon 
und Meile feſtgeſtellt, wofür 30 Pfd. Reiſe⸗ 
Effekten unentgeltlich mitgeführt werden können. 

Breslau, den 25. Mai 1859. 

Der Ober⸗Poſt⸗ Direktor. ) 
In Vertretung: Koch. 


Bekanntmachung. (632) 
Der Bedarf an Wäſche für die Garniſon⸗ 
und Lazareth⸗Anſtalten des 6. Armee⸗Corps 
pro 1860, beſtehend in: 
1238 ordinären bunten Dedenbezügen, 
205 ordinären weißen Deckenbezügen, 
1862 ordinären bunten Kiſſenbezügen, 
246 ordinären weißen Kiſſenbezügen, 
2073 ordinären Bettlaken, 
6529 ordinären Handtüchern, 
655 wollenen Decken, 
927 Leibſtrohſäcken, 
465 Kopfpolſterſäcken, 
781 Paar Krankenhoſen, 
585 Krankenröcken, 
585 Krankenhemden, 
781 Paar baumwollenen Socken, 
388 Paar wollenen Socken, 
38 feinen Deckenbezügen, 
49 feinen Kiſſenbezügen, 
61 feinen Bettlaken, 
173 feinen Handtüchern, 
ſoll im Wege der Submiſſion ſichergeſtellt wer: 
den, und iſt zu dieſem Behufe ein Termin 


auf den 15. Juni d. J., 
in unſerem Geſchäftslokale hierſelbſt anberaumt 
worden. 5 

Die Lieferungs⸗Bedingungen und die Nor⸗ 
mal⸗Proben find daſelbſt ausgelegt. Leßztere 
können auch bei den königlichen Garniſon⸗Ver⸗ 
waltungen des 6. Armee Corps eingeſehen werden. 

Lieferungsluſtige fordern wir auf, ihre Offer⸗ 
ten verſiegelt und portofrei unter der Aufſchrift: 

„Submiſſion die Wäſchelieferung betreffend“ 
bis zu dem genannten Tage, Vormittags 
10 Uhr, an uns einzufenden. 

Um erforderlichen Falls durch den einen oder 
den anderen Lieferanten auch den ganzen oder 
theilweiſen Bedarf anderen Armee⸗Corps liefern 
laſſen zu können, haben die Lieferanten in ihren 
Offerten anzugeben, ob und wie viel Wäſche⸗ 
ſtücke ſie zu den offerirten Preiſen noch außer 
dem oben angegebenen Bedarfe an die hieſige 
königliche Garniſon⸗Verwaltung franco zu lie⸗ 
fern geneigt ſind. 

Breslau, den 15. Mai 1859. 

Königliche Intendantur des 
6. Armee⸗Corps. 


1 5 EI. r 


er 


TEE EEE Sc er 


[658] Bekanntmachung. 


Zur Lieferung des Bedarfs an Brodt und 
gurage auf unbeſtimmte Zeit, für folgende 
atterien und Kolonnen des kgl. 6. Artillerie⸗ 


Regiments: 


1) Für die 2. Haubitz⸗Batterie im Kantonne⸗ 


ment zu Ottmachau und Woitz (205 Mann 
und 160 Pferde), 

2) für die Munitions⸗Kolonne Nr.! im Kan⸗ 
tonnement zu Reichenbach und Langenbie⸗ 
lau (198 Mann und 236 Pferde), 

3) für die Munitions⸗Kolonnen Nr. 2 und 3 
in den Kantonnements Paiſchkau, Alt⸗ 
Patſchkau und Kamitz desgl., 

4) für die Munitions⸗Kolonne Nr. 4 im Kan⸗ 
tonnement zu Liſſa desgl., 

5) für die Munitions⸗Kolonne Nr. 5 im Kan⸗ 
tonnement zu Neumarkt desgl., 

6) für die Munitions⸗Kolonne Nr. 6 im Kan⸗ 
tonnement zu Trebnitz desgl., 

iſt ein Verdingungstermin auf den 

30. d. M., Vormittags 10 uhr 
in unſerem Geſchäftslokale anberaumt. Quali⸗ 
fizirte, kautionsfähige Lieferungs⸗Unternehmer 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Offerten mit 
der Aufſchrift: „Submiſſion zur Lieferung des 
Brodtes und der Fourage für den Truppentheil 
im Kantonnement zu N.,“ bis zur bezeichneten 
Stunde einzureichen, und der Eröffnung der 
Submiſſionen, ſowie den eventuellen weiteren 
Verhandlungen perſönlich beizumohnen. Auf 
Submiſſionen, die nach der feſtgeſetzten Stunde 
eingehen, wird keine Rückſicht genommen. Die 
Lieferungsbedingungen können vor dem Termine 
in unſerem Büreau eingeſehen werden. 

Breslau, den 25. Mai 1859. 

Königl. Intendantur 6. Armee⸗Corps. 


[674] 


Bekanntmachung. 

Konkurs ⸗ Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. b 
Den 27. Mai 1859, Nachmittags 114 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Gaſthofs⸗ und 
Hausbeſitzers Julius Moritz Adolph Kaer⸗ 
ger, Schwerdtſtraße Nr. 1 hier, ift der gemeine 
Konkurs eröffnet worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Fiſcher hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem . 

auf den 4. Juni 1850 Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Niederſtetter im Berathungs⸗Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 15. Juli 1859 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. ; 
fandinhaber und andere mit denſelben 

leichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
Keen von den in ihrem Beſitze befindlichen 

fandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [648] 
Abtheilung. I. 
Den 17. Mai 1859. 

In den Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Eduard Littauer, Ring Nr. 20 
hier, werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als ee ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ag dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte, . 
bis zum 1. Juli 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich öder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten sel angemeldeten 

derungen, jo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 

g des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 15. Juli 1859 Vormittags 

10 Uhr vor dem Stadtrichter Dickhuth im 

Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes r 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 8 5 3 

bis zum 3. Sept. 1859 einſchließlich 
Fiben ne und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
elben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen ein Termin 

auf den 17. Septbr. 1859 Vorm. 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Dickhuth im Berathungszimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes > 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 


Königl. 9 zu Breslau. 


werden die Gläubiger aufgefordert, welche ihre 


Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 
melden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Bi er ſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirke 2 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praris bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. . 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizräthe 

lathner und Dr. Windmüller zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

Die Zinſen der bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe niedergelegten Kapitalien werden für den 
Johannistermin d. 5 vom 5. bis 81. Juli 
d. J., mit Ausſchluß des Freitags, alle Wo⸗ 
cheniage von 8 bis 1 Uhr und 3 bis 5 Uhr 
auf dem Rathhauſe in dem Nebenzimmer der 
Sparkaſſe aus egabit werden. \ 

‚Die Spartaffen ücher, von welchen ein Ver⸗ 
eichniß der Nummern und Namen vorzuzeigen 
iſt, werden ſofort abgeſtempelt und mit den 
Zinſen zurückgegeben, weshalb jeder Inhaber 


eines Buches die Rückgabe deſſelben im Amts⸗ 
Lokale abzuwarten hat. 671 
Breslau, den 23. Mai 1859. 
Der Magiſtrat. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
wenn nur eine Anmeldungsfriſt feſtgeſetzt wird. 

In dem abgekürzten Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Weißgerber⸗Meiſters Rudolph 
Reinſch hierſelbſt iſt der Juſtizrath Boege zum 
definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Alle, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits ꝛechtshängig fein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 20. Juni 1889 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 


Forderungen, 

auf den 1. Juli 1859 Vorm. 10 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Lokal, Terminszimmer 

Nr. 3, vor dem Kommiſſar Hrn. Kreis⸗Richter 

v. Fiſcher zu erſcheinen. 

Wer iin Anmelduug ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Nagel und Hilliges hier zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 670 


Neumarkt, den 21. Mai 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Muſikalien⸗Auktion. 


Dinſtag den 31. Mai, Mittags 2 Uhr, 
findet die Verſteigerung von Muſikalien aus 
dem Nachlaſſe des Herrn Muſikdirektor Dr. 
Moſewius ſtatt. — Der Katalog der ſehr 
reichhaltigen Sammlung iſt bei uns, ſowie auch 
durch alle anderen Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
Handlungen gratis zu haben. An Auswärtige 
verſenden wir den Katalog portofrei. [3319 
Auktions⸗Lokal: Karlsſtraße 
Nr. 36 (Kapuzinerkloſter). 
Schletter'ſche Buchhandlung 


H. Slutſch, 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 


Fürſtensgarten. 


Morgen Mittwoch den 29. Mai: 
Frühkonzert. Anfang 6 Uhr. 


Das Gut Iſabella 


bei Nakel an der Oſtbahn, Regierungs⸗Bezirk 
Bromberg, 1½ Meilen von der Cbauſſee, mit 
1105 Morgen Acker, 215 Morgen Wieſen, 600 
Morgen Waldweide, und zwei Vorwerke, 
mit je 545—605 Morgen Acker, 100 —120 Mor: 
gen Wieſen, 55 — 100 Feldweide find auf 12 bis 
18 Jahre zuſammen oder einzeln zu verpachten. 

Invpentarium kann gekauft werden. 

ai das Hauptgut dürfen 15,000 
Thaler, auf jedes der Vorwerke 6000 Thaler 
Vermögen mindeſtens beſitzen. 

Die Pachtbedingungen werden nur an Ort 
und Stelle vorgelegt werden. Schriftliche An: 
fragen we den nicht beantwortet werden. [5026] 


4 ein Rittergut in Ober-Schlesien in 
einem Schätzungs-Werth von 160,000 
Thlr. werden ohne alle und jede 
Einmischung von Zwischen- 
Mändlerm hinter 80, 00 Thlr. 15,000 Thlr. 
im Ganzen oder auch getheilt baldigst ge- 
sucht, — Hierauf bezügliche Offerten wer- 
den franco unter H. F. S. Nr. 214 poste 
restante Salzbrunn bei Freiburg in Schlesien 
erbeten. T [3372] 


[5229] 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das Modewaaren⸗Geſehäft von Gebrüder Littauer, 
Ring Nr. 20 hier, fol in kürzeſter Zeit bedeutend unter den Koſten⸗ 
preiſen gänzlich ausverkauft werden. 


Das Lager bietet die reichhaltigſte Auswahl größtentheils Dies: 
jähriger, neuer Mode: und Manufaktur⸗Waaren, ſowohl für 


die feinſte wie für die 


Die fertigen Gegenſtände, als 


Frühjahrs ⸗ Mäntel und Mantillen 


ſind nur diesjährigen Geſchmacks. 


[3653] 


a nn ni, 


The Continental 


Office: 3 Thornton Street, Brixton Road London. 


Die Aufgaben der Geſellſchaft find: 


1) Beſorgung von Patenten aller Länder gegen eine im Voraus feſtzuſtellende Pro⸗ 
vifion; Geldvorſchüſſe auf Patente behufs Ausbeutung und Verkaufs derſelben. 

2) Eröffnung laufender Nechnungen, die Commandite aller gemeinnützigen Unter⸗ 
nehmungen: Gewährung von Blanco⸗Credit an ſolide auswärtige Induſtrielle; Beſchaf⸗ 
fung von Kapitalien von 100 bis 200,000 
und Bürgſchaft; Vermittelung von Verkäufen von Gütern, Bergwerken ꝛc. 

3) Nachweis tüchtiger Agenten für alle Geſchäftsbranchen; Verwerthung deutſcher 


Induſtrie⸗ und Rohprodukte; 


! 3 
inziehung von Forderungen; 


Briefe erbittet man 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Der Concurs⸗Verwalter. 


1234 


pPacht⸗offerte. "4 

Unterzeichneter beabſichtigt, ſeine dicht an der 
Straße von Sagan nach Sorau, % Stunde von 
Sagan und % Stunden vom ſaganer Bahnhofe 
entfernt gelegene, ganz neu und ſchön erbaute 
Oelfabrik, beſtehend aus zwei hydrauliſchen 
Preſſen bei ſtets ausreichender Waſſerkraft, 
Dampfkeſſel für die Röſte und Raffinade und 
binlänglicher Räumlichkeit zum Aufſchütten der 
Vorräthe ꝛc. nebſt dazu gebörigem, ebenfalls 
neu und elegant erbautem Wohnhauſe mit acht 
Stuben, Entree, Küche, zwei Gewölben und 
vier Dachkammern, ſowie Hinterhaus, worin 
ſich Waſchanſtalt, Wagen⸗ und Holz⸗Remiſe, 
Pferdeſtall und eine Stube für Bedienung be⸗ 
finden, unter ganz ſoliden Bedingungen zu ver⸗ 
pachten, da ſeine anderweiten Geſchäfte ihm den 
Betrieb derſelben verſagen, und ladet Unter⸗ 
nebmungsluſtige zur Meldung bei ihm ein. 

Herrnmühle bei Sagan, den 26. Mai 1859. 


C. Müller, 
3638] Mühlen: und Fabrikbeſitzer. 


Gut ſprechende [3642] 


Papageien, 

roth, grün und 9 im Gefieder, 
Inſeparables, rothe u. graue Kardi⸗ 
näle, oſtindiſche Reisvögel und an: 
dere Sorten, harzer Kanarienvögel 
(gute Schläger), Goldfiſche und ein 
kleiner zahmer Affe ſind zu verkaufen 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Pechhütte. 
Erlanger Lagerbier 


vorzüglicher Qualität, bei [3495] 


Moritz Hausdorff. 
Ser Rheinweine 


verkaufe ich von jetzt ab in der Stube a % Quart f 
1 — 


2½, 3, 4, 5 Sgr., in Gebinden außer dem 

Haufe noch billiger. Aeltere Rheinweine zu äußerſt 

billigen Preiſen. 3649 
C. G. Gansange, Reuſcheſtr. 23. 


Schiffszwieback 
Gur kalten Schale) 3651] 
empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße 5/6, zur Hoffnung. 


Fein Melis in Brodten, 


a Pfd. 5 Sgr., empfiehlt: . 19 
Robert Neugebauer, Reuſcheſtraße 19. 


Prager Putzſtein, 


anerkannt beſtes Putzmittel (trocken, ohne 
Waſſer oder Spiritus) aller Metalle, als 
Sold, Silber, Meſſing, Kupfer, Stahl ze. Das 
Stüd 2 Sgr. [3643] 
Verkaufs⸗Niederlagen in Breslau: 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 
E. G. Mache, Oderſtraße 30, 
E. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße 37, 
Guſtav Friererici, Schweidnitzerſtr. 28, 


Eine, in fünf Ueberſetzungen, in Pergament 
gut gebundene und in drei Bänden beſte⸗ 
hende Quart⸗Bibel Alten und Neuen Te: 
ſtaments, iſt für zwei Thaler zu haben. Eben 
fo find 400 gut gebundene Bibliotheksbücher 
für 25 Thaler zu haben, obne Katalog. — 
Offerten werden unter Chiffre A. B. post- 
restante Bojanowo franco erbeten. [3652] 
Daß Dominium Schwoitſch hat täglich noch 
100 Quart Milch abzulaſſen. Anerbie⸗ 
ten find bei dem daſigen Wirthſchaftsamte oder 
in Breslau, Freitag, Schmiedebrücke im Zepter 
zu machen. [5182] 


Alltags⸗Toilette. 


Trade Company. 


Pfd. Sterl. gegen jede Art von Sicherheit 


Auskunft über Geſchäftsfirmen in England; 


> rmittelung von Perſonen, deren Aufenthalt unbekannt ift ; 
Betreibung von Erbſchafts⸗Angelegenheiten ꝛc. ꝛc. 35841 


John Ellis, Manager. 
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Dlüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. Zte Auflage. 


In hüöchſt eleganter Ausſtattung erſchien im Verlage von Eduard Trewendt und iſt 
bei Trewendt & Granier, Albrechtsſtr. 39, ſowie in allen Buchbandlungen zu haben: 


Blüthenkranz neuer deutſcher Dichtung. 


i Herausgegeben von Rudolph Gottfchall. 
Dritte Auflage. Min.⸗Format. 37% Bog. Höchſt elegant geb. Preis 2 Thlr. 

Dieſe Anthologie ſoll als ein Beleg für den Ausſpruch Gottſchall's in ſeiner „deutſchen 
Nationalliteratur des neunzehnten Jahrhunderts“, II. Theil pag. 327 gelten, daß die Lyrik der 
letzten Jahrzente beinahe die Lyrik des achtzehnten Jahrhunderts überflügelt, ſowohl was die 
Ausbreitung und Tieſe des Gebaltes, als auch was den Reichthum an originellen Talenten 
den Glanz und die Fülle der Formen betrifft. 

Gegenüber den bisher erſchienenen Anthologien halten wir dieſelbe ſchon deshalb nicht für 
überfluſſig, weil Vieles aufgenommen wurde, was ſeitab von der allzubetretenen Heerſtraße 
liegt, und vor allem, weit darin nicht blos die Blüthen der Empfindung geſammelt, ſondern 
auch jene Dichtungen berückſichtigt find, welche in tiefere geiſtige Schachten hinabſteigen und die 
edelſten Metalle deutſcher Gedankenwelt in künſtleriſch geläuterter Form an's Licht fördern. 
Die raſche Folge von drei ſtarken Auflagen beweiſt den Beifall, der dem Buche allſeitig geworden. 


Ferner erſchienen in demſelben Verlage: 
Rudolph Gottſchall. Carlo Zeno. Eine Dichtung. 2. Aufl. Min.⸗Form. Eleg. geb. 2% Thlt. 
Rudolph Gottſchall. Sebaſtopol. Dichtungen. 8. Eleg. broſch. 1 Thlr. 
Rudolph Gottſchall. Neue Gedichte. 8. Eleg. broſch. 1% Thlr. . 
Rudolph Gottſchall. Die deutſche Nationalliteratur in der erſten Hälfte des neunzehnten 
Jahrhunderis. Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt. 2 Bde. gr. 8. Eleg. broſch. 5 Thlr. 
Nudolph Gottſchall. Poetik. Die Dichtkunſt und ihre Technik. Vom Standpunkt der 
Neuzeit. gr. 8. Eleg. broſch. 2% Thlr. [2438] 


Eine Kammerjungfer, [5232] [Zu vermiethen und fofort reſp. Ter⸗ 
welche ſich über ihre Fähigkeiten ausweiſen kann,, min Johannis d. J. zu beziehen: 
wünſcht ein Unterkommen. Zu erfragen Gar⸗ 1) Ohlauerſtraße Nr. 63 eine mittlere Wohnung 
tenſtraße Nr. 1 bei F. Lindner. in der zweiten Etage, beſtehend aus zwei 

2 Schub * Keller pri 1 1 
Offener Poſten. 5230 ubbrüde Nr. 6 die erſte Etage, aus drei 
Termin Johanni kann ein Wirthſchafts⸗“, Stuben, Küche und Beigelaß beſtehend: 
ſchreiber ſeine Anſtellung bei dem Dominium | 3) Müblgaſſe Nr. 22 eine mittlere Wohnung, 
Dürrjentſch finden. he vr Stuben, Küche und Beigelaß be⸗ 
ehend; 
4) Seminargaſſe 4/5 eine mittlere Wohnung; 
5) Margarethenſtraße Nr. 6 ſämmtliche Fabrik⸗ 
okale; 
6) Hummerei Nr. 17 eine helle geräumige Remiſe; 
7) Schuhbrücke Nr. 59 eine mittlere Wohnung 
in der zweiten Etage. [3615] 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße Nr. 45. 


Ring 48 
iſt eine große Woll⸗Remiſe, feuerſicher, während 


des Wollmarkts zu vermiethen. Näheres Niko⸗ 
laiſtraße 8, zwei Treppen, im Comptoir. [5233] 


in Commis ohne Stelle wünſcht während 
des Wollmarkts Beſchäftigung. Zu 6230 
238 


Roßmarkt 9, bei Hille, Agent. 


— Wirthſchafts⸗Schreiber. = 
Drei ſolide thätige Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber können ſehr gute Verſorgungen ers 
halten. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. (3648) 
CCC 


Wollſackleinwand, 


ſchwer und feingarnig, empfiehlt billigſt: 


Salomon Auerbach, 


15236! Karlsſtraße Nr. 11. 


BET 


Eine Schlafſtelle iſt zu vermiethen Altbüßer⸗ 
ſtraße 38, 1 St., im Vorderhaus hintenheraus. 


38 Schlafſtellen ſind zu vergeben bei Oder, 
Antonienſtraße Nr. 14. [5240] 


Eine taugliche Hochdruck⸗Dampf⸗Maſchine von 


circa 6 Pferdekraft, ohne Keſſel, zur For- Prei erealien ꝛc. (Amtlich. 
derung, wird zu kaufen geſucht vom Techniker Pr Neber Wer 55 Mai u 9) 
Bruchmann in Gleiwitz. [5059] feine, mittle, ord. Waare. 


— 


3 


Weizen, weißer 90 — 96 51—59 Sgr. 


ute Butter und Sahn⸗Käſe empfiehlt die i Beh © Rx 
G neue Schweizer⸗Käſe⸗Fabrik zu Ob⸗Breſa Woge en 2 as 2. 2 re 2 
bei D.⸗Liſſa beſonders für Breslau, [5241] | Gerſte. 43— 46 39 31-36 
Beſtellungen werden jede Woche von mir] Hafer. . . 45— 48 40 3338 
ſelbſt abgeliefert. M Keßler Erbſen. . . 64— 70 60 46-56 „ 
re * | Brennermeiz — 38—50 „ 


en — 
ſartoffel⸗Spiritus 8 % G. 


24. u. 25. Mal Abs. 10. Ng. SU. N m2. 
Luftdruck bei 00 707782 Pepe 7776772 


. Jagdhund. 5227 
Eine maufefarbene Pan bat ſich den 
26. Mai Mittags auf dem Dominium Zwei⸗ 
brodt eingefunden. Der Eigenthümer möge 


ſich bald gegen Entrichtung der Inſertions⸗Ge⸗ Luftwärme ＋ 124 +115 + 19,7 
bübren bafelbft melden. 55 Dane Tr bel. 5 5 deer 
Dun n 3 
Wind N SO SO 
Wetter wolkig Schleiergewölk bewölkt 


5 2 * 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. erm, der Oder 1 1532 
25. u. 26. Mai Abs. 0 U. Mg.6 Ul. Achm. ZU. 


ohanni zu beziehen [3509] 9.81 
Luftdruck bei» 277/08 27723 274710 


; I 
die erſte Etage von 4 Stuben und Zubehör, 


die dritte Etage von 5 Stuben und Zubehör. [x 2 
Nikolaiſtraße Nr. 13. Näheres daſelbſt. Tanne 4 112 1 103 1 10 
= 2 Si en 2 + 8 2 
in 
Woltelte verleihen: en d dann mit not 
Hübner & Sohn, Ring 35, eine Treppe. Wärme der Oder + 17, 


Fabrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. nach Schnell⸗/ 7 U. Morg. onen⸗ 2 Uhr. 6 U. 5 M. Abds. 
ven 5 Oberschl. süge (9 Uber Abe. Fahre 1222 ion, Oppeln g . 550 f. Hg. 
Verbindung mit Meiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
An. von Posen. Stettin. | 7, 
Aog. nach 
von 


r 25 M. Dirg., 5 Uhr Nachm. IU. 45 M. V. 
rl M. Mg. 10 Uhr Ml Ab. ( Lissa 19 l. 500 


YUZON. A0. 7 Uhr Ng. 5% Uhr ad 

64 be Mz. Personenzüge (o 1g. 74 Uhr Ad 

Abg. nach ; 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 3 

a von Freiburg. (3 H. 20 Min. Morg, 3 U. 3 Min. Mitt., 9 U. 30 Min. b. 
ugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach, Frankenſtei RN 
Lon Liegnitz nach Franfenftein 9 U. 95 . A5. l. Yin, o n. 0 A. A. 

Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg, 11 u. 50 M. Mitt., 6 U. 20 M. Ab 

Breslauer Börse vom 27. Mai 1859. Amtliche Notirungen. 


} Serlin. Schnellzüge 


0 Sold und Papiergeld. Schl. Pfab.Lit.A.j4 | 85% B. Neisse-Brieger. 14 = 
Dukaten ...... 93% B. Schl. Rust.-Pfdb.\4 | 85% B. Ndrschl.-Märk. .!4 — 
Louisd'or 6. Schl. Pfdb. Lit. B.(4 84 / G. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 817 6. dito dito BY — dito Ser. IV. 45 — 
Oesterr. Bankn 71% B. Schl. Rentenbr..)4 | 77G, Oberschl. Lit. A. 3% 904 8. 

dito öst. Wahr.“ | 67% 8. |Posener dito... — [dito Lin B34 88% B. 
Inlandische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 44 — dito Lit. C. 3% 90% B. 
Freiw. St.-Anl. 14 874 B. Ausländische Fonds, dito Prior.-Obl./4 | 70% B. 
Pr.-Anleihe 185004 | 87%B, Foln. Pfandbr..|4 | 80%B, dito dito 466 — 
dito 18524 87% B. | dito neue Em. 4 | BOX B. die dito 3 624 B. 
dito 1854 19 87% B, ||Poln. Schatz-Ob.]4 | 72%, G. || Rheinische, .... 4" 52%, B. 
dito 1856 1 87% B. | Krak.-Ob.-Obl. . 4 — Kosel-Oderberg. 4 23 7 B. 
Präm.-Anl, 1854 3% 100% B, || Oester. Nat.-Anl.|5 | 42% G. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. |8 I 725 B. Eisenbahn-Aotien, dito dito 4 — 
ehr BR Dale: 5 — Freiburger. 4607 B. Fon. Stamm. . 5 CT 
i ito — dito III. Em. . 4 5 eln-Tarnow. 
kr Pfandb.4 | 954 B, || dito Prior.-Obl.[4 | 67% B, * & * Pr 
ito Kreditsch.4 | 711,B, | dito dito 19 = Minerva 
dito dito 13%] 77% B. | Köln-Mindener . 3% — |Schles. Bank... 577 
Schles, Pee bre i Narähl A e 
& 1000 Thlr. 34 75% B. Mecklenburger 4 | — | - . 
Wechsel-Course. Amsterdam kurz Holländisch 140% B. dito 2 Monat 142 B. Ham- 


kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


